Die Expedition ift Gerrenftrasse Ar. 20. 


Sonntag den 20. Februar 


1848. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 15. Febr.) 
Die Berathung beginnt über die 5 
ie immungen, welche nach den Vorſchlägen 
r Regierung an die Stelle des § 97 tre⸗ 
2 ten ſollen. 
h ach wird auf § 96 zurückgegangen, welcher 


„Venn wegen Hochverraths oder Landesverraths ges 
hen den — — Staat in den Fällen der 65 80 
dis 84, 86—89 und 91 fo wie in den entſprechen⸗ 
den Fällen wegen Hochverraths oder Landesverraths 
gegen den deutſchen Bund ($$ 92, 93), die Unter: 
ſuchung eröffnet wird, ſo iſt das Vermögen, welches 
er Angeſchuldigte bereits beſitzt oder welches ihm 
3 anfällt, vorläufig mit Beſchlag zu be⸗ 
Die Majorität der Abtheilung ſchlägt die Annahme des 
diet. Ref. Naumann nimmt den Antrag der Minorität 
0 der auf: im $ 96 den $ 83 aus den Allegaten zu ſtrei⸗ 
% e v. Donimierski beantragt: daß ſtatt der Worte 
ger ft das Vermögen vorläufig mit Beſchlag zu belegen“ 
fache werde: „es iſt über das Vermögen von dem Unter⸗ 
er ungsrichter die Kuratel in den Fällen anzuordnen, wo 
ke für nothwendig erachtet.“ Reg.⸗K. Biſchoff ect 
Alen den erften Antrag, weil er ihn nach den bei $ 82 u. 
ben gefaßten Beſchlüſſen für eine Inkonſequenz hält, gegen 
der uunweiten, weil der Unterſuchungsrichter bei Einleitung 
Stranterſuchung noch nicht vorausſehen könne, wie hoch das 
nig nat gehen werde und ob alſo eine Kurätel nothwen⸗ 


den Aeſtimmung. Die Verſammlung nimmt 
geg. Antrag des Abg. v. Donimierski mit 49 
0 — un die Borſcläge der Regi U 
men nun die or age der Regierun welche 
em g 97 ſubſtiturt werden a * 4 
a., welcher ſubſtituirt werden ſoll, lautet: 
Der wegen Hochverraths oder Landesverraths zum 
ode oder zur lebenswierigen Zuchthausſtrafe rechts⸗ 
kräftig Verurtheilte verliert die Fähigkeit, über ſein 
ermögen unter Lebenden und von Todeswegen zu 
verfügen. Zugleich werden durch ein ſolches Uitheil 
alle früher von ihm errichtete letztwillige Verordnun⸗ 
gen, ſo wie die unter Lebenden nach Eröffnung der 
nterſuchung von ihm getroffenen Verfügungen un: 
gültig.“ 
Lor die Abtheilung hat mit 8 Stimmen, worunter die des 


Suennenben war, gegen 8 Stimmen folgende Anträge ab⸗ 


N I) dem Verbrecher die Befugniß, über fen Vermö⸗ 

9 — Todes wegen zu verfügen, nicht zu entziehen; 

em Verbrecher mindeſtens die Befugniß, über ſein 

f 9 ögen durch einſeitige letztwillige Verordnungen ver⸗ 

— zu dürfen, zu belaſſen; 3) die früher von dem 

ee errichteten letztwilligen Verfügungen nicht für 
— tig zu erklären. 


eignet dich gt unveränderte Annahme des § a. Der Ref. 


nister b. beaber die Anträge der Minorität an. Juſtizmi⸗ 
eſonders erden ſpricht gegen dieſe Anträge, und hebt 


Verbrecher gegesgzaß dieſe $$ den Zweck haben, den Staat dem 
e zur Verfolgung du ſichern, indem man ihm die Mit⸗ 
Dittri verbrecheriſchen Zweckes entziehe. 
weil and beantragen die Streichung des 
Uchtrig erklärt ſich ch Unſchuldige getroffen würden. 
erſtanden, Gr. v. Gg mit den Regierungsvorſchlägen 
neuen, außerorbentlichmitben au ift nicht geneigt, über die 
aus noch eine Milderung eintr läge der Regierung hin⸗ 
de loſtimmung. Semmdich gefuute Anträge wer⸗ 
n verworfen und der $ unverändert an Bas ’ 
$. b. „Hat ein wegen Hochverra 9 des⸗ 
ver N chs oder Landes: 
fu athe Angeſchuldigter ſich der Unterſuchung oder Be⸗ 
mu fung durch die Flucht entzogen, ſo ſind die von ihm 
irgend einer Zeit errichteten letztwilligen Verordnun⸗ 

+ fo wie die unter Lebenden nach Eröffnung der Un⸗ 
iv, Hung von ihm getroffenen Verfügungen, ungültig, 
un er im flüchtigen Zuſtande verfticht und im Kon 
wid azlal⸗Verfahren auch nur auf zeitige Freiheitsſtrafe 


er ihn erkannt worden iſt. Dieſe Beſchränkung der 2 


Befugniß, über ſein Vermögen zu verfügen, fällt weg, 


ſich um ein Votum handelte, das für die Regierung bin⸗ 


ſobald der Flüchtige ſich zur Unterſuchung geſtellt hat, dende Kraft und die Regierung ein Intereſſe hätte, den ein⸗ 


und es iſt dann die über den rechtskräftig Verurtheil⸗ 
ten gegebene Beſtimmung ($ a.) anzuwenden.“ 

Auch hier hatte die Minorität von 8 Stimmen einen 
Antrag auf Verwerfung des § b, event. darauf geſtellt, in 
den Fällen des $ b wenigftens die von dem Verbrecher er⸗ 
richteten letztwilligen Verordnungen nicht für ungiltig zu er⸗ 


klären. Die Majorität von 8 Stimmen, worunter die des 


Vorſitzenden, beantragt aber die Annahme des § b. 
Der § b wird angenommen. 


$ 189. „Wer in Beziehung auf einen Anderen 
ſolche Thatſachen behauptet oder verbreitet, welche den⸗ 
ſelben gehäſſig zu machen oder in der öffentlichen Mei⸗ 
nung herabzuwürdigen geeignet ſind, macht ſich einer 
Verleumdung ſchuldig, wenn nicht die behaupteten oder 
verbreiteten Thatſachen erweislich wahr find. Die Ber 
hauptung oder Verbreitung erweislich wahrer Thatſa⸗ 
chen, ſo wie der in Beziehung auf dieſelben gegen eine 
Perſon ausgeſprochene Tadel, gilt nicht als Verleum⸗ 
dung und iſt überhaupt nur inſofern ſtrafbar, als in 
der Form der Aeußerung oder in den Umſtänden, un⸗ 
ter welchen dieſelbe erfolgt, eine Ehrenkränkung (§ 193) 
enthalten iſt.“ 

Die Abtheilung beantragt die Annahme des § 189. Ein 
Antrag, das Wort „öffentlich“ als bezeichnendes Merkmal 
der Verleumdung anzunehmen, wird von der Majorität 
nicht bevorwortet. Der Corref. v. Mylius ſtellt dieſen 
Antrag als Amendement. Reg.⸗K. Bifhoff, Gr. Schwe⸗ 
rin, Gr. Zech⸗Burkersrode ſprechen dagegen, Camp⸗ 
hauſen dafür. Sperling ſchlägt vor, zu ſagen: „Wer 
gefliſſentlich verbreitet.“ v. Savigny ſpricht dagegen, 
weil auch Der ſtrafbar ſei, welcher aus Leichtſinn ſolche 
Thatſachen verbreite. 

Abftimmung. Die Einſchaltung der Worte „öf— 
fentlich“ und „gefliſſentlich“ wird verworfen. 

Die Abtheilung hatte ferner einen Antrag: ſtatt der 
Worte „erweislich wahr find” zu ſetzen „durch Urtheile oder 
ſchriftliche urkunden zu beweiſen ſind“ abgelehnt. v. My⸗ 
lius nimmt auch dieſen Antrag wieder auf. Neumann 
beantragt die Streichung des Wortes „behauptet.“ 

Es wird keinem dieſer Anträge beigeſtimmt. Der 
§ 189 iſt alſo angenommen. 

Es kommt hierauf folgender in der Sitzung vom Zten 

Februar von Camphauſen rückſichtlich der Folgen bei 
ee Aberkennung der bürgerlichen Ehre zur Bera⸗ 
thung: 
„„Wenn die Entziehung der im § 20 des Entwurfs 
verzeichneten Rechte auf beſtimmte Zeit ausgeſprochen 
iſt, ſo ſoll zu den nach deren Ablauf von Rechtswegen 
wieder auflebenden Rechten die Theilnahme an Stimm⸗ 
und Ehrenrechten in Gemeinden und Korporationen 
und die Theilnahme an den Wahlen zu ſtändiſchen 
Verſammlungen gehören; dagegen ſoll das Recht an 
ſtändiſchen Verſammlungen, wozu auch die kreisſtändi⸗ 
ſchen Verſammlungen gehören, Theil zu nehmen oder 
als Mitglied einer ſtändiſchen Verſammlung gewählt 
zu werden, ohne vorangegangene Rehabilitation nicht 
wieder aufleben.““ 

Die Abtheilung trägt mit 9 gegen 7 Stimmen auf An⸗ 
nahme dieſes Vorſchlages an. Prüfer und v. Olfers 
ſprechen dagegen. v. Werdeck glaubt, daß im Augenblicke 
der Zeitpunkt noch nicht gekommen ſei, wo ſie die an ſich 
nothwendigen Modifikationen über § 20 eintreten laſſen 
könnten, weil fie auch in ſpäteren $$ wieder auf den Ge: 
Gr. v. Schwerin ſucht 


mals entſchieden worden, 
theilung überwieſen. Der 
ntrag formell für unzuläſſig, 


mal gefaßten Beſchluß feſtzuhalten, er der Wiederholung der 
Diskuſſion und Beſchlußnahme würde widerſprechen muͤſſen. 
Weil es ſich aber nur um ein votum consultatium handle, 
trete er der neuen Debatte und Beſchlußnahme nicht entge⸗ 
gen. v. Lilien⸗Echthauſen ſpricht in formeller Hinſicht 
unter Erinnerung an eine Stelle des Protokolls der frühern 
Sitzung und in materieller Hinſicht durch Wiederholung der 
früher ausgeſprochenen Gründe gegen den Antrag. . 


Abſtimmung. Frage: Stimmt. die Ber: 
ſammlung dem Antrage bei, daß nicht die 
Wählbarkeit zu ſtändiſchen und kreisſtändi⸗ 
ſchen Verſammlungen und zu Gemeinde⸗ 
Aemtern, wohl aber das Stimmrecht in Ge⸗ 
meinden und Corporationen und das Wahl⸗ 
recht zu ſtändiſchen und kreisſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlungen nach Ablauf der Zeit, wo die 
Ausübung der Ehrenrechte unterſagt war, 
wieder aufleben möge? Wird mit 50 gegen 44 
Stimmen bejaht. 

$ 190, „Die Verläumdung iſt mit Gefängniß 
oder Feſtungshaft bis zu einem Jahre zu beftrafen, — 
Unter mildernden Umſtänden kann anſtatt der Freiheits⸗ 
ſtrafe auf Geldbuße bis zu 300 Thlr. erkannt werden.“ 
Angenommen. 

§ 191, „Iſt die Verleumdung durch Schrift, Ab⸗ 
bildung oder andere Darſtellung öffentlich verbreitet wor⸗ 
den, ſo kann die Strafe bis auf zwei Jahre Gefäng⸗ 
niß oder Feſtungshaft erhöht werden.“ Angenommen. 

$ 192, „Iſt gegen den angeblich Verleumdeten 
wegen der Thatſachen, durch deren Behauptung oder 
Verbreitung die Verleumdung begangen ſein ſoll, ein 
gerichtliches Strafverfahren anhängig, ſo muß bis zu 
deſſen Beendigung das Strafverfahren wegen Verleum⸗ 
dung ausgeſetzt werden.“ Angenommen. 


8 193. „Wer durch Rede, Schrift, Zeichen, Ab⸗ 
bildung oder andere Darſtellung die Ehre eines Ande⸗ 
ren kränkt, iſt mit Geldbuße bis zu dreihundert Tha⸗ 
lern oder mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu ſechs 
Monaten zu beſtrafen.“ 

Einen Antrag auf Ermäßigung der Strafe bis zu 6 
Wochen oder 50 Rthl. wird von der Abtheilung nicht be⸗ 
vorwortet. Eine Bemerkung des Abg. Camphauſen, daß 
nur öffentliche Injurien, als ſchwere Beleidigungen anzuſehen 
ſeien, kann zwar wegen der vorausgegangenen Abſtimmung 
in einen Antrag nicht gefaßt werden, wird aber ad reſeren- 
dum genommen. Der Landtags⸗Komm. behält ſich vor, 
einen dahin zielenden Vorſchlag mit Rückſicht auf das rhei⸗ 
niſche Gerichtsverfahren noch im Laufe der nächſten Seſſionen 
einzureichen. 

§ 194. „Wenn Medizinal⸗Perſonen und deren Ge⸗ 
hülfen die in Ausübung ihrer Kunſt ihnen bekannt ge⸗ 
wordenen perſönlichen Verhältniſſe unbefugterweiſe offen- 
baren, fo ſoll dieſe Handlung als Ehrenkränkung bes 
trachtet und mit Geldbuße bis zu zweihundert Thalern 
oder mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu 3 Mo⸗ 
naten beſtraft werden. 3 

Beim Rückfalle it außerdem auf den immerwäh⸗ 
renden oder zeitigen Verluſt der Befugniß zur ferneren 

raxis zu erkennen.“ ; 

A Abtheilung beantragt bie Annahme des g v. Mplius 
die Streichung deſſelben, und für den get der Nichtannahme 
ſeines Antrages auf Streichung, daß dann nicht blos alle 
Medizinalperſonen, ſondern auch alle Perfonen unter die 
Strafe und daher unter den Schutz des $ geſtellt werden, 
denen kraft ihres Amtes oder Gewerbes oder Standes Ge⸗ 

eimniſſe anvertraut ſind. Neumann ſpricht gegen die 

Streichung, aber für eine präciſere Faſſung, ſo daß nur von 
einem anvertrauten Geheimniſſe die Rede fein könne. Reg. 
Kom. Biſchoff entwickelt die Entſtehungsgeſchichte dieſer 
ene und bemerkt, daß ſie im Weſentlichen ſchon im 
$ des Allg.⸗L.⸗R. enthalten ſei. Camphauſen führt 
unter Hinweiſung auf die Gemeindeordnung aus, daß dieſer 
N eine weſentliche Verſchärfung des bisherigen Rechtes ent⸗ 

alte. Man habe ſich gegen die Konſiskation des Vermö⸗ 
gens ausgeſprochen, aber die Entziehung der Befugniß des 

Gewerbebetriebes ſei noch härter und viele Aerzte würden 


der letztern die Konſiskation ihres Vermögens vorziehen. 


Es ſei dies ein Fall, wo die Bevormundung der Geſellſchaft 
zu weit gehe. * BEN 


* 


— 


Abſtimmung. Der Antrag auf Strei⸗ 
chung des Paragraphen wird mit 50 gegen 44 Stim⸗ 
men verworfen. 

Gegen den Antrag des Abg. v. Mylius, den $ nach 
Art. 378 des rhein. Strafgeſetzes in folgender Art zu faſſen: 
„Medizinal⸗Perſonen oder deren Gehülfen, ſowie alle 
Perſonen, welche Geheimniſſe veröffentlichen, die ihnen 
Kraft ihres Amtes, Standes oder Gewerbes anvertraut 
worden ſind, werden mit Geldbuße bis zu 200 Thaler 
oder mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu drei Mo⸗ 
naten beſtraft.“ 
hat der Juſt.⸗Min. v. Savigny nichts einzuwenden und es 
wird darüber nicht erſt abgeſtimmt. 

„d 195. Wer durch Thätlichkeiten gegen die Per⸗ 
fon die Ehre eines Anderen kränkt, iſt mit Gefängniß 
nicht unter acht Tagen oder mit Feſtungshaft oder 
Strafarbeit bis zu drei Jahren zu beſtrafen. 

Unter mildernden Umſtanden kann anſtatt der Frei⸗ 
heitsſtrafe auf Geldbuße bis zu fünfhundert Thalern 
erkannt werden. Dieſe Ermäßigung der Strafe bleibt 
aber ausgeſchloſſen, wenn das Verbrechen gegen leibliche 
Verwandte in aufſteigender Linie begangen wird.“ 

Ein Antrag auf Wegfall dieſes § wird verworfen, 
eben fo ein Amendement, Geldſtrafe nur bis 50 Rthl. ein⸗ 
treten zu laſſen. 


Inland. 

Berlin, 19. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem evangeliſchen Pfarrer 
Niedermeyer zu Aßlar im Regierungs⸗Bezirk Koblenz 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem ehemaligen 
Ergänzungs⸗Richter des Friedensgerichts zu Lebach im 
Regierungs⸗Bezirk Aachen, Ackerer Mathias Riehm, 
fo wie dem Schullehrer und Organiſten Hedſchen zu 
Grochwitz im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz das allgemeine 
Ehrenzeichen; und dem bisherigen Juſtiz⸗-Amtmann 
Heinicke und dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Gerhard 
bei dem Lands und Stadtgericht zu Küſtrin den Cha: 
rakter als Land⸗ und Stadtgerichts⸗Räthe zu verleihen; 
fo wie den bisherigen Ober» Landes: Gerichts = Aſſeſſor 
v. Maltzahn zum Direktor des Lande und Stadtge⸗ 
richts zu Küſtrin und zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für 
den füdlichen Theil des Königsberger Kreiſes zu er: 
nennen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt von Weimar zurückgekehrt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des 3. Armee⸗Corps, 
v. Wey rach, von Frankfurt a. O. 

(Militär⸗ Wochenblatt.) v. Eickſtedt, Oberſt 
zur Disp., zuletzt im 27. Inf.⸗Regt., zum Brig. der 
Aten Gend.⸗Beig. ernannt. v. Wentzki, P.⸗Fähnr. 
vom 23ſten InfanteriesRegiment., zum erſten Ula⸗ 
nen⸗Regiment verſetzt. Kehl, Major von der Zten 
Art.⸗Brig., unter Aggregirung bei der Garde⸗Art.⸗Brig., 
zum Aſſiſtenten bei der Art.⸗Abtheil. des allgem. Kriegs: 
Depts. ernannt. v. Loebell, Pr.⸗Lt. von der öten 
Art.⸗Brig., zur Dienſtl. bei der vorgedachten Abth. kom: 
mandirt. Willigmann, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt im 
7. Inf.⸗Regt., ins 3. Bat. 10. Ldw. Regts., Hahn, 
Hauptm. vom 2. Bat. 22., ins 1. Bat. 11. Regts. 
einrangirt. Kühl, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt Wachtm. im 
2 Bat. 6, Regts., die Stelle als Führer der Veter.- 
Sekt. bei dieſem Bat. verliehen. von Witzleben, 
Hauptm. vom 11. Inf.⸗Regt., mit der Regs.⸗Uniform 
mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion der Abſchied 
bewilligt; v. Piech, Hauptm. vom 15. Inf.⸗Regt., 
als Major mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V., Ausſicht auf Anſtellung bei der Gend. u. Pens 
ſton, v. Görtzke, Hauptm. vom 16. Inf.⸗Regt., als 
Major mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
V., Ausfiht auf Civilverſorg. u. Penfion, der Abſchied 
bewilligt. Freyſtadt, Sec.⸗Lt., scheidet von der Stelle 
als Führer der Veter.⸗Sekt. des 2. Bat. 6. Regts. aus. 
Boltze, Major vom 3. Bat. 6. Regts., als Oberſt⸗ 
Lieut. mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. 
u. Penſion der Abſchied bewilligt. 

Das neueſte Miniſterialblatt für die geſammte 
innere Verwaltung (Nr. 10.) enthält u. a. folgende 
Verfügungen: Vom 11. Dez. v. J. Mittheilung einer 
k. Kabinetsordre vom 17. Oktbr. v. J., wonach Aus⸗ 
länder im Kirchen» und Schuldienſt nur dann ange⸗ 
ſtellt werden ſollen, wenn ein beſonderer Nutzen davon 
zu erwarten iſt. — Vom 20. Dezbr. Wenn eine ger 
richtliche Verurtheilung in erſter Inſtanz zur Amtsent⸗ 
4 Ba Sa Anmöfuepenfion fofort er 
ten Unterſuchungen wider a ung lane gh 
Bewilligung von Gebühren Pa ie DB 
8. Mal. Individuen, welche aus einer anerk 
Landeskirche ausgetreten find, kennen die ihnen aber 
tragenen Schulämter nicht fortführen, — Don 3 & er⸗ 
Circularverfügung, die allgemeine Einf 0 he 
anſtalten bei den öffentlichen Schulen. vn 


4 Berlin, 16. Februar. Herr v. Slorencourt 
dem wir ſchon öfter unſere Theilnahme ee 


— Vom 


402 
ſchen ſtändiſchen Verhältniſſe aus den Angeln hebt, und 
es ließe ſich nur wünſchen, daß ſein politiſches Ver⸗ 

ſtändniß eben ſo gründlich und gemeſſen wäre, als 
ſeine Art und Weiſe ehrlich iſt, wie er Alles, was er 

auf dem Herzen hat, herausſagt. Seine Methode iſt 
ſehr einfach, er lagert ſich, wie Iſaſchar, zwiſchen den 

Grenzen, und ſchilt nach beiden Seiten hin gewaltig 

los. — Vor allen Dingen iſt er überzeugt, „daß das 
Patent vom 3. Februar ein gänzlich verfehlter Verſuch 
geweſen, um ein neues zeitgemäßes Rechtsverhältniß 

zwiſchen Krone und Volk zu bringen.“ „Er will des⸗ 
halb nur auf jene unglückliche Thatſache hinweiſen, daß 
zwiſchen den Anſichten der Krone über ihr künftiges 
politiſches Rechtsverhältniß zu den Unterthanen, und 
zwiſchen denen der ungeheuren Majorität des Landes 
ein ſo ſchreiender Kontraſt ſtattfindet, daß an eine auf 
aufrichtiger Ueberzeugung beruhende Verſtändigung noch 
nicht zu denken ſein möchte.“ „Dies mag aber ent⸗ 
ſchuldigen, wenn in der Seele manches geſchichtskun⸗ 
digen Mannes trübe Beſorgniſſe und eine gewiſſe Hoff⸗ 
nungsloſigkeit aufſteigen, die dadurch noch vermehrt 
wird, daß ſich beide Theile nicht denken können, daß 
ihnen eine mit dem innerſten Leben verwachſene orga⸗ 
niſche Ueberzeugung entgegenſtehe, vielmehr in jener ſelt⸗ 
ſamen Verblendung befangen ſind, wonach ſie die An⸗ 
ſicht der Gegenpartei nur für eine augenblickliche Ver⸗ 
irrung halten, die gar bald einer beſſern Anſicht Platz 
machen werde,“ u. ſ. w. u. ſ. w. — Noch unfreund⸗ 
licher aber behandelt Florencourt die Oppoſition, welche 
jetzt ſo viel auf den „Rechtsboden“ giebt. Florencourt 
ſagt, „daß die Oppoſition ſich einzureden ſuche, als 
wenn es bisher in Preußen an einem Rechtsboden ges 
fehlt hätte, und die preußiſchen Könige nicht zufolge 
ihres Rechtes, ſondern nur zufolge von Gewalt auf 
dem Throne geſeſſen wären.“ „Allein das abſolute 
Recht der Geſetzgebung ſtand dem König von Preußen 
bis dahin geſetzlich zu, es war alſo ein „Rechtsboden“ 
vorhanden, und diejenigen, welche dieſes königliche Recht 
beſtreiten und ſeinen Ausflüſſen nicht Folge leiſten wol⸗ 
len, ſind es eben gerade, welche den feſten Rechtsboden 
unter den Füßen wegziehen wollen.“ Freilich will Flo⸗ 
rencourt nicht läugnen, daß in unvordenklichen Zeiten 
das Haus Hohenzollern nur beſchränkte geſetzgebende 

Rechte gehabt habe, „und daß ſich allerdings eine ge⸗ 

wiſſe Rechtsanſicht denken laſſe, welche geſtützt auf die 

früheren, nie ausdrücklich aufgehobenen ſtändiſchen Rechte 
die abſolute geſetzgeberiſche Macht beſtritte und den gan⸗ 

25 Zuſtand vom großen Kurfürſten bis auf Friedrich 

ilhelm IV. herab als einen rein ungeſetzlichen dar⸗ 
ſtellte.“ Aber dann müßte man auch noch weiter 
in die Geſchichte zurückgreifen und auch noch den frü⸗ 
heren Rechtsboden der früheren ſtändiſchen Verhältniſſe 
unterſuchen, gegen welchen ſich auch wahrſcheinlich aller⸗ 

hand begründete Einwendungen machen ließen u. ſ. w. 
„Allein unbegreiflich erſcheint es, wenn man einſerſcits 
dem Rechtsboden einer abſoluten preuß. Krone in ir⸗ 
gend einem Momente des letzten und dieſes Jahrhun⸗ 
derts anerkennen mag, und dieſes abſolute Recht der 
Krone ſodann plötzlich beſtrelten will,“ „denn entweder iſt 
dieſer Rechtsboden nie ganz vorhanden geweſen, oder er 
läuft ununterbrochen fort bis zum 3. Februar 1847.“ 
„Wer dies beftreiten wollte, müßte einen Zeitpunkt nen⸗ 

nen, wo die Krone einen Theil ihres geſetzgeberiſchen 

Rechtes durch ein gültiges Geſetz entſagt hätte.“ Ein 
ſolches Geſetz exiſtitt aber nicht, „denn wenn auch die 
Krone im Jahre 1820 den Willen ausgeſprochen hat, 
über kurz oder lang Reichsſtände einzuführen, fo blieb 
ſie doch nach wie vor abſolute Geſetzgeberin, der es 
ohne allen Zweifel zuſtand, dieſes Geſetz wie jedes an⸗ 
dere Geſetz wieder aufzuheben, nur in dem Falle, wenn 
die Krone eine neue Korporation ins Leben gerufen 
hätte, zu deren Gunſten fie ihres abfoluten Rechts ſich 
begeben, nur dann wäre ſie auch fpäter bei Einführung 
oder Abänderung dieſes geſetzl. Verſprechens an bie Zuſtim⸗ 
mung der Korporation gebunden geweſen.“ „So lange aber 
kein Rechtsindividuum geſchaffen war, an welches man 
Rechte abtreten konnte, ſo lange war es ſchon eine logiſche 
Unmöglichkeit, ſich auch beim beſten Willen irgend eines 
Rechtes zu berauben.“ „Höchſtens könnte alſo auch eine 
moralifche Verpflichtung, die man im Angeſichte des 
Volks und der ganzen Welt übernommen, die Rede 
ſein,“ aber man unterfange ſich nur nicht zu pro⸗ 
teſtiren und bilde ſich nicht ein, daß man ſol⸗ 
cher rein unrechtlichen Art irgend einen Rechtsboden 
gewinnen könne. Man erreicht dadurch weiter nichts, 
als die Zerſtörung des Rechtsbodens, vorerft freilich 
nur in den Gemüthern und Begriffen der Menſchen, 
vielleicht aber fpäter auch faktiſch durch Unterbrechung der 
rechtlichen Gewalt.“ „Heißt es aber nicht die Willkür 
und die Unwahrheit bis auf die höchſte Spitze treiben, 
wenn man mit Begeiſterung von Aufrechthaltung von 
Geſetzen ſpricht, die man ſelbſt für keine Geſetze hält? Wenn 

man ſich auf einen Rechtsboden beruft, den man ſelber 

nicht anerkennt. Ich weiß wohl, daß ich großen An⸗ 
ſtoß damit ertege, aber ich muß es doch ausſprechen — 
der politiſche Jeſuitismus, in welchem heut zu Tage 
jedes, Wahrheits⸗ und Rechtegefühl zu Grunde geht, 
hat auf dem erſten vereinigten Landtage einen wahr⸗ 


— .. 


nun endlich in feinem Verfaſſungsfreund . ans an en ofen Sieg gefeiert; und Männer haben dems 


chimediſchen Punkt gefunden, von wo er die preußt⸗ 


ſelden gehuldigt, von denen man 


es nie hätte glauben Worte geſprochen, erfolgte die Einſenkung der 


ſollen. Um des guten Zweckes willen hat man ſich 
der handgreiflichen Sophismen bedient, hat man es ge⸗ 
wagt, ohne Erröthen die klarſten Beſtimmungen, die 
klarſten Rechte abzuleugen.“ — Soweit Flarencourt 


8 Berlin, 18. Febr. Der Leichenzug des ver 
ewigten Bopen bewegte ſich heute in feiner kriegeri⸗ 
ſchen Pracht imponirend durch die Straßen (f. um? 
ten). Die Haltung des zahlreich verſammelten Vol 
kes war der allgemeinen Trauer angemeſſen. Denn 
das Volk kannte und liebte den Dahingegangenen, der 
zu den populärften Charakteren Preußens gehört hat 
Zugleich Krieger — zugleich Staatsmann, zugleich in 
unbegränzter Ergebenheit dem königlichen Haufe anhaͤn⸗ 
gend — zugleich der Preußen Loſungswort, den Fort 
ſchritt, mit Begeiſterung vertretend — war er in 
vollem Sinne des Worts der Repräſentant jener gro⸗ 
ßen Zeit, in welcher das Vateriand feine Wiedergeburt 
feierte durch den Geiſt und durch den Degen, durch den 
König und durch das Volk, durch die Befreiung und 
durch die Freiheit. Und, noch einmal Blumen auf das 
Grab ſtreuend, über welches der Donner der Geſchüte 
dahin hallt, wünſchen wir, daß der Geiſt des Verewig⸗ 
ten in uns fortwirke: zur Klarheit des Sinns, zur 
Treue für unſer Königshaus, zur Tapferkeit der Armer, 
zur Entfaltung des Bürgerthums, zur Blüthe der 
ruhmvoll begründeten Freiheit, vor Allem aber zur 
demüthigen Unterwerfung in den Willen Gottes. Und 
wie Jener, der in treuer, inniger Liebe die preußiſche 
Heimath umfaßte, weit hinaus über ihre Grenzen dem 
deutſchen Vaterlande feine Liebe und feine Wirkſamkelt 
zutrug: ſo möge auch der Segen ſeines Angedenkens 
zu Gute kommen, fo weit die deutſche Zunge tönt, ſo 
weit deutſche Brüder ſich begrüßen. — Man ſpricht 
davon, daß, angeregt durch die Münchener Ereigniſſe / 
bei denen die Buͤrgerſchaft gleichſam zum Schutz und 
Trutz gegen fernere Verletzungen des Eigenthums ſich 
verbunden hatte, auch bei uns wieder die Idee auf⸗ 
taucht, eine Art von Bürgergarde zu bilden, wie ſie 
z. B. bei den vorjährigen Lebensmittel⸗Unruhen, wenn 
auch nicht gerade von den Behörden anerkannt, durch 
ihr bloßes Vorhandenſein ſo beſchwichtigend und be⸗ 
ſchützend gewirkt hat. Freilich ſtehen der Ausführung 
des Projekts noch ſehr gewichtige Bedenklichkeiten ente 
gegen; aber man hofft auf ihre allmählige Beſeitigung. 
— Wie man hört, vertritt General von Reyher den 
ſich unpäßlich befindenden Herrn Kriegsminiſter. Die 
jüdiſche Gemeinde hier ſoll eine Kabinetsordre erhalten 
haben, wonach ihr geftittet wird, die beabſichtigte, neue 
Synagoge im Mittelpunkte der Stadt, nahe dem gro⸗ 
piusſchen Diorama, zu bauen. — Der Telegraph iſt 
fortwährend in Bewegung. Die Nachrichten aus Pa⸗ 
tis lauten zwar bedenklich. Diejenigen, welche eine 
Wiederholung der Ereigniffe von 1830 erwarten, möch⸗ 
ten ſich dennoch täuſchen. Kaſimir Perier ſagte zwar 
damals die verhängnißvollen Worte: Wir ſind unſer 
in der Kammer Wenige, jedoch hinter uns ſteht das 
ganze Land. Dieſe Worte paffen einigermaßen auf die 
jetzige Lage; aber: man ſpielt nicht dieſelbe Komödit 
zweimal. 


Die irdiſche Hülle des General⸗Feldmarſchalls 
von Boyen wurde heute Morgen, auf allerhöchſten 
Befehl mit den dem hohen Range des Verſtorbenen 
gebührenden milſtairiſchen Ehrenbezeugungen, unter der 
lebhafteſten Theilnahme aller Stände, zur Erde beſtattet⸗ 
— um 9 uhr hatten ſich ſämmtliche köͤnigl. Prinzen, die 
Generalität, die Miniſter, das diplomatiſche Corps, 
kurz, eine Verſammlung im Trauerhauſe eingefunden, 
wie fie fo zahlreich wohl bei ähnlichen Veranlaſfungen 
noch nicht geſehen worden iſt. Der Feldprobſt Bollett 
hielt die Gedächtniß rede am Sarge. — Gegen 10 Uhr 
wurde der Sarg durch 12 Unteroffiziere auf den Lei⸗ 
chenwagen gehoben; die Truppen präfentirten. Hierauf 
fegte ſich der Zug in gung. Die wlitairiſche 
Trauer⸗Parade, kommandirt durch den General⸗Major, 
Grafen von Walderfee, eröffnete denſelben in folgende 
Ordnung: Eine Eskadron Garde⸗Küraſſiere, zwei Eska⸗ 
dronen Garde: Dragoner, eine Eskadron Garde- Ulanen, 
drei Bataillone Infanterie vom Kaiſer Alexander und 
Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiment und 12 Geſchütze 
der Garde⸗Artillerie⸗Brigade „ mit den reſpektiven Mu⸗ 
ſik⸗Chören an der Spitze. — Dann folgte der Leichen? 
— ’ —— welchem der Adjutant des Verſtorbenen, 
— arpe, und fein früherer Adjutant, Hauptmann 

. 2 Juskl, die Orden trugen. Hinter demſelben 
wur 8 15 Reitpferd des Hingeſchiedenen geführt. Hier“ 
ur — — viele Geiſtliche Berlins, die Angehörigen 
8 orbenen, die königlichen Prinzen, die Genera⸗ 
ier: C e Miniſter, das diplomatiſche Corps, die 
. er⸗Corps, Deputationen des Magiſtrats und der Stadt’ 

erordneten u. ſ. w. Eine unabſehbare Reihe von 

1 deren Spitze die Gallawagen Sr. Maje 

5 önigs und der königlichen Prinzen ſich befanden 
eſchloß den durch die neue Wilhelms⸗, Louiſenſtraß 
und durch das Neue Thor nach dem Invaliden⸗ 

hofe gehenden Zug. — Se. Majeftät der König 
batten ſich auf dem Kirchhofe eingefunden, um dem 
Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu erweiſen.— Nach⸗ 


dem der Feldprobſt Bollert am Grabe noch 4 
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unter den Gemehr-Salven der Infanterie und dem tat ein Rundſchreiben an alle übrigen Komitate, in 


Donner der Geſchütze. (Allg. Pr. 3.) 
Einer der bedeutendſten militairwiſſenſchaftlichen 
Schriftſteller, der neulich zum General der Infanterie 
ernannte Here v. Loſſau, iſt vorgeſtern, den 16ten 
früh um 3 Uhr hier geſtorben. (Berl. Z.⸗H.) 
Poſen, 16. Februar. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde von dem Vorſteher der Ver⸗ 
ſummlung angezeigt, daß der Magiſtrat zu dem in der 
Sitzung vom 29. Dezbr. v. J. in Betreff des Aus⸗ 
ſcheidens der Stadt Poſen aus dem Provinzial⸗Feuer⸗ 
Verficherungsverbande gefaßten Beſchluß ſeine Zuſtim⸗ 
mung nicht ertheilt habe, ſondern vielmehr darauf an⸗ 
nage, ſich dem Miniſterialbeſcheide vom 22. November 
1846 gemäß nochmals deshalb an den Provinzial⸗ 
andtag zu wenden, weil vorauszuſetzen ſei, daß Se. 
ajeftät der König keine der miniſteriellen Anſicht wi: 
derſprechende Beſcheidung erlaſſen werde, und daß, da 
die Erfahrung gelehrt habe, daß bei dem üblichen In⸗ 
anzenzuge 4 — 6 Monate darüber hingingen, bevor 
ein köni licher Beſcheid erfolge, leicht der Fall eintreten 
könne, daß der nächſte Landtag, der wahrſcheinlich im 
onat April c. werde zuſammenberufen werden, vor 
Entſcheidung der Sache vorübergehe, in welchem Falle, 
wenn letztere nicht günſtig, ſondern im Sinne des Mi⸗ 
niſterialreſkripts ausfalle, die Sache abermals auf min: 
eſtens 3 Jahre hinausgeſchoben werde. Nach einer 
ängern lebhaften Diskuſſion wurde beſchloſſen, dem 
orſchlage des Magiſtrats beizutreten und denſelben zu 
erſuchen, den desfallſigen Antrag bei dem Provinzial: 
landtage vorzubereiten. — Hierauf wurde ein vom Ma⸗ 
giſtrat mitgetheiltes Reſkript des Miniſters v. Bodel⸗ 
ſchwingh verleſen, nach welchem zur Wählbarkeit als 
eputirter zu den Ständeverſammlungen der zehnjährige 
unterbrochene Grundbeſtt erforderlich iſt. (Poſ. 3.) 
Kürzlich iſt der königl. preußiſchen Geſandtſchaft in 
St. Petersburg von der kaiſerl. ruſſiſchen Regierung 
eine Liſte von 34 Perſonen mitgetheilt worden, welche 
ſich gegenwärtig als Verwieſene im Gouvernement 
Tobolsk befinden und ihrer Angabe nach preußiſche Un⸗ 
terthanen fein ſollen. Die Geſandtſchaft hat dieſe Lifte 
hrerſeits dem Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
eiten in Berlin mitgetheilt, um das Heimathsverhält⸗ 
niß der darin aufgeführten Perſonen als Preußen feſt⸗ 
Reiten zu laſſen, und demnächft die Rückkehr derſelben 
in ihr Vaterland erwirken zu können. Der Provinz 
oſen gehört davon nur Einer an, ein gewiſſer Tho⸗ 
mas Bardilowitſch, welcher im Jahre 1827 wegen 
Landſtreicherei auf Befehl der Gouvernements⸗Regie⸗ 
tung zu Wilna zur Anſiedelung nach Sibirien depor⸗ 
Urt Fein fol; die übrigen find aus andern Provinzen 
reußens. Der Thomas Bardilowitſch ſoll zur Zeit 
einer Deportation 30 Jahre alt geweſen ſein, und 
würde ſich alſo jetzt, nachdem er 20 Jahre in Sibirien 
u der Verbannung gelebt, in einem Alter von 50 
ahren befinden, wo er aller Wahrſcheinlichkeit nach 
dur in fein Vaterland zurückkehren wird, um feinem 
da rtsorte als erwerbsunfähig zur Laſt zu fallen, und 
ſſelde dürfte mit allen übrigen mehr oder weniger der 
al ſein. (81g. f. Pr.) 
te 


De r re i ch. 

* Wien, 17. Febr. Der Feldmarſchall und ehe⸗ 
malige Gouverneur von Galizien, Erzherzog Ferdinand 
d'Eſte, iſt dieſer Tage nach Modena abgegangen. — 
Die heutige Nachricht aus Mailand vom 13. Febr. 

ittags lautet im höchſten Grade beunruhigend. 
Sonntag Abends war von dem Comite Discoteur gro⸗ 
Ber Corſo und auf Dinstag allgemeines Feſt zu Ehren 
r piemonteſiſchen Conſtitution angeſagt. Die Univer⸗ 
ität in Pavia iſt ſowie die in Padua nun ebenfalls 
geſchloſſen und die Studenten ſtrömten ſchaarenweiſe 
in die Hauptſtadt. Der Feldmarſchall Graf Radetzky 
at indeſſen ſeine Maßregeln getroffen, und die un⸗ 
aückſeuge Verblendung der Adeligen wird ſicher auf 
1 eremplariſche Weiſe geahndet werden. Man glaubt 
N Mailand, daß das Martialgeſetz unverzüglich publi⸗ 
ürt werden dürfte. Die General⸗Feldmarſchälle von 
—— und v. Thurn und Taxis hatten Mai⸗ 
8 verlaſſen, um ihre Corps-Kommando's zu über⸗ 
enthalt — Eine Korreſpondenz in der Bresl. Ztg. 
eine angebliche Geſchichte von einem hieſigen 
Athen, 5 der mit dem öſterreichiſchen Geſandten in 
wobei ſogar Det Oſten, verſchwägert fein ſoll, und 
zugedacht wird Ane von Griechenland eine Rolle 


theilung kein wah es iſt an dieſer ganzen Mit⸗ 


hat der frühere Bunte — Wegen Kränklichkeit 


unftonen: des keiten Saanen uns Baron Dreyer 
wieder übernommen. — Die Nachrichten aus Italien 
halten unſere Börſe in einem gedrückten Zuſtande.— 
2. r Leal Hardegg verfchieb 
e Na r und ſeine 
dur 2 — 1 eiche wied Sonnabend 
P burg, * r. Das Ne 
Komſtat ä die konservative Patel in dem. 
loben durch die Oppoſition vom Ruder verdrängt 
genden, den bedeutungsvollen Beſchluß gefaßt, die 
riegsſteuer fo lange zu verweigern, bis der 
ſorſcwerde über das Adminiſtratoren⸗Syſtem abgehol⸗ 
en fein werde. Zugleich erließ das Neograder Komi⸗ 


| 


wundet fahen, 
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welchem dieſe zu gleicher Entſchließung aufgefordert 


„Die Lega Italiana erzählt, dem Marcheſe Villani fer 
die Freiheit angeboten worden, wenn er die Mitglie⸗ 


werden. Der Erfolg dieſer Aufforderung konnte bis der des geheimen Revolutionsausſchuſſes der 
jetzt hier noch nicht bekannt werden, nur aus dem Lombardei nennen wolle. Darauf habe er geant⸗ 


nahen Eiſenburger Komitat hat man erfahren, daß 
es ſich dem Neograder Komitat angeſchloſſen hat. — 
In Peſth iſt dieſer Tage ein Geſchäfts führer des 
Freiherrn v. Sina in Wien, als er des Nachts über 
den Eisſtoß nach Ofen ging, ermordet worden. 


T Lemberg, 8. Februar. Unſere Landesregierung 
hat die Abſicht, in Folge des Nahrungsmangels in 
Galizien und der hohen Getreidepreiſe, Getreidemaga⸗ 
zine anzulegen, und die nöthigen Vorräthe in Podolien 
anzukaufen. Aus den Magazinen ſoll alsdann zu dem 
Einkaufspreiſe mit Berechnung der Transportkoſten das 
Getreide an den bedürftigen Landmann verkauft werden. 
Dieſes Unternehmen ſoll ia nicht unbedeutendem Maß⸗ 
ſtabe angelegt werden, indem allein in einer Stadt 
3. B. in Gorlice fünf Magazine, jedes zu 4000 Kor⸗ 
ſec, eingerichtet werden. Die gute Abſicht, welche die 
Regierung bei dieſem Unternehmen an den Tag legt, 
iſt nicht zu verkennen; doch müſſen wir demungeachtet 
bezweifeln, daß daſſelbe den erwünſchten Erfolg haben 
wird. Hauptſächlich fehlt unſerem Landmanne Geld, 
und die Möglichkeit ſich daſſelbe zu erwerben, Arbeit. 
Freilich hat in Betreff des Mangels an letzterer die 
Landesbehörde in den Gebirgskreiſen die Anlage von 
Spinnſtuben angeordnet und errichten laſſen; doch ſo 
lobenswerth auch die Abſicht iſt, welche dieſer Maß⸗ 
regel zu Grunde liegt, ſie iſt fruchtlos da ſie an den 
ſchlechten Conjuncturen, unter denen unſer jetziger Leinen⸗ 
und Garnhandel darniederliegt, ein mächtiges Hinderniß 
findet. Die ſchlechten Conjuncturen für unſern keinen: 
handel ſind keinesweges erſt vor kurzem eingetreten, 
ſchon ſeit Einführung des ruſſiſchen Prohibitivſyſtems 
fing er an von ſeiner früheren Bedeutung nachzulaſſen. 
Hierzu kommt nun noch die Konkurrenz mit den Baum⸗ 
wollen⸗ und Halbbaumwollen⸗Waaren, fo daß der voll: 
ſtändige Mangel an Kaufluſt für Leinen nur zu gut 
erklärlich iſt. Wer früher Leinen⸗ und Garnhandel ge⸗ 
trieben hat, ſucht ſein Geld in andern gewinnver⸗ 
ſprechenden Spekulationen anzulegen. Doch Arbeit muß 
unſern Beſitzloſen gegeben werden, da der Geldmangel 
und die Theuerung bei uns in ſo gewaltigem Maaße 
vorherrſchen, daß das Proletariat nicht einmal die aller⸗ 
erſten Bedürfniſſe zu befriedigen im Stande iſt. Es 
giebt bei uns eine ſo ſchöne Gelegenheit den Armen 
die Ausſicht auf Broterwerb zu eröffnen, und zwar 
durch Straßenbau. Die Vortheile guter Straßen für 
ein Land ſind zu bekannt, und wie ſehr ihrer gerade 
Galizien bedarf, hat ſich genugſam herausgeſtellt, warum 
zaudern da unſere Landesbehörden noch länger? Eine 
Straße von Gorlice nach Tarnow würde z. B. einem 
der längſt gefühlten Bedürfniſſe abhelfen, ſie würde 
unſere ſüdlichen Kreiſe und ſomit einen Theil Ungarns 
mit der Wiener Hauptſtraße verbinden! 


Lombardiſch⸗Veuetianiſches Königreich. Es 
ſcheint, daß die von Mailand nach Laibach transpor⸗ 
tirten Grafen und Marquis Battaglia, Soncino, Ro⸗ 
ſales ſich in letzterer Stadt auf freiem Fuße befinden 
und daß vorerſt kein Prozeß gegen ſie anhängig ge⸗ 
macht wird. Es mag demnach nur die Abſicht gewe⸗ 
ſen ſein, ſie von dem Schauplatz der Bewegung zu 
entfernen. — In der Nacht vom 8. zum 9. Februar 
ſind in Mailand, wie die Allg. Ztg. meldet, abermals 
drei Koryphäen der Bewegungspartei, Simnonetta, 
Beſana und Prinetti verhaftet und nach Linz trans⸗ 
portirt worden. Die ſeit 25 Jahren in Mailand an⸗ 
ſäſſige römiſche Fürſten⸗Familie Pio wurde aus dem 
Lande gewieſen. 

Am 7. d. M. iſt es zu Pavia zwiſchen Militär 
und Civil zu einem ſehr ernſten Konflikt gekommen. 
Nachmittag fand ein Leichenbegängniß ſtatt, und die 
Studenten der Univerſität fanden ſich in großer Zahl 
dabei ein; fie trugen meiſtens Cabrerahüte mit Strauß⸗ 
federn, wie dies im Piemonteſiſchen Mode geworden 
iſt. Ein Offizier des daſelbſt garniſonirenden Regi⸗ 
ments Graf Gyulay ging rauchend auf der Gaſſe, und 
als der Leichenzug ſich bei ihm vorbeibewegte, blieb er 
ſtehen, nahm die Mütze vom Kopf und die Cigarre 
aus dem Munde. In einem Nu war er von einem 
Schwarm Studenten umgeben, die ihm alle möglichen 
Schmähungen, Schändlichkeiten und Drohungen ins 
Geſicht ſagten. Der Ofſizier rette ſeine Ehre, indem 
er ſich mit gezogenem Säbel aus dem immer größer 
gewordenen Haufen durchſchlug. Er wurde mit Stein⸗ 
würfen verfolgt, und ein anderer Offizier, Lieutenant 
Schulz, welcher eben ſeinem Kameraden zur Hilfe ge⸗ 
kommen war, wurde auf der Stirn dermaßen verwun⸗ 
det, daß er faſt beſinnungslos zu Boden fiel. Das 
brüllende Geſchrei der erbitterten Menge zog auch Sol 
daten herbei, welche, als fie einen ihrer Offiziere ver 
mit wahrer Wuth von der blanken 
Waffe Gebrauch machten und den Volksgaufen ser 
ſprengten. Als Abends der Hauptmann Ferentzi auf 
der Gaſſe ging, wurde er durch einen Flintenſchuß aus 
einem Haufe in der untern Brust ſchwer verwundet. 
Dieß hatte gtäßlſche Scenen zur Folge, deren Details 
noch nicht bekannt ſind. 8.) 
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wortet: Nichts ſei leichter als dies. Man möge nur 
auf die Spitze des Domes fteigen, und ſich nach den 
vier Himmelsgegenden wenden, und was dann der 
Blick umfaſſe, das ſei der geheime Revolutionsausſchuß 
der Lombardei. 


Deut ſchland. 
München, 15. Februar. Wie wir hören, beab⸗ 
ſichtigen unſere Studitenden die Landwehr im Pa⸗ 
trouillendienſt abzulöſen oder zu unterſtützen; ein ſehr 
lobenswerthes Vorhaben, deſſen Ausführung aber kaum 
mehr nöthig erfcheinen wird. Wenn nämlich keine 
neue Verfügung erfolgt, ſo wird, da weitere außerge⸗ 
wöhnliche Maßregeln nicht mehr nöthig erſcheinen, der 
Patrouillendienſt der Landwehr mit dem heutigen Abend 
aufhören. Ein Fackelzug der Studirenden, der geſtern 
Abends nach dem Grabe ihres verſtorbenen Kommilito⸗ 
nen Röhring ſtattfand, und an welchem nebſt den 
Mitgliedern der fünf Verbindungen auch viele Obsku⸗ 
ranten Theil nahmen, ging in ſchönſter Ordnung und 
Ruhe vor ſich. — Der Eigenthümer und Verfaſſer des 
Münchener Tagblattes hat in Folge eines im Tagblatte 
erſchienenen, die Studirenden auf eine unedle Weiſe belei⸗ 
digenden Artikels vor dem Univerſitätsgebäude mündliche 
Abbitte leiſten müſſen, unbeſchadet der Aufnahme der 
Erklärungen, deren Veröffentlichung noch bevorſteht. — 
Die fünf Korps tragen nun wieder ihre Auszeichnungen. 
— Ueber den Antheil, welchen die Herren Reichsraͤthe 
an den letzten münchener Ereigniſſen genommen, meldet 
die Allg. 3tg.: „Am I Iten in aller Frühe verſammel⸗ 
ten ſich die in München anweſenden HH. Reichstäthe 
und unterzeichneten eine gemeinſame Bitte an Se. Maj 
den König um Abwendung der dem Land und der Re⸗ 
ſidenz drohenden Gefahr, Als dieſelben ſämmtlich i⸗ 
der Reſidenz erſchienen, um perſönlich ihr Bittgeſuch zu 
übergeben, wurden ſie mit der Botſchaft erfreut, daß der 
König bereits aus eigener Bewegung durch ſeine gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe die gewünſchte Hülfe gewährt habe. Die 
Reichsräthe beeilten ſich ſofort, ſtatt ihrer Bitte den 
Ausdruck tiefen Dankes an den Stufen des Thrones 
niederzulegen.“ — Als die zweite der nächſten Urſachen 
der jüngſten münchener Ereigniſſe bezeichnet die geſtern 
erwähnte Darſtellung der letztern in der All. Ztg. das 
Leichenbegängniß des Prof. Görres oder vielmehr das 
Verhalten der münchener Polizei gegen die von den 
Studirenden zu Ehren des Dahingeſchiedenen beabfiche 
tigten Feierlichkeiten. Ein Fackelzug nach dem Grabe, 
vom Rektor und Anfangs auch von der Polizei geneh⸗ 
migt, ſtieß ſpäter auf Hinderniſſe, deren eigentlicher 
Grund noch nicht enthüllt iſt. Eine Kundgebung an⸗ 
derer Art — man wollte fi in einzelnen Gruppen 
auf den Gottesacker begeben, bei dem Grabe ſammeln 
und dort einige Lieder abſingen wurde gleichfalls 
unterſagt, und als ein Theil der Studirenden dennoch 
ausführen wollte, was beſchloſſen war, der Gottesacker 
mit bewaffneter Macht beſetzt, um das Verbot aufrecht 
zu erhalten. Die Feierlichkeit unterblieb; aber mit ge⸗ 
ſteigerter Heſtigkeit wendete ſich die Entrüſtung gegen 
die Allemannen, weil man der Protektion, die hinter 
ihnen ſtand, gleichſam in letzter Inſtanz die Hemmun⸗ 
gen zuſchrieb, die eingetreten waren. Schon am Tage 
des Leichenbegängniſſes hatte man die fragliche Dame 
in der Ludwigsſtraße in großer Bewegung auf⸗ und ab⸗ 
gehen und in Zorn gerathen ſehen, weil ihr die an dem 
Zuge nicht betheiligten Studirenden nicht jene Achtung, 
die ſie anſprach, manche wohl auch das Gegentheil, be⸗ 
wieſen. Unmächtig, dieſe Aufregung im Zaum zu hal⸗ 
ten, ſoll ſie ſich, wie es heißt, zu der unbegreiflichen 
Acußerung haben hinreißen laſſen: „Wenn Das fi 
nicht ändert, werde ich machen, daß dle Univerfität ge⸗ 
ſchloſſen wird.“ Dieß waren die Vorbereitungen zu der 
Kataſtrophe, die am 7. Februar im Univerſikätsgebäude 
zum Ausbruch kam und in ihrer weiteren Entwickelung 
die Schließung der Univerſität und die bekannten übri⸗ 
gen Ereigniffe eng 


Petersburg, 12. Jan. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
Zäune Sede ben : 

kaiſerliche Hoheit den Großfürſten Michael 
Kaiſerliche Hoheit! Mit der haue ar 
in Gemeinſchaft mit der ganzen rufſiſchen 
Artillerie, Ihren — und den fünfzigſten Jahrestag 
rer Ernennung erg‘ eneral⸗Feldzeugmeiſter. Ich will 
dei biefer e er herzlichen Gefühle nicht gedenken, 
ie Ich als 1557 * für Sie hege: fie find Ihnen bekannt aus 
Unſerer langjährigen, erprobten Freundſchaft, aus jener pet⸗ 
föntichen ucß ung weiche Ich für Ihren Werth ftets zu Fr en 
ewohnt bin. Es bleibt Mir aber noch eine für Mich hei⸗ 
lige Pflicht zu erfüllen: Ihren Verdienſten um den Staat 
und Ihrer Thätigkeit als General Feldzeugmeiſter, welche 
ſtets e dee daſtehen wird, die gebührende Anerkennung 
* zollen. Während Ihrer faſt dreißigjährigen Verwaltung 
es Artillerieweſens haben Sie, ene noch anderer Ih⸗ 
nen übertragener umfaſſender und wichtiger Aemter, Ihre 
Verwaltung durch weſentliche Verbeſſerungen bezeichnet, 
welche die ruſſiſche Artillerie in jeder Beziehung auf jene 
hohe Stufe der Vollendung gebracht haben, auf welcher ſie 
ſich gegenwärtig zu Meiner vollkommenen Genugthuung be⸗ 
e 

o pr rdige und glänzende, dem Throne 

leiſtete Dienſte an den Tag es habe len, 


hält folgendes 
„An ar 

awlowitſch. — 
4 — Ich heute, 


daß die Garde: Artillerie Ew. kaiſerlichen Hoheit dieſelbe n 


re iſe, welche nach dem Reglement nur Mir zukom⸗ 
— 8 Sie Meinen herzlichen Glüdwunſch 
zur Feier des heutigen Tages, und den Ausdruck Meines 
lebhafteſten Wunſches, daß der allgütige Schöpfer Ihre Mir 
theueren Tage auf viele, viele Jahre verlängern möge zum 
Wohle und Nutzen unſeres geliebten Vaterlandes. — (Das 
Driginal iſt von Se. Majeſtät dem Kaiſer Hööfteigendän- 
dig unge ebnet Nikolai. St. Petersburg, den 28. Ja⸗ 
nuar 1848.“ 

‚Großbritannien. 

London, 14. Febr. Die heutigen Times enthalten 
eine intereſſante Korreſpondenz über die italieniſchen 
Angelegenheiten, die aus zwei Noten des Fürſten 
Metternich an den Grafen Dietrichſtein und zwei 
Noten des Lord Palmerſton an Lord Ponſonby be⸗ 
ſteht. Da wir für heute keinen Raum für die vollſtän⸗ 
dige Mittheilung dieſer Aktenſtücke haben, ſo bemerken 
wir einſtweilen nur, daß Fürſt Metternich in der erſten 
Depeſche vom 2. Aug. 1847 die Unabhängigkeit 
der italieniſchen Staaten anerkennt und hinzufügt, 
daß der Kaiſer Alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, thun 
werde, um dieſe Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten. 
In der zweiten Depeſche heißt es u. A.: Mittelitalien 
iſt einer revolutionären Bewegung preisgegeben, an de⸗ 
ren Spitze die Häupter jener politiſchen Sekten ſtehen, 
die feit einigen Jahren die Staaten der en bes 
droht haben. Unter dem Banner adminiſtrativer Re⸗ 
formen, welche der Souverän von Rom aus unbezwei⸗ 
nz Wohlwollen gegen fein Volk bewilligt hat, haben 

ie Ruheſtörer die Kraft der Staatsgewalt gelähmt und 
ſuchen ein Werk zu vollenden, das ihren Anſichten zu⸗ 
folge ſich nicht auf den Kirchenſtaat oder irgend emen 
Staat der Halbinſel beſchränken kann. Dieſe Sekten 
verlangen ein gemeinſames politiſches Oberhaupt, oder 
wenigſtens einen Staatenbund, der unter die Kontrole 
einer oberſten Centralgewalt geſtellt werden ſoll. Eine 
italieniſche Monarchie liegt nicht in ihrem Plan. Das, 
was ſie im Auge haben, iſt die Abſtraktion eines utopi⸗ 
ſchen Radikalismus. Auf keiner Seite der Alpen giebt 
es einen König, der für eine ſolche Monarchie möglich 
wäre. Ihre Hoffnungen ſind auf die Bildung einer 
föderativen Republik nach dem Muſter von Nordame⸗ 
rika oder der Schtveiz erichtet. Der Kaiſer, unſer er⸗ 
habener Herr, macht keinen Anſpruch darauf, eine ita⸗ 
lieniſche Macht zu ſein. Er begnügt ſich damit, das 
Oberhaupt ſeines eigenen Reiches zu ſein. Einige 
Theile ſeines Reiches erſtrecken ſich bis jenſeits der X 
pen. Er wünſcht fie zu behalten. Außer denfelben ver: 
langt er keine Beſitzung; er wird nur ſeine eigenen 
vertheidigen. Dies, Hr. Botſchafter, ſind die An⸗ 
ſichten ſeiner kaiſerlichen N fie müſſen die An: 
fihten jeder Regierung fein, die ihre Rechte zu erhal⸗ 
ten und ihre Pflichten zu achten gedenkt.“ — Aus 
der zweiten Depeſche Lord Palmerſton's vom 11. Sept. 
1847 heben wir zunächſt nur folgende Stelle hervor, 
die ſich auf Sardinien und den Kirchenſtaat bezieht. 
In Bezug auf dieſe beiden Mächte erklärt der britiſche 
Staatsſekretär des Auswärtigen: „Die Regierung 
Ihrer Majeſtät würde es tief beklagen, wenn Ereig⸗ 
niſſe eintreten ſollten, welche Großbritannien nicht 
mit Gleichgültigkeit betrachten könnte.“ Lord Palmer⸗ 
ſton verſteht darunter etwaige Maßregeln Seitens 
Oeſterreichs zur Unterdrückung der von den beiden 
Souveränen zu machenden Reformen. „Die Kro⸗ 
nen Großbritannien und Sardinien ſind lange durch 
die Bande einer treuen und innigen Allianz verbunden 
« geweſen, und Großbritannien kann Anſprüche, die fo 
ehrenvoll begründet find, nie vergeſſen oder zurückwei⸗ 
ſen. Die Integrität des römiſchen Staates iſt als 
ein weſentliches Element der politiſchen Unabhängigkeit 
der italieniſchen Halbinſel zu betrachten und es könnte 
keine Invaſion in das Gebiet dieſes Staa⸗ 
tes ſtattfinden, ohne zu ſehr ernſten und 
wichtigen Folgen zu führen.“ — Se. Excellenz 
Monſignor Bedini iſt fo eben aus Rom, mit einer 
beſondern Miſſion Seiner Heiligkeit des Papſtes an 
die britiſche Regierung hier eingetroffen. Se. Excel⸗ 
lenz hatte eine Unterredung mit dem Staatsſekretär 
für die auswärtigen Angelegenheiten und befand ſich 
unter den Perſonen von Auszeichnung, welche die 
Viscounteß am Sonnabend Abend bei ſich empfing. 
Die Gegenwart Sr. Exc. erregte unter der ausgezeich⸗ 
eten Geſellſchaft, welche ſich in den Salons drängte, 
große Aufmerkſamkeit. (Rh. Beob.) 
Frankreich. ö 

* Paris, 15. Febr. Geſtern Abend 9 uhr hat 
der König im Thronſaale, mit feinen beiden Söhnen 
Nemours und Montpenfier an der Seite und in die 
Uniform eines Generallieutenants der Nationalgarde ges 
kleidet die Kammerdeputation empfangen. Nach⸗ 
dem Präſident Sauzet die weltbeka Adreſſe vor⸗ 

unte fi 
gelefen, antwortete der König: „Meine Herren Depu⸗ 
tirte! Es geſchieht ſtets mit derſelben Genugthuung 
(satisfaction) daß ich jedes Jahr die Verſicherung je⸗ 
nes loyalen Beiſtandes und jener Stütze empfange, die 
Sie, ſeitdem der Wunſch der Nation a uf den 
Thron gerufen, mir zu leihen nie aufhörten. Durch 
gegenſeitiges Vertrauen und innige Vereinigung aller 
Staatsgewalten befeſtigen wir mehr und mehr den gro⸗ 
ßen Bau unferer konſtitutionellen Staatseinrichtungen. 
Frankreich findet darin die Bürgſchaften ſeiner Ruhe 
und ſeiner Zukunft. Und ich finde darin das Glück, 
zur Erfüllung des theuerſten meiner Wünſche beigetra⸗ 
gen zu haben, nämlich Frankreich in Frieden der Frei⸗ 
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heiten genießen zu ſehen, die es ſo ruhmvoll erobert, 
ſowie der Vorzüge, die ihm die Vorſehung zutheilte. — 


. u 


Ich bin ſehr gerührt von den Bezeugungen der Sym-. 


pathie, die die Deputirtenkammer an den Tag legte, 


als ſie das Unglück erfuhr, das mich in meinen innig⸗ 


ſten Neigungen getroffen. Ich danke ihr dafür von 
ganzem Herzen, ebenſo wie für die Gefühle, die ſie in 
der Adreſſe ausdrückt, welche Sie mir ſo eben über⸗ 
reichten.“ — Als der König geendet, riefen viele De⸗ 
putirte: „Es lebe der König!“ Derſelbe ſtieg vom 
Throne und ſagte: „Ich bin ſehr gerührt, Sie ſo zahl⸗ 
reich verſammelt zu ſehen; Ihr Beifall rührt mich gleich⸗ 
falls.“ — Damit war die Ceremonie, der man dies 
Mal mit ungewöhnlicher Spannung entgegenſah, zu 
Ende. Es ſchlug 9%, Uhr. — Faſt die ganze Ma⸗ 
jorität (198) hatte ſich der Deputation angeſchloſſen. 
Es fehlten 1) Graf Villeneuve, 2) Tribert, 3) Dar⸗ 
naud, 4) Jollivet, der noch obendrein einer der amtli⸗ 
chen Rathgeber der Krone (conseillers intimes de la 
couronne), 5) Bargemont, 6) Leon Talabot, — un⸗ 
geachtet ſie das Loos beſtimmt hatte. Der König ſchien 
über dieſe Widerſetzlichkeit ſichtlich betroffen. Nur Abra⸗ 
ham Dubois und Herzog Reggio waren anweſend. — 
Die Bankettkommiſſion hielt geſtern ihre erſte 
Sitzung. Sie wird ihre Beſchlüſſe zur gehörigen Zeit 
bekannt machen. — Die Bataillonschefs der National⸗ 
garde verſammeln ihre Offiziere, um die Deputirten der 
Oppoſition zu unterſtützen. — Die Glieder des Pariſer 
Stadtraths haben, heißt es, den Präfekten auf die Ge⸗ 
fahren aufmerkſam gemacht, die ein längerer Wider⸗ 
ſtand der Regierung gegen die Reform auf Handel und 
Erwerb nothwendig äußern müßte. — Es iſt zu ſpät! 
ruft Odilon Barrot heute im Siecle den Debats zu, 
die ſeit geſtern ihren Hochmuth in der That bedeutend 
herabgeſtimmt. „Wir antworten Euch wie einſt den 
Abgeſandten Karl X., der auch die fatalen Ordonnan⸗ 
zen zurückziehen wollte, es iſt zu ſpät: il est trop 
tard!“ 
(Deputirten⸗Kammer, Sitzung vom 14. 
Schluß.) Der Saal ward allmälig leer. Alle Welt 
hielt ſich in den Seitengängen und Konferenzſälen auf, 
wo die abenteuerlichſten Gerüchte ausgeſtreut wurden. 
Den Einen zufolge wolle ſich die Oppoſition an der 
Vendomsſäule verſammeln und dann in Maſſe der 
Truppe, die ihr etwa den Eingang in den Saal des 
12ten Arrondiſſements ſperren würde, Trotz bieten. 
Während der Zeit eiferten Raineville, Iſambert, Las⸗ 
teyrie vor leeren Bänken gegen die außerordentlichen 
Kredite, die ſich 1845 auf die Kleinigkeit von 37,362,541 
Franken erhoben. Hr. Guizot hatte ſeine Geſandten⸗ 
Miſſionen, die hart angegriffen wurden, kaum in Schutz 
genommen, als der Präſident Sauzet folgenden Brief 
vorlas: „Herr Präſident. Zwiſchen intoleranter Ma⸗ 
jorität und einer inkonſequenten Minorität giebt es 
keinen Platz für den, der die Staatsgewalt ohne Ini⸗ 
tiative und ohne Fortſchritt — die Oppoſition ohne 
Nachdruck und Logik, nicht begriff. Ich gebe Ihnen 
hiermit meine Demiſſion; ich werde die Generalwahlen 
abwarten. Ich bin u. ſ. w. (gez.) E. v. Girardin.“ 
Dieſer lakoniſche Brief machte einiges Aufſehen. Als 
Schluß regelte die Kammer ihre Tagesordnung, auf 
welcher ſich das auch fürs Ausland intereſſante Geſetz 
über den Volksſchulunterricht erſter und zweiter Klaſſe 
befindet. — Sitzung vom 15. Sehr ſpärlich be⸗ 
ſucht. Fortſetzung der Prüfung der alten Kreditzuſchüſſe 
pro 1845, die bis Poſtſchluß wenig allgemeines In⸗ 
tereſſe bot. Dem Unterrichtsminiſter wurde bei einigen 
Poſten hart zugeſetzt. — (Pairskammer, Sitzung 
vom 14. Schluß.) Die Kommiſſion zur Prüfung des 
neuen Univerſitätsraths-Geſetzes beſteht aus 
den Herren Flourens, Perſil, Boullet, Laplagne⸗Barris, 
v. Barante, Vinzent Saint Laurent und Broglie. 
Hiernächſt las der Handels⸗ und Induſtrie⸗Miniſter 
einen Geſetzentwurf von unendlicher Wichtigkeit vor, 
nämlich eine Verbeſſerung des Gefeges über die Arbeits⸗ 
zeit der Kinder und Frauen in den Fabriken, Minen, 
Gruben, Gießereien und ſonſtigen Werkſtätten, das 
Geiſt und Körper der Proletarier tödtet und vom 22. 
März 1841 datirt. Künftig ſollen die Kinder nicht 
unter 10 Jahren zugelaſſen werden, etwas Schulkennt⸗ 
niſſe erhalten und nicht über 12 Stunden des Tages 
arbeiten. — (Sitzung vom 15.) Nach Vorlage 
mehrerer Bittſchriften rein lokaler Natur, beſtieg Herr 
Beugnot die Bühne, um ſeinen Bericht über das geſtern 
vom Handelsminiſter vorgelegte Geſetz der Kinder⸗ und 
Frauenarbeit in den Fabriken der Kammer gegenüber 
zu rechtfertigen. So intereffant dieſer Gegenſtand auch 


iſt, müſſen wir doch den Moniteur abwarten, um „ 


ſtatiſtiſchen Reichthümer dieſes Vortrages nicht zu ver⸗ 
ſtümmeln. Der Miniſter berichtigte Manches. Auch 


Hr. Renouard hielt einen nicht unintereſſanten Vortrag 


über den gleichen Gegenſtand, der noch bei Poſtſchluß 
dauerte. . > 
(Pariſer Börſe vom 15, Febr.) Unſere Börſe 
gewährte heute einen lebhafteren Anblick als 
dieſer Tage. Die Furcht vor dem Ausbruch 
einer nahen Kriſis ſchien zurückgedrängter als 
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geſtern. Die Notirungen find darum etwas höher 
145 geſtern. 


Zproz. 74. 20. dito Anleihe 9 


aproz. 99. 60 · proz. 116. 90* 
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Schatzbons 4. %, 


Y Bank 3190. Algier 1085. Spaniſche Zproz. 
340. dito Innere 25 70, %% pro ultimo, Nö⸗ 
miſche 94%,, Pariſer Stadtobl. 1330, Hyp. Kafl. 
245. Goum 1080, Ganneron 970. 

Aktienmarkt auch etwas feſter. Orleans 1186. z5- 
Rouen 867, 30. Havre 420. Avignon 535, Baſel 
157. 80 · Nordb. 542. 50 · Lyon 391 Straß⸗ 
burg 403. Zproz. um vier Uhr 74. 

Belgien. 

© Brüſſel, 14. Febr. Nach dem Muſter der 
Pariſer Geſellſchaft hat ſich hier ein Verein gebildet, 
der, auf das Fourierſche Spftem fußend, ſich es zur 
Aufgabe machen will, brotloſen Handwerkern Arbeit zu 
verſchaffen; Victor Conſidirant, der in dieſem 
Sinne beſonders rege iſt und ſeit einiger Zeit als pre⸗ 
digender Apoſtel Belgien durchzieht, hält ſich gegenwär⸗ 
tig bier auf und wird auch hier Vorleſungen halten. 
2 Für das allgemeine Intereſſe nicht ohne Werth 
dürften zwei Erfindungen ſein, die ſich bereits prak⸗ 
tiſch bewährt haben und deren Erwähnung daher auch 
hier nicht am unrechten Orte fein möchte. Es ſcheint 
nämlich als wenn die bisher nur wenig benutzte Schwung⸗ 
und Biegekraft bei gehöriger Anwendung große Reſul⸗ 
tate zu liefern fähig iſt. Dies iſt wenigstens Herrn 
von Amaraga gelungen, der bei Perigneux eine ſoge⸗ 
nannte engliſche Kornmühle, geſtützt auf dieſe Schwung⸗ 
kraft, welche durch einen beſonders angebrachten Hebel 
noch bedeutend verſtärkt ward, mit vier Mühlenſteinen 
gebaut hat, die durch ſechs Menſchen gefördert und 
wodurch eine Kraft von 32 Pferden hervorgerufen wird, 
während früher dieſe Kraft nur zwei Pferden gleichkam. 
Nicht minder günſtige Erfahrungen ſind zu Bordeaux 
in dem Atelier des Mechanikus Rey in dieſer Bezie⸗ 
hung gemacht worden, der nach dem Muſter des Hrn. 
v. Ameraga acht Drehſtühle, beſtimmt Hölzer und Me⸗ 
talle zu bearbeiten, mit Hilfe einer Kurbe in Bewegung 
ſetzte und dabei ſtatt der früheren acht Menſchen und 
acht Kurben, deren jetzt nur zwei nothwendig hat. Ein 
zweites Problem, ähnlich dem, welches der berühmte 


25 · 
26 ˙ 


Ingenieur Brunel bereits löſte, iſt durch den 
Baron Seguier in größerer Vollendung ins 
Werk geſetzt worden. Derſelbe ift nämlich da⸗ 


hin gelangt, eiſerne galvaniſitte Winden zu demſel⸗ 
ben Preiſe wie hölzerne anzufertigen. Bereits hat ſich 
auch hier das Projekt durch die Erfahrung bewährt; 
die Winden exiſtiren und tragen ſeit mehreren Mona⸗ 
ten, ohne in ihrer Kraft nachzulaſſen, ein Gewicht von 
5000 Pfund. — Die hieſigen Blätter ſprechen ſich 
über die Richtung, welche die in Berlin verſammel⸗ 
ten Ausſchüſſe verfolgen, ſehr günſtig aus und 

zeien Preußen bei dem Geſſte, welcher ſeine Stände 
beſeelt, nicht allein eine glückliche Zukunft, ſondern ſie 
erkennen auch an, daß das preußiſche Volk einer ſol⸗ 
chen auf das Vollkommenſte werth iſt. 3 2 


Italien 

Nom, 8. Februar. Die Konſulta di Stato hat 
über die Nothwendigkeit einer ſchleunigen Bewaff⸗ 
nung des Landes, beſtehend in Vermehrung des 
ſtehenden Heeres und in vollſtändiger Aus rüſtung der 
Buardia civica, ihre Anſicht ausgeſprochen und einge⸗ 
reicht; allein es ſcheint, als habe das Minſſter⸗Conſeil, 
und zwar namentlich in der geſtern Abend ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung, ſich nicht dieſer Meinung beifällig er⸗ 
klärt. In einer fo eben ſtattgefundenen Verſammlung 
wurde daher der Beſchluß gefaßt und in dieſem Au⸗ 
genblicke auch ausgeführt, eine aus den Hetren Ster⸗ 
bini und Dr. Maſi beſtehende Deputation an den Se: 
nator Fürſten Corſini zu ſenden, um dieſen zur Ver⸗ 
wendung für jenen Ausſpruch der Konſulta bei Seiner 
Heiligkeit zu erſuchen und ſomit die Abſicht des Mini⸗ 
ſteriums zu hintertreiben. Eine große Anzahl der Ver⸗ 
ſammelten erwartet die Rückkehr und Antwort der De⸗ 
putation. — Von Neapel kommend, iſt in Rom ein 
diplomotiſcher Abgeſandter der vereinigten Staaten von 
Nordamerika eingetroffen, welcher mit der päpſtlichen 
Regierung ſich über die Errichtung einer nordamerika⸗ 
niſchen Geſandſchaft in Rom vrrtinbaren fol, 


(N. &) 
86 Nom, 10. Febr. In d — 2 
tagsſtunden ward eine Volks d en ſpäten Nachmit⸗ 


tet, welche zum allgemeine — vorberei⸗ 
n 
Roms am Abende chrecken der Bewohner 


de das Anſehen einer Revolution 
bekam. Es erſchienen nämlich plötzlich mehrere hun⸗ 
dert junge und ältere Männer im Corſo mit einer 


hochgeſchwungenen italieniſchen Nationalfahne (weiß, 


roth und grun), ohne Aufhören schreiend: „Nieder mit 
den —— Nieder ei — In we⸗ 
r ugenblicken war die Zahl der Tumultuanten 
bal Pia zehn Tauſend angewachſen, die dann auf 

25 aa del Popolo beim Obelisk aus Memphis 
Halt machten. Ein unſichtbares Element des Aufruhrs 
ſchien in dieſe Tauſende gefahren zu ſein und ſie dä⸗ 
moniſch zu agitiren; denn wie Wahnſinnige überſchrie 
eine Gruppe die andere mit dem furchtbaren Rufe: 


24 den Prieſtern! den Miniſtern!“ Polvere! Di- 
talini! (pulver und Zündhütchen). In der ganz 
nahen Gensdarmerie = Kaferne ward der Gen" 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Wit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu N 43 der Breslauer Zeitung 


Sonntag den 20. Februar 1848. 


hr Fortſetzung. ) 
talmarſch geſchlagen; die Carabiniere 


marſchirten 
auf, ohne der Menge im mindeſten zu imponi⸗ 


ral Scott, trotz der Suspenſion dieſes Letzteren, einen Schloſſer, 1 Makler, 1 Stubenvermiether, 1 Leder⸗ 


Friedensvertrag abgeſchloſſen hat, iſt gewiß. Der Ver⸗ 


trag iſt zwar noch nicht in Washington angekommen, 


1 
1 


händler, 1 Meſſerſchmied, 1 Schiffer, 1 Bandhändler, 
1 Commiſſionair und 1 Kürſchner. Von dieſen find 


ten. Von der Piazza del Popolo wogte die Menſchen⸗ wird aber mit dem nächſten Schiffe aus Vera⸗Cruz er⸗ aus den preußiſchen Provinzen 31 (darunter aus Bres⸗ 


welle nach Piazza Colonne herunter; alle Läden wur⸗ wartet. 


Die Bedingungen ſind in Washington be⸗ 


den geſchloſſen, da der Tumult mit jedem Augenblicke kannt und werden vom Kabinet nicht gebilligt. Gene⸗ 


eine drohendere Phyſiognomie annahm. Das Geſchrei 
war nur: Es lebe die Unabhängigkeit Italiens! Wir 
wollen nicht langer Cardinäle und Monſignore zu un⸗ 
ſern Miniſtern. Es war bereits acht Uhr geworden, 
als man eine Deputation aus der Mitte des Haufens 
wählte und an den Repräſentanten der Stadt, den Se⸗ 
nator Fürſten Cotſini abſchickte. Er ſolle, er müſſe, 
hieß es, dem Papſte den Willen des Volkes bekannt 
machen, und zwar noch dieſen Abend. Und in der That 
fügte ſich der hochbetagte kluge Greis der imponirenden 
Nothwendigkeit. Er fuhr mit dem Fürſten Aldobran⸗ 
dini ohne Zögern nach dem Quitinal. Se. Heiligkeit 
ward durch ihre Erzählung eben fo ſehr Üdertaſcht als 
in Verlegenheit geſetzt; allein er mußte ſich ent⸗ 
ſcheiden, wenn Rom nicht in demſelben Augen⸗ 
blick der Schauplatz einer Blutſcene werden ſollte. 
Die beiden Fürſten degleiteten der Graf Paſolini und 
Advokat Benedetti, deren Beredtſamkeit man wohl al⸗ 


ral Scott und Hr. Triſt ſollen den Vertrag auf ihre 
einene Fauſt gemacht haben, entweder ohne Rückſicht 
auf die Regierung, oder ſogar in Oppoſition gegen die⸗ 
ſelbe.“ — Einem Gerücht zufolge, war Herrera zum 
Präſidenten erwählt worden und hatte einen dreimo⸗ 
natlichen Waffenſtillſtand geſchloſſen. Santa Anna 
hatte ſich in Acapulce nach dem Hafen von San Blas 
eingeſchifft, General Scott war, wie man ſchon aus 
der oben ſtehenden Nachricht ſieht, wirklich ſuspendirt 
worden, ſcheint ſich aber wenig um die Befehle aus 
Washington zu bekümmern. Er hatte u. A. einen 
Befehl erlaſſen, nach welchem die von den Truppen der 
Verein⸗Staaten beſetzten Staaten von Mexiko eine jähr⸗ 
liche Steuer von 3 Mill. Dollars zu zahlen haben, — 
Der Kongreß iſt in voller Berathung über die Maß⸗ 
regeln zu Fortführung des Kriegs mit Mexiko. Die 
Bill zur Bildung von 10 neuen Regimentern iſt im 
Senat noch nicht durchgegangen. Das nöthigfte, was 


lein den wichtigen Entſchluß Pu IX. verdankt, indem man braucht, iſt Geld, und zwar vor dem 30. Juni 


er den Deputirten erklärte, die Wünſche des Volkes 
follten erfüllt werden, nur bäte er um fünf 
age Bedenkzeit. — Auf der Piazza del Popolo 
darrten bis 20,000 Menſchen der päpſtlichen Antwort. 
erſcheint der Senator. Er haranguirt uns 

ter Volks ⸗Applau's, ruft den Fürſten Borgheſe, 
der ihn gleichfalls zum Papſt begleitet hatte, zum 
Zeugen. Das Volk ſchreit, der Senator Corſini 
drauche keines Zeugen, um geglaubt zu werden. Dr. 
Maſi wiederholt die Worte des Senators: „innerhalb 
einer Woche ſoll ein neues Miniſterium geſchaffen wer⸗ 
den, in ihm ſollen Laien ſitzen, die das öffentliche Ver⸗ 
trauen beſitzen, es ſollen ſchnell Offiziere befreundeter 
Mächte kommen, zur Reorganiſatton der Truppen. 
Der Kirchenſtaat ſei im vollkommſten politiſchen Ein⸗ 
verſtändniß mit Piemont und Toskana. — Eben er⸗ 
ſcheint die römiſche Staatszeitung. Sie zeigt in der 
offiziellen Spalte an, daß geſtern ein außerordentlicher 
iniſterrath auf dem Quirinal gehalten ward, zu dem 
zum erſtenmal folgende Laien zur Mitberathung der 
nun bevorſtehenden wichtigen Regierungsveränderungen 
erſchienen: Fürſt Corſini, Fürſt Rospigliofi, Komman⸗ 
deur der Civica, Fürſt v. Teano und Herzog Maſſimo 
Brigadegeneral der Civica. 
Die Gazette di Firenze vom 11. Febr. ent⸗ 
dat nachſtehendes Motuproprio Seiner kaiſerlich 
königliche Hoheit des Großherzogs: „Wir Le o- 
pold II., von Gottes Gnaden, kaiſerl. Prinz von Oe 
rreich, königlicher Prinz von Ungarn und Böhmen, 
Erzherzog von Oeſterreich, Großherzog von Tos⸗ 
kana ꝛc. ꝛc. c. Durch unſer Motuproprio vom 
letztverfloſſenen Monats Januar beabſichtigten Wir das 
Unſerer Sorgfalt anvertraute Land mit einer Natio⸗ 
nal⸗Repräſentation auszuſtatten, die, während ſie dem 
allgemeinen Wunſche und den Bedürfniſſen der Zeiten 
entſpricht, der toskaniſchen Familie jenes polttifch= ad: 
miniſtrative Prinzip, dem ſie ihren blühenden Zuſtand 
derdankt, zu bewahren und ihr jene Bürgſchaften, die 
ihr eine glückliche Zukunft ſichern können, zu geben 
vermag. — Dieſer Gedanke war ſchon Unſerm 
unſterblichen Großvater in den Sinn gekommen. 
Die Zeiten und die Ereigniffe geſtatteten bis⸗ 
der nicht, daß er ins Werk geſetzt werde; aber Wir 
freuen Uns, Unſerm Volke dieſen N politiſchen 
Ruhm zu hinterlaſſen und zu gleicher Zeit iſt es Uns 


fehr angenehm, daß Wir Uns in der Lage befinden, 


Unſer Vaterland mit einer National⸗Repräſentation zu 
beſchenken auf welche bereits Unſer Streben und alle 
n früheren Anordnungen gerichtet waren. Toska⸗ 
ſem cen Zutrauen zu Mir wird ſich gewiß in die⸗ 
Meine Lieben Augenblicke und während Ich fühle, daß 
nicht durch N wächſt, nicht verläugnen. Laßt euch 
tet ruhig noch Uldige Einflüſterungen verführen und war⸗ 
gebra cht werden Länge Tage, damit die Pläne zur Reife 
follen. Ich wil SR, die eure Geſchicke ſicher ftellen 
N AR jene Freiheiten geben, für die 
Meishrit eures Benehmen leid und die ihr durch die 
de * eure er Urheber „berdientet. Ihr gebet mir 
n Ruhm, der ska Be großen Inſtitution zu 
ſein, die weſentlich toskaniſch und zu gleicher Zeit den 
allgemeinen Intereſſen Italiens anpaſſend it. Geged 
Ei AL r 1848. — 8% Gegeben 
> -Februar . pold. — V. F. Gem: 


pini. L. Albiani.“ 

Amerika. 
New⸗Nork, 29. Januar. Nach einer Nachricht 
im New⸗York⸗Herald iſt der Friede mit Mexiko 


abgeſchloſſen. Das Blatt ſagt: „daß Hr. Triſt, 
troß feiner Zurückberufung, in Verbindung mit Gene⸗ 


„bezogen werden ſolle. 


Fuß 11 Zoll wieder geſtiegen. 


18 Millonen Dollars. Zu dieſem Zweck iſt in dem 
Repräſentantenhauſe über eine Bill berichtet worden, 
welche die Regierung zu einem Anlehen zu 6 pCt. er: 
mächtigen ſoll. Od ſie aber zu Stande kommt, wird 
ſtark bezweifelt. Nach den Angaben wenigſtens, die 
Hr. Phelps bei Gelegenheit der Zehn⸗Regimenter⸗Bill 
vorgeſtern im Repräſentantenhauſe aufſtellte, hat das 
Deficit des Schatzes ſeit Anfang des Krieges bis zum 
1. Juli vorigen Jahrs 68 Mill. Dollars betragen und 
wird mit Ende dieſes Jahres ungefähr auf 80 Mill. 
ſteigen. Demſelben Redner zufolge ſind die Ausgaben 
für das nächſte Jahr zu gering und die Einnahmen 
dagegen zu hoch angeſchlagen, und bei dem reduzirten 
Zuſtande der Banken wird die Regierung nicht im 
Stande ſein, im Lande 20 Mill. Dollars in baarem 
Gelde aufzutrei en; im Auslande aber wird ſie noch 
weniger Darleiher finden, erſtlich, weil die fremden Na⸗ 
tionen ihr Geld ſelbſt brauchen, und zweitens, weil man 
nicht Luft haben wird, der Fortſetzung eines fo unge: 
rechten Krieges Vorſchub zu leiſten. 

Der Kalſer von Rußland gilt jetzt ſchon nicht mehr 
in Europa allein als der allgemeine Geldſpender, ſein 
Ruf in dieſer Qualität hat auch in Amerika Eingang 
gefunden, wenigſtens ſpricht der „New Pork Herald“ 
vom 15. Januar von einem am Tage zuvor in der 
Börfenwelt von Wall⸗Street verbreiteten Gerüchte, die 


Regierung don Waſhington habe mit dem ruſſ. 
Geſchäſtsträger, Hrn. Bodino, eine Anleihe von 20 
ill. Dollars abgeſchloſſen, welche in Wechſeln auf 


'ondon oder St. Petersburg aus dem faiferl. Schatz 
Der „New Pork Herald,“ der 
die Nachricht für nicht unwahrſcheinlich hält, knüpft 
allerlei politiſche Betrachtungen an dieſelbe. 


Sohales und 


Provinzielles. 


XK * Breslau, 19. Febr. Geſtern Abends um 


10 Uhr traf Se. Excellenz der geheime Staatsmini⸗ 


ſter, Herr Graf zu Stolberg, aus Oberſchleſien kom⸗ 
mend, hier ein. In deſſen Begleitung befindet ſich der 
Herr geheime Ober⸗Finanzrath Kühne. Morgen (20.) 
wird ſich Se. Excellenz der Herr Miniſter in die Ge⸗ 
gend von Reichenbach begeben. 


Breslau, 19. Februar. Am löten d. begingen 
zwei Kinder, ein Knabe von 7 und ein Mädchen von 
9 Jahren die Unvorſichtigkeit über die bereits morſche 
Eisdecke des Stadtgrabens zwiſchen dem Schweidnitzer 
und Nikolai⸗Thore zu gehen, brachen demnach ein und 
fielen. bis an ren Hals in das Waſſer. Dem Prome⸗ 
naden⸗Wächter Samuel Rother gelang es jedoch, beide 
Kinder aus dem Waſſer zu retten und ſie ihren Eltern 
zu überbringen. 

In der beendigten Woche find lexcluſive drei todt⸗ 
geborenen Mädchen) von hieſigen Einwohnern geſtor⸗ 
den: 41 männliche und 33 weibliche, überhaupt 74 
Perſonen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 19 Fuß 8 Zoll und am Unterpegel 8 Fuß 
11 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 12ten d. 
am etſteren um 3 Fuß 1 Zoll und am letzteren um 3 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 6 Hausacquirenten, 1 Kammmacher, 1 Gra⸗ 
veut, 6 Kaufleute, 3 Barbiere, 2 Schneider, 1 Fri⸗ 
ſeur, 2 Gräupner, 1 Fleiſcher, 1 Conditor, 1 Tiſchler, 
1 Steinkohlenhändler, 1 Reſtaurateur, 1 Lackirer, 2 


lau 8), aus Baiern 2, aus Sachſen 2, aus Mäyren 


1, aus Hannover 1 und aus Polen 1. 


* Breslau, 18. Febr. Der Ball, welcher am 
geſtrigen Tage von dem hieſigen Bürgerſchützen⸗ 
Korps in dem Saale des Königs von Ungarn ver⸗ 
anſtaltet wurde, verdient in mehr als einer Beziehung 
eine öffentliche Erwähnung. Sein Zweck war nicht 
allein gegenſeitige Erheiterung der Theilnehmer, er ging 
noch beſonders dahin aus, die Anhänglichkeit der Bres⸗ 
lauer Bürgerſchaft an das preußiſche Fürſtenhaus, die 
Anerkennung und den Dank, zu dem ſie den Staats⸗ 
und den Stadtbehörden ſich verpflichtet halte, öffentlich 
in Gegenwart der höchſten Militärs und Civil⸗Beyör⸗ 
den dieſer Stadt auszuſprechen. Dies Feſt wurde mit 
Abſingung eines für daſſelbe eigends gedichteten Liedes 
nach der Melodie: „Freude, ſchöner Götterfunken“ 
eingeleitet. Nach der erſten Strophe trat der Major 
des Bürgerſchützen⸗Korps, Herr Briel, mit einer 
Toaſtrede auf den König auf, und hob in igr hervor, 
daß die Breslauer Bürgerſchaft, wie im Jahre 1813, 
ſtets bereit ſei, Gut und Blut zu opfern, wo es Kö⸗ 
nig und Vaterland gilt. Die Blürgerſchützen fühlten 
ſich noch zu beſonders großem Danke für Se. Maj. 
verpflichtet, da er durch ſeine Theilnahme an dem Ber⸗ 
liner Jubel⸗Schützen⸗Feſte, wie insbeſondere durch die 
erhabenen Worte, die er damals ausgeſprochen, dem 
Schützenthume eine beſondere Weihe ertheilt und in 
ihm neues und kräftiges Leben erweckt habe. Nach 
der zweiten Strophe brachte Herr Briel einen Toaſt 
auf das Heer, wie insbeſondere auf die anweſenden 
Militärperſonen aus; er hob hervor, daß der König 
bei jenem Jubelfeſte auch von dem Bürger die Treue, 
die Waffen in der Hand, verlangt habe, und daß die 
Bürger deshalb gelobt haben, auch dieſe Treue zu be⸗ 
weiſen. Er richtete nun an die anweſenden Militär⸗ 
perſonen die Bitte, daß bei traurigen Vorfällen, wo 
die Ruhe und Ordnung in der Stadt bedroht erſchiene, 
dem Bürger Gelegenheit gegeben werde, die geſtbrte 
Ordnung wiederherzuſtellen. — Herr General⸗Lieute⸗ 
nant v. Zollikoffer erwiederte hierauf den Wunſch, 
daß das freundliche Verhältniß zwiſchen Bürger und 
Militär nie eine Störnng erleiden möge ic. Weiterhin 
brachte der Lieutenant in der Bürgergarde, Herr 
Reichardt, einen Toaſt auf die anweſenden Civil⸗ 
ſtaatsbehörden aus. Er hob hervor, daß fie eine raſt⸗ 
loſe Thätigkeit entwickeln, wo es das Wohl des Bür⸗ 
gers gilt, daß die Bürgerſchaft ſich hierfür zum großen 
Danke verpflichtet fühle, und ihn in entſcheidenden 
Momenten zu bethätigen wiſſen werde. Der Herr 
Polizeipräſident Heinke entgegnete hierauf, daß die 
Regierung eine ſolche Geſinnung mit Dank anerkenne, 
und ermunterte zum Feſthalten an dem Vertrauen und 
der Ueberzeugung, daß die königlichen Behörden den 
innigſten Antheil an dem wahrhaften Fortſchritte 
des Bürgers nähmen und ihn befördern. Hierdurch 
fühlte ſich Herr Briel veranlaßt, ein Hoch dem an⸗ 
weſenden Herrn Polizei⸗Präſidenten zu bringen, er 
dankte ihm im Namen der Breslauer Bürgerſchaft für 
die unermüdliche Thätigkeit um das Wohl derſelben, 
und hob hervor, daß ſie um ſo ſtolzer auf den anwe⸗ 
ſenden Polizei⸗Präſidenten fein könne, als er felbft ein 
Breslauer Kind, der Sohn eines Breslauer Bürgers 
wäre. Der Herr Polizeij⸗Präſident erwiederte hierauf 
ungefähr folgende Worte: Er fühle ſich ihm zu um 
ſo größerem Danke verpflichtet, als er in dieſer Zeit, 
wo einzelne Verblendete der wahren Freiheit entgegen 
zu ſtreben ſuchen, hier Gelegenheit habe, eine durchaus 
loyale Geſellſchaft kennen zu lernen. Was feine Thä⸗ 
tigkeit und Verdienſte um die Breslauer Bürgerſchaft 
betreffe, ſo komme er hierin nur feiner Pflicht nach, 
und er werde ihr auch fernerhin ſtets nachkommen. 
Er erwarte auch, daß die Anweſenden ſowohl, wie alle 
ihnen Gleichgeſinnte ſtets kräftig und energiſch auftre⸗ 
ten wetden, wean einzelne Irregeleitete ihrer Freiheit 
entgegen zu wirken ſich unterfangen ſollten. — Wei⸗ 
tethin hielt der diesjährige Schützenkönig, Herr Bri⸗ 
Hant, eine Anſprache an die anweſenden ſtädtiſchen 
Behörden. Er machte darauf aufmerkſam, daß Bres⸗ 
au das, was es iſt, meiſt durch ſich ſelbſt geworden 
iſt, d. h. durch das vereinte Wirken ſeiner Behörden 
mit der Bürgerſchaft. Auch die jetzigen ftädtifchen Be⸗ 
hörden wirkten, wie nicht zu verkennen fei, auf das 
Wohl der Stadt hin, obſchon nicht in Abrede zu ſtel⸗ 
len wäre, daß ſie mitunter von verſchiedenen Anſichten 
ausgingen. Herr Syndikus Anders entgegnete hier⸗ 
auf mit einem Hoch auf die Bürgerſchützen, die Zierde 
der Stadt. Dies veranlaßte Herrn Briel, den bei⸗ 


den einzigen anweſenden Magiſtratsperſonen, den 


Herren Syndikus Anders und Stadrath Warnke 
dafür, daß ſie durch ihre Gegenwart dies Feſt ver⸗ 
ſchönten, ein Hoch auszubringen, und ihnen zugleich 
für ihre Verdienſte um das Schützen⸗Korps zu danken. 
Er ſchleß hieran noch die Bitte, das Inſtitut des 
Schützen⸗Korps trotz allen feindlichen Eiwirkungen auf⸗ 
recht zu erhalten. Herr Stadtrath Warnke hielt 
hierauf eine humoriſtiſche Rede, in der er, in ſeiner 
Eigenſchaft als General⸗Adjutant des Schützen⸗Korps, 
die Parole, das Feldgeſchrei und die Loſung für den 
Abend austheilte. Er ſchloß mit einem Hoch den 
Schützen. Es begann alsdann der Ball. 


Theater. 


Freitag den 18. Februar, zum Benefiz für Herrn 


Heeſe, zum erſten Mal Graf Waldemar, Schau⸗ 
ſpiel in fünf Aufzügen von Guſtav Freytag. 

Es iſt ein ſchwierig Ding um die Beurtheilung ei⸗ 
nes Werkes, deſſen Verfaſſer unter uns gelebt und ge: 
wirkt, und ſich einen weiten Kreis von Freunden und 
Bekannten erworben hat. Man fühlt ſich da nicht ſo 
ganz unbefangen, wie man es, um zu einem freien und 
ungetrübten Urtheil zu gelangen, doch ſein muß; man 
nimmt einen perſönlichen Antheil an dem Werke 
und läuft ſomit Gefahr, ſich mit einer ſubjektiven Ein⸗ 
ſeitigkeit vernehmen zu laſſen, wo ſtreng genommen nur 
die Sache zu beachlen iſt. / Ich geſtehe daher, daß ich, 
dieſe Umſtände erwägend, / nur mit der größten Vorſicht 
an die Beurtheilung des vorliegenden Stückes gehe. 
Gehörte daſſelbe einem leichten anſpruchsloſen Genre 
an, und wäre der Autor ein für die Literatur 
bedeutungsloſer Mann, ſo könnte man ſich mit 
dem Urtheil ebenfalls leicht abfinden. Allein Freytag 
iſt ein Dichter, der bereits eine ehrenvolle Stellung in 
der literariſchen Welt einnimmt, dem die höchſten An⸗ 
forderungen der Kritik nicht fremd find, deſſen Talent 
ſich große Bahnen bricht, und was noch mehr, und 
eigentlich die Hauptſache ausmacht, iſt, daß vorliegendes 
Schauſpiel felbft, feinem Grundgedanken und Gehalte 
nach, einen ſtarken Anſpruch auf Bedeutſamkeit er⸗ 
hebt, daß es, ſeiner Idee nach, den Charakter einer blos 
ephemeren Erſcheinung von ſich weiſt und nur in den 
Kreis bedeutſamer Werke gewieſen werden will und muß. 
Hier handelt es ſich ſonach weniger um den eintägigen 
Erfolg eines gewöhnlichen Bühnenſtücks, von dem man 
nur eine momentane Befriedigung verlangt, als viel⸗ 
mehr um ein gewichtvolles Erzeugniß, das weithin wirk⸗ 
ſam und fortpflanzend, und als ſchweres Gut der 
Literatur gefaßt ſein will. Einen Dichter, der ſo Gro⸗ 
ßes anſtrebt, glauben wir nicht beſſer ehren zu können, 
als wenn wir an ſein Produkt den größten Maßſtab 
anlegen. \ 
Ein tiefer und gewaltiger Grundgedanke durchzieht 
das Schauſpiel „Waldemar;“ ein Gedanke, an den ſich 
große und rein menſchliche Intereſſen knüpfen, denen 
wir unſere ganze volle Theilnahme nicht verſagen kön⸗ 
nen, und die in der Bruſt eines jeden fittlih fühlen 
den Menſchen tiefe Anklänge finden. — Eine geiſt⸗ 
volle und reich begabte Natur droht in der Blaſirtheit 
und Gemüthsleere der vornehmen Welt zu Grunde zu 
gehen, oder iſt vielmehr ſchon ſo ausgehöhlt, daß ſie 
nur an ihrer eigenen Naturwidrigkeit und Nervloſigkeit 
Geſchmack und Gefallen findet. Jeder ſittliche Halt 
ſcheint in dieſem Manne verſchwunden, jede moraliſche 
Kraft gebrochen. Hineingezogen in einen Kreis, wo ihm 
eine reine und fleckenloſe Seele entgegentritt, wird er 
unheilbringend und zerſtörend, wie jene ſchön anzuſehende 
Pflanze, die mit ihrem Dufte vergiftet. Aber hier be⸗ 
ginnt ſeine Heilung. Es reißt das beſſere Selbſt ſich hervor 
aus dem Wuſte eines verkohlten Daſeins, es reinigt 
ſich die Natur von den Schlacken, die ihr das wüſte 
und feelentofe vornehme Leben angeſetzt, und kräftig er⸗ 
hebt ſich ein mächtiger und geſunder Stamm, umrankt 
von der zarten Blume, aus der er feiſche Lebenskraft 
geſogen. — Dies die Intention des Dichters und 
wahrlich! eine große und würdige. Fragen wir jedoch, 
ob ſie im Werke auch ihren adäquaten Ausdruck 
gefunden, ſo können wir es unmöglich mit einem vol⸗ 
len „Ja“ beantworten, ohne an uns, an dem Dichter 
und feinem Werke einen Verrath zu begehen. — Man 
wird mir zugeben, daß ein fo großartiger Prozeß, wie ihn 
das Schaufpiel vergegenwärtigen will, nur durch das Mit⸗ 
tel einer großen Leidenſchaft zu Wege gebracht wer⸗ 
den kann. Wo die Tiefen der menſchlichen Natur aufgeſchüt⸗ 
telt, und die Grundpfeiler des Seclenledens aufgegraben 
werden ſollen, da muß in eine Welt hineingegriffen 
werden, deren Erſcheinungen mit üderirdiſcher Gewalt 
ergreifen, da muß aus einem Born geſchöpft werden, 
deſſen Quell die Unendlich keit ift, da muß die ganze 
Macht, die in der Unmittelbarkeit einer großen Leiden⸗ 
ſchaft liegt, zur Puriſikation herauf beſchworen werden. 
Die ewigen Dichtungen unferer großen Meiſter liefern 
dafür die herrlichſten Belege. Hierin aber, will es mir 
bedünken, iſt der Dichter hinter feiner Aufgabe zurück⸗ 
geblieben. Der ſittlich abgeſtumpfte Waldemar intereſſirt 
mich durch feinen Humor, feine geiſtreiche Laune, feinen 
mephiſtopheliſchen Witz von Sarkasmus. Seine Um⸗ 


wandlung verringert 


dies Intereſſe, weil ſie nicht in zu bringen. Drei derſelben ſind 
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ſchüttert und fortgeriffen fühlten. Seine Liebe 
zu Gertrud trägt noch die blaſſe Farbe der Blaſirt⸗ 
heit, fie bricht nicht mit verjüngender Kraft auf ihn ein, 
ſie giebt ſich nicht als den hellen, glänzenden Ausdruck 
eines neu erwachten Lebens. Und aus dem Grunde 
iſt denn auch die erſte Hälfte des Stückes als das 
bei weitem Vorzüglichere anzuerkennen. Da, auf dem 
Felde des freien geſellſchaftlichen Lebens, wo die Leidens 
ſchaften nur noch Spielzeug ſind, entfaltet der Dichter 
einen Reichthum von Geiſt und Laune und zeigt eine 
Meiſterſchaft in der Behandlung des Dialogs, wie wir's 
ſchwerlich bei einem der jetzt lebenden deutſchen Dichter 
noch antreffen. Für die zweite Hälfte des Stückes 
ſind dieſe ſo glänzende Mittel doch unzulänglich ge⸗ 
weſen. Was tief wirken ſoll, muß auch aus der Tiefe 
kommen, und aller Geiſtesreichthum und alle Feinheiten 
der Sprechwendungen vermögen nicht Gemüthsbewe⸗ 
gungen in uns wach zu rufen, die nur durch den aus 
dem innerſten Herzblut heraufdringenden Laut geweckt 
werden. — Die ſchöne Intention des Dichters ſchei— 
terte meiner Anſicht nach in der zweiten Hälfte des 
Stückes daran, daß hier der Gluthhauch der Lei- 
denſchaft mangelt, wodurch allein eine Steigerung 
des Intereſſes möglich geweſen. Wer auf die Ge⸗ 
müther wirken will, der muß Leidenſchaften 
geben! — 5 


Wir müſſen uns für heute mit dieſen Andeutungen 
über die Idee des Ganzen begnügen und behalten 
uns vor, nächſtens über die in vieler Beziehung ganz 
vortreffliche, anderſeits aber auch etwas wunderliche 
Charakterzeichnung, ſo wie über die Darſtel⸗ 
lung Mittheilung zu geben. 

Das Haus war gut beſucht, die Aufnahme eine 
ſehr beifällige. Herr und Madame Heeſe erhielten 
viele Zeichen des Beifalls und wurden zu wiederholten 
Malen gerufen. K 


— — 


Theater. 


Die Thätigkeit unſerer Oper war in dieſer Woche 
ſehr beſchränkt; nur der Mittwoch brachte eine Vor⸗ 
ſtellung der Regimentstochter, welche von dem, 
wenn auch nicht allzureich beſetzten Haufe, mit um fo 
reicherem Beifall aufgenommen wurde. Frau Küchen⸗ 
meiſter als Marie, die Herren Rieger (Korporal), Kahle 
(Tonio) hatten aber auch dafür die vollgültigſten An⸗ 
ſprüche. — Wenn alſo unſere Oper etwas in den 
Hintergrund getreten iſt, ſo liegt die Urſache theilweiſe, 
wie auch der Zettel ſagt, in der Krankheit einiger Mit⸗ 
glieder und auch theilweiſe darin, daß wir jetzt in ei⸗ 
nem Embarras de Richesse uns befinden, welches 
faſt jeden Abend Einmalh undertauſend Thaler 
bietet, und Wer hat im Leben vor dieſer Macht nicht 
ſchon einmal weichen müſſen? „Sehr gut! Ausgezeich⸗ 
net!“ — Können wir alſo heute nicht von Thaten 
reden, die ſchon geſchehen ſind, ſo wollen wir doch von 
ſolchen erzählen, die vorbereitet werden und die, denken 
wir, den Kampf ſelbſt mit Einmolhunderttauſend Tha⸗ 
lern beſtehen können. Für den nächſten Dinſtag, 
am 22ſten d., iſt nämlich zum Benefiz der Fräulein 
Garrigues „Das Schloß am Aetna“ von 
Marſchner angeſetzt. Eine Oper, deren Süjet und Muſik 
voll tiefer Poeſie und Romantik iſt, und die ſich wür⸗ 
dig den Werken deſſelben Meiſters, wie „Templer 
und Jüdin, Vampyr und Hans Heiling an⸗ 
ſchließt. „Uebrigens iſt „Das Schloß am Aetna“ 
den hieſigen Muſikfreunden wohl noch gut bekanntz 
vor ungefähr acht oder neun Jahren gehörte dies 
Werk zu den Lieblingsopern; obgleich die Beſetzung, 
wie man ſich erinnern wird, damals wenig Vorzügliches 
bot. Heute dagegen wird die Oper mit ganz andern Kräf⸗ 
ten vorgeführt, da ſelbſt Frau Küchen meiſter, um 
der Darſtellung allen Glanz zu verleihen, aus beſon⸗ 
derer Gefälligkeit darin die zweite Partie übernommen 
hat. Auch was die ſceniſchen Anordnungen betrifft, 
ſo ſollen keine Opfer geſcheut und beſondere Munifi⸗ 
cenz daſür verwendet worden fein, namentlich ſoll die 
Schlußdekoration, der Aetna, künſtleriſchen Werth ha⸗ 
ben. Wir begrüßen die Wahl dieſer neuen alten Oper 
mit doppeltem Vergnügen, nachdem wir in jüngſter 
Zeit die Erfahrung machten, daß das ganz Neue ſel⸗ 
ten den gehegten Erwartungen vollkommen ne 


T Aus der Provinz. Am 15. d. M. iſt es 
dem berittenen Gend'armen Sachs in Kreuzburg ge⸗ 
lungen, in den Perſonen des Schumacher und Einlieger 
Jakob Blachnick zu Laskowitz und Einlieger und Schu⸗ 
macher Albert Wienzkowsky zu Baumgarten im Kreiſe 
Kreuzburg zwei Falſchmünzer zu ermitteln, verhaften 
und dem Gericht zur Beſtrafung zu überliefern. 
Der ic. Wienzkowsky, welcher bereits wegen des⸗ 
felben Verbrechens mehrere Jahre Zuchthausſtrafe 
erlitten und ſeit noch nicht langer Zeit aus dem⸗ 
ſelben zurückgekehrt iſt, hat dem ꝛc. Blechnick die Form 
zutecht gemacht, die erforderlichen Anweiſungen gege⸗ 
ben und ſo iſt es beiden gemeinſchaftlich gelungen 
mehrere ganze Thalerſticke anzufertigen und in Umlauf 
bereits an die betref⸗ 


der Verhaftung vernichtet worden. — Am 7. Februar 
Abends 11 Uhr brannte das Dampfkeſſelhaus, welches 


zugleich Trockenhaus iſt, bei der Garnſpinnerei⸗Fab 


zu Luthröthe, im Kreife Sagan, nieder, wobei gleich⸗ 


zeitig ohngefähr ſiebenzig Schock Garn mit ver⸗ 
brannten. Ein Sprung in den Heizungsröhren ſoll die 
Urſache des Feuers geweſen ſein. — Nachdem das 


Nervenfieber in dem Dorfe und Städtel Kranowitz 


im Kreiſe Ratibor im Abnehmen begriffen ift, tritt es in 
den Dörfern Binkowitz und Boſanow wieder ernſter 
hervor. In dem Kirchſpiele Binkowitz, wozu Boſa⸗ 
now gehört, und welches etwa 2100 Seelen zählt, find 
ſeit dem Neujahr 266 Perſonen erkrankt und davon 
75 geſtorben. In den Dörfern Groß- Peterwitz, Kö⸗ 


berwitz und Sczepankowitz iſt dieſelbe Krankheit ausge“ 


brochen, in erſterem ſind in Zeit von 14 Tagen 100 
Perſonen erkrankt und 9 geftorben, unter denen ſich 
auch wohlhabende Leute befanden; auch zeigen ſich in 


anderen Ortſchaften dergleichen einzelne Erkrankungen, 


wozu ſich noch die Maſern geſellt haben, welche faſt 
allgemein unter den Kindern herrſchen und ſchon viele 
Opfer dahin gerafft haben. — In dem Dorfe Schrei⸗ 
berhau im Kreiſe Hirſchberg iſt ſeit einigen Tagen eine 
anſteckende Krankheit ausgebrochen, die der königliche 
Kreis = Phyſikus, nachdem derſelbe ſämmtliche Kranke, 
deren Zahl ſich gegenwärtig auf 20 beläuft, wovon 
bereits 3 geftorben find, beſucht hatte, für das Nerven⸗ 
fieber erkannte. 


Die Aerzte und der Typhus in 
Ober⸗Schleſien. 
Nybnik, 17. Februar. Schon vor einiger Zeit 
hörte ich ſelbſt in Breslau, die Landleute hieſiger Gegend 
verſchmaͤhten während der jetzigen Epidemie die ärztliche 


Hülfe. Da ich mit den Sitten des hieſigen Landvolks 


fett 20 Jahren vertraut bin, fo wußte ich wohl, daß 
die Meinung nur auf unrichtiger Deutung einer an ſich 
richtigen Thatſache beruhen könnte, der namlich, daß der 
arme Landmann den Arzt allerdings in der Regel nicht ruft, 
nicht weil er ſeine Hülfe gering ſchätzt, ſondern weil 
er die Koſten ſcheut. Kommt dagegen ein Arzt in ein 
Dorf, ſo wird er gemeiniglich von allen Seiten mit 
Bitten beſtürmt; ſelbſt der Aermſte, welcher keine Me⸗ 
dizin bezahlen kann, wünſcht wenigſtens einen Math. 
Ich halte es für eine meinem Stande ſchuldige 


Pflicht, mich über dieſen Gegenſtand öffentlich zu er⸗ 


klären; denn wenn dieſe Anſicht die richtige wäte, 
ſo würde ein ſchwerer Makel auf die Aerzte fallen, da 
man vermuthen müßte, daß fie durch eigene Schuld 
das Vertrauen des Volks verſcherzt hätten. 

Da ich mich ſeit neun Tagen auf dem Schauplatz 
des Elends befinde, bin ich fo glücklich aus eigner Ans 
ſchauung behaupten zu können, daß die erwähnte An⸗ 
ſicht eine urige if. Worauf ſich dieſelbe begründen 
mag, iſt mir gänzlich unbekannt; ich babe von keinem 
amtlichen Berichte erfahren können, welcher aus den 
Gegenden, wo die Epidemie herrſcht, dergleichen be⸗ 
hauptet hätte. Dagegen berufe ich mich auf das Zeug⸗ 
niß der ſämmtlichen Behörden der hieſigen Gegend. 
Sie alle können im Falle des Zweifels befunden, daß 
wir unſere Pflicht mit Treue und Furchtloſigkeit üben, 
und daß uns das Vole überall, wo wie uns zeigen, 
anhängt, unſern Rath ſucht und gern befolgt; ich bes 
rufe mich auf die Thatſache, daß von den zwölf Aerz⸗ 
ten und Wundärzten des hieſigen Kreiſes vier angeſteckt 
worden find, wovon zwei genefen und zwei noch krank 
liegen. 

Das aber muß ich aller inrä 
der die Wiegner der Are ane The bear 
war; jedoch ohne ihr Verſchulden. Die Aerzte konnten 
den Kranken auf dem Lande keine Hüife leiſten, denn 
ſie erhielten nicht einmal die nöthigen Fuhren. Man 
begnügte ſich damit, ihren uneigennützigen Beiſtand zu 
verhoffen, während die königliche Regierung den barm⸗ 
herzigen Brüdern, deren rühmliche Thärigfeit ich volle 


kommen anrikenne, Fuhren zur Dispoficion geſtellt hatte. 


x Wenn aber auch die Aerzte im Stande geweſen 
wären, ihren kärglichen Erwerb in den Städten ohne 
Entgelt zu verlaſſen und ſich felbft Fuhren zu ver⸗ 
ſchaffen, ſo würden ſie doch nur wenig ausgerichtet ha⸗ 
ben, wenn ſie mit leeren Händen gekommen wären 
(nur den Kreismedizinalbeamten waren Geldmitiel von 
der königl. Regierung zur Dispoſition geſtellt worden) 
und wenn ſie nicht zugleich durch Organiſation einer 
regelmäßigen Pflege die Ausführung ihrer einfachen Vor⸗ 
ſchriften da ſichern konnten, wo keine barmherzigen Brü⸗ 
der find, deren verhällnißmäßig geringe Zahl dei weitem 
wohl nicht im Stande iſt, dem Bedürfaiſſe an Pfle⸗ 


ſolcher Weiſe hervortritt, daß wir uns dadurch er⸗ fenden Behörden eingeliefert, die Form jedoch vor gern zu entſprechen. 


— 
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Zum Glück für das arme, ſchwer heimgeſuchte Land zu widerlegen, denn noch treten leider faſt überall täg⸗ 


erſchien vor einigen Tagen Se. Excellenz der königliche 
Staatsmin. Hr. Graf zu Stolberg und von da ab trat 
ein Umſchwung in den hieſigen Verhältniſſen ein. Go: 
fort wurde zur regelmäßigen Organiſation ärztlicher Hülfe 
auf Staatskoſten, in Verbindung mit einer durch die 
Aerzte und die Oris⸗Comités unmittelbar zu überwa⸗ 
chenden Krankenpflege geſchritten. Zu Pflegern werden 
da, wo keine barmherzigen Brüder find, muthige Män⸗ 
ner aus dem Volke gegen angemeſſene Belohnung von 
den Aerzten beſtellt und bei den Kranken eingeführt. 
Der Reiz eines Erwerbes, die Nächſtenliebe und das 
Ehr, efühl wirken zuſammen, denn es giebt überall noch 
Männer, welche ſich ſchämen, nicht nach zu gehen wo 
der Arzt vorangeht, nicht Hand anzulegen, wo dieſer 
der Erſte iſt, welcher Hand anlegt. Die Angſt vor der 
Anſteckung urter der Bevölkerung iſt allerdings groß. 
Es kommt nur darauf an, dahin zu wirken, daß fie 
von Einzelnen überwunden werde, damt die Kranken 
nicht hülflos blei en, da, was häufig iſt, wo alle Er⸗ 
wachſenen einer Familte ergriffen ſind. Ich will es 
dahin geſtellt fein laſſen, ob der Schulze zu Radlin, 
wie Herr Dr. Künzer erzählt, ſich erlaubt hat, dei 
Sir fe zu verbieten, den Kranken etwas zuzutragen. 
Wie dem aber auch ſei, fo würde eben dleſer Umftand 
auch nur bekunden, wie groß die Furcht der Menſchen 
iſt und wie nöthig es daher wird, daß dieſelbe bei E: 
zelnen beſiegt werde, damit den Kranken Hülfe zu⸗ 
komme. Für die große Maſſe bleibt es ein Glück, daß 
ſie die Kommunikation mit infizirten Orten meidet, 
weil fo wenigttens ein Moment der Verbreitung der 
Krankheit, die Infektion, in feiner Wirkung beſchränkt 
wird. Abſperrungen find weder durch die beſtehenden 
Verordnungen vorgeſchrieben, noch durch die Um⸗ 
ſtände geboten, noch ausführbar, noch auch von 
irgend einer Behörde angeordnet. Wenn die barmher⸗ 
zigen Brüder im Anfange ihres Hierſeins einige Thü⸗ 
ten aufgeſprengt haben und die königl. Regierung zu 
Oppeln befohlen hat, daß das Verſchließen der Haͤuſer, 
welchen das Nervenfieber ausgebrochen iſt, abge⸗ 
ſchafft werde, ſo könnte es den Anſchein haben, als 
wäre von irgend Jemand ein Befehl dazu ertheilt wor⸗ 
den. Das iſt nicht der Fall. Wer die Sitten der 
hieſigen Landbewohner kennt, weiß, daß ſie ſich ſelbſt 
don Innen in ihren Zimmern und Häuſern verſchließen, 
und ſo iſt es allerdings erklärlich, daß, wenn in einem 
Hauſe oder Zimmer alle Erwachſenen krank lagen, die 
Thüre ſpät oder auch gar nicht geöffnet wurde. Ein 
ſolcher Zuſtand bleibt höchſt beklagenswerth, aber ſeine 
urzel iſt nicht das Verſchließen der Thüren, wir 
ndere halten auch wohl unſere Häuſer und Zimmer 
unter Verſchluß, ſondern die Hülfsloſigkeit, in welcher 
die Einwohner in Folge der allgemeinen Furcht ſich be⸗ 
fanden. Die einzige auf Separation der Kranken von 
Geſunden abzielende Maßregel, welche das durch 
allerhöchſte Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 geneh⸗ 
gte, die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei den am 
haufigen vorkommenden Krankheiten enthaltende Re⸗ 
gulativ vorſchreibt, iſt die Anheftung einer Warnungs⸗ 
tafel an die infizirte Wohnung. Dieſe iſt hier zur 
usführung gekommen, aber freilich nur theilweiſe, denn 
wer wäre in der Zeit der allgemeinen Verwirrung und 
Beſtürzung im Stande geweſen, fie überall durchzufüh⸗ 
rene Dieſe Tafeln ſind in Städten, beſonders in 
großen, wo zahlreiche Kommunikationen der Einwohner 
unter ſich beſtehen, ſehr nützlich. Auf dem Lande ſind 
fie in jetziger Zeit überflüſſig. Es iſt in der That ganz 
gleichgültig, ob dieſelben, wie das Regulativ vorſchreibt, 
angeheftet werden, oder, wie die königl. Regierung aus⸗ 
nahmsweiſe befohlen hat, wegfallen, denn die Dorfein⸗ 
wohner kennen ſehr genau alle infizirten Wohnungen 
und meiden dieſelben, gleichviel job Tafeln angeheftet 
ſind oder nicht. Die Tafeln, ſind es nicht, die das 
Volk ſcheut, ſondern die Krankheit. 
; us allem Dieſen geht hervor, wie nothwendig es 
» bei einzelnen Perſonen die Scheu zu überwinden, 
amit den Kranken zugetragen werde, was ſie brauchen, 
und damit ihnen die unentbehrlichſten Hülfsleiſtungen 
an werden. Dieſes ift für jetzt die wichtigſte Auf: 
— Aerzte. Nur durch ſie kann dieſelbe gelöft 
. en ihr Beiſpiel und Zuſpruch es vorzugs⸗ 
weiſe iſt, durch * 0 n zug 
eingewirkt werden — auf das Gemüth der Menſchen 
teln W die e durch das Kreiscomité mit Mit⸗ 
7 zu verrechnen und dazu zu ver: 
wenden haben, daß die Kranken Ri . 
en ihres Bezirks mit ent⸗ 
lprechender Nahrung, Decken und e 
Bedürfniſen und mit einfaen gGimitein versehen 
„ eilmitteln verſehen 
werden. Hoſpitäler im eigentlichen Sinne ſind nur in 
Städten ausführbar und auch da nur ein unvermeid⸗ 
liches Uebel, denn ſie ſind Contagien 5 g 
d . l Rh beerde. Auf 
em Lande wird meiſt nur in größern Dörfern die Ein⸗ 
richtung von Zufluchtshäuſern zur Pflege obdachloſer 
kranker erforderlich. 5 
So wird hoffentlich fortan die Verlaſſenheit der 
Kranken aufhören und eine möglich gleichmäßige und 
zeguläre Vertheilung der Gaben der öffentlichen Wohl⸗ 
Aigkeit erzielt werden. Die Aerzte aber werden noch 
bach geraume Zeit Gelegenheit haben, die über ſie hö⸗ 
den Orts gehegte ungünſtige Meinung durch die That 


* 


— 


lich neue Erkrankungen ein und die Sterblichkeit dauert 


fort. Dr. Kuh. 


T Lazareth Nadlin, 17. Febr. Es gereicht mir 
zur großen Freude, Ihnen mittheilen zu können, daß 
die Modificationen, die ich in meinem letzten Berichte 
als bevorſtehend andeutete, jetzt wirklich eingetreten ſind. 
Die Anſicht iſt jetzt die herrſchende geworden, daß der 
Typhus ein vom Hunger verſchiedenes Unglück und 
deshalb um ſo beachtenswerther ſei, weil er leicht dem 
ganzen Vaterlande Gefahr bringen dürfte. Die Me⸗ 
dizinalpelizei, die Lieblingstochter J. P. Francks, die im 
Vaterlande des großen Mannes einen Augenblick zu 
ſchlummern ſchien, iſt wieder erwacht, und nimmt in 
der Verwaltung die wichtige Stelle wieder ein, die ihr 
gebührt. Es iſt Geld pisponibel geworden für ärztliche 
Zwecke und die Anſicht, daß die Errichtung von kleinen 
Lazarethen in jedem Dorfe wichtig ſei, iſt der Lieblings⸗ 
Gedanke der Bevölkerung geworden. — Das hieſige 
Lazareth, auf 20 Perſonen jetzt eingerichtet, reicht für 
die dringenden und ſtürmiſchen Anſprüche der Dorf⸗ 
Bewohner nicht mehr aus; in Ober- und Nieder⸗ 
Marklowitz eröffne ich heute 2 neue Lazarethe zu 18, 
reſp. 16 Stellen. Die Koſten der Einrichtung und 
der Verpflegung ſind lächerlich klein; das in Radlin 
hat feit dem 12. dieſes Alles in Allem etwa 10 Ri. 
gekoſtet! Die Epidemie iſt noch ſehr ausgebreitet, ſcheint 
aber hier an Intenſität abzunehmen; leider läßt ſich ihr 
langſames Vorſchreiten nach Weſten kaum verkennen. 
Möchten die Lokal-Behörden der benachbarten Kreiſe, 
die hier gemachten Erfahrungen ſich doch zur rechtzeiti⸗ 
gen Warnung dienen laſſen. — Ich werde Ihnen 
bald weitere Nachricht geben *). H. N. 


— h Glaz, 18. Febr. Am 6. März wird bier 
die erſte öffentliche Stadtverordneten⸗Sitzung abge⸗ 
halten werden, nach welcher ein Feſtmahl für Alle mit 
ſtädtiſchen Aemtern bekleidete Bürger ſtatthaben ſoll. 
Möge eine recht lebhafte Theilnahme die Anerkennung 
dieſer wohlthätigen Einführung bekunden. — Unſer 
„Volksblatt“ beſchäftigte ſich bis Ende 1847 nur mit 
Inſeraten und dem gewöhnlichen Stoff dergleichen Wo⸗ 
chenſchriften, Liebes» und Räubergeſchichten ꝛc. Oft intereſ⸗ 
ſante Mittheilungen, als Auszüge aus den Stadtverord⸗ 
netenſitzungen u. dergl. erhielten wir entweder 2 bis 3 
Wochen ſpäter, oder ſie fanden ihren Platz gedrängt 
in der Beilage. Mit Anfang dieſes Jahres änderte 
ſich endlich die Tendenz; in den wenigen erſchienenen 
Nummern erhielten wir bereits einige nicht unintereſ⸗ 
ſante Korreſpondenzen aus der Grafſchaft, wofür die 
Redaktion wohl den Dank ſchon in der Zunahme der 
Abonnenten empfangen haben wird. Wenn jedoch dieſe 
Mittheilungen reſp. die Erwiderungen auf ſelbe ihr 
Intereſſe behalten ſollen, fo dürfte es rathſam fein, die 
Zwiſchenbemerkungen Seitens der Redaktion fallen zu 
laſſen. a 

* Hirſchberg, 18. Februar. Leider habe ich Ih: 
nen heute über einen Selbſtmord zu berichten, der 
hier verübt worden iſt. Auf dem Kavalierberge, der 
von den hieſigen Bewohnern während des Sommers 
ſehr ſtark beſucht wird, erſchoß ſich nämlich geſtern 
Nachmittags gegen 1 Uhr der frühere Eiſenbahnbeam⸗ 
tete B. aus Görlitz. Der Unglückliche, deſſen Kopf 
durch den Schuß ſo zerriſſen worden war, daß man 
ihn nur an den Kleidern wiedererkennen konnte, iſt 
aus Hirſchberg gebürtig und hinterläßt eine Frau mit 
3 Kindern, die zur Zeit noch in Görlitz wohnen. 


Brieg, 15. Februar. Die Gutsbeſitzer im Op⸗ 
pelnſchen Kreiſe haben ein neues Mittel erdacht, um 
die Unglücklichen in Pleß und Rybnik zu unterſtützen. 
Sie geben mannigfache Haus: und Wirthſchaftsgegen⸗ 
ſtände, Möbel, Zimmer = Verzierungen her, (fo z. B. 
gab Einer ein Duzend Stühle, ein Zweiter Bilder, ein 
Anderer einen Sattel, ein Vierter ein Tiſchchen ꝛc.) um 
dieſe Gegenſtände auszuſpielen und den Erlös zu obi⸗ 
gem Behufe zu verwenden. — Wir möchten faſt ra⸗ 
then, bei uns einen Verſuch in ähnlicher Weiſe zu 
machen, weil ſich ſo Mancher eher als mit baarem 
Gelde an den Gaben betheiligen kann. — Das allmä⸗ 
lige Verſiegen der Körperkraft der oberſchleſiſchen 
ländlichen Arbeiter wollen viele Gutsherren ſchon ſeit 
längerer Zeit wahrgenommen haben. Ein ſolcher ver: 
ſichert uns, daß er zur Erntezeit auf einem niederſchle⸗ 
ſiſchen Gute mit den Arbeitern einen Akkord getroffen 
habe, nach welchem ſie bei tüchtiger Anſtrengung ein 
faſt doppeltes Tagelohn verdienten. Er wollte daffelbe 


auch auf ein em oberſchleſiſchen Gute thun; die Leute 


waren zwar ſehr gern dazu bereit, ſie mußten aber 
ſchon am zweiten Tage die Arbeit einſtellen, indem ſie 
ſagten: Wir halten es nicht aus. — Auf der Ob er⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn hat man immer aufs 
Neue Gelegenheit, die große Aufmerkſamkeit für die 
Sicherung ihrer Paſſagiere wahrzunehmen, wodurch ſie 
ſich vor ſo vielen andern Bahnen auszeichnet. Am 
12. d. M. erhielt der Morgenzug nach Breslau hin⸗ 


— —— nn nn 
*) Wir bitten ſehr darum. Red. 


ter Oblau einen fo gewaltigen Ruck, daß die Paſſa⸗ 
giere in die Höhe fuhren. Sogleich wurde der Zug 
angehalten, die Schaffner ftiegen ab und viſitirten aufs 
ſorgfältigſte die Schienen; das Ergebniß wiſſen wir 
nicht, hören aber, daß dieſen Betriebs ⸗ Beamten für 
derartige Ermittelungen Prämien ausgeſetzt ſind. 
(Sammler.) 


* Glogau, 18. Februar. Der hierorts kürzlich 
verſtorbene Banquier, Herr Heimann Loewe Bam⸗ 
berg, hat bei ſeinen vielen Stiftungen der Wohlthä⸗ 
tigkeit, dem heiligen Stifte hierorts ein Kapital 
von 8000 Thaler vermacht, deſſen Zinſen den 
Zwecken des heiligen Stiftes (Krankenpflege) beſtimmt 
find. Außerdem hat der genannte Erblaſſer dem heili⸗ 
gen Stifte ein Kapital von 10,500 Thaler legirt, 
deſſen Zinſen jährlich an acht verſchämte hieſige Arme, 
(fünf je 50 — drei je 29 Ribler. 5 Sgr.) unter Auf⸗ 
ſicht von bereits beſtimmten atoren vertheilt wer⸗ 
den ſollen. 


(Liegnitz.) Der Lehrer Robert Paul iſt als Kantor 
und Organiſt an der zur katholiſchen Pfarrkirche erhobenen 
Kloſterkirche — und als Schullerer an der zur katholiſchen Pfarr⸗ 
ſchule erhobenen hisherigen Kloſterſchule zu Lauban von der 
königt. Regierung beſtätigt worden. — Der Kandidat der 
Feldmeßkunſt Heinrich Ludwig Auguſt Hälſch zu Hirſchberg 
hat das Qualifitationsatteft als Feldmeſſer erhalten, der 
Maurergeſelle Rudolph Heinrich Wenzel in Görlitz das 
Qualifikationsatteſt als Maurermeiſter. a 


Mannigfaltiges. 


r (Nekrolog.) Abermals hat der Tod einen 
Mann von der Erde abgerufen, der ſein Leben mit 
unabläſſigem Eifer der Kunſt und Wiſſenſchaft gewid⸗ 
met hatte. Wir erfüllen ihm die letzte Liebespflicht, 
indem wir eine kurze Ueberſicht feiner Lebensereigniſſe 
niederſchreiben. — Dr, Joſeph Emil Nürnberger, 
königl. preuß. geheimer Hofrath und Ritter des rothen 
Adlerordens dritter Klaſſe, wurde 1779 zu Magdeburg 
geboren. Die Haupttendenz der Bildung, welche er 
im elterlichen Hauſe genoß, war Mathematik und fran⸗ 
zöſiſche Literatur; unter Funk's Leitung lernte er auf 
der Domſchule das claſſiſche Alterthum kennen und 
lieben. Trotz eines inneren Widerſtrebens beſtimmten 
ihn die Verhältniſſe, ſich dem Poſtfache zu widmen; 
er erhielt während des Krieges eine Anſtellung in Lands⸗ 
berg a. d. W., wo er, von Napoleon und Alexander 
bis zu Ney und Davouſt herab, faſt mit allen Perſo⸗ 
nen in Berührung kam, welche damals auf der politi⸗ 
ſchen Weltbühne eine Rolle ſpielten. Schon jetzt er⸗ 
ſchien feine „Theorie der Infiniteſimal⸗ Calculation 
(Berlin 1812)“, doch als ihn der Staatsdienſt 1813 
nach Leipzig und Halle rief, konnte er noch mehrere 
Jahre lang die Hilfsmittel beider Hochſchulen benutzen. 
Am letzteren Orte promovirte er, und als er nun das 
Poſtamt Sorau empfing, erwachte dort ſeine glühende 
Liebe zur claſſiſchen Literatur. Das erſte Ergebniß 
derſelben war Nes Ueberſetzung von Virgils Aeneide 
(1821; zweite Aufl. 1841), welche ſich an Schillers 
Bearbeitung des 2. und 4. Buches anzuſchmiegen 
ſuchte. Virgils Georgica, Horaz's Oden, Ovids Me⸗ 
tamorphofen und Tibulls Elegien folgten jener früher 
ren, mit Beifall aufgenommenen Ueberſetzung. Außer⸗ 
dem bekundete ſich N.'s reges, wiſſenſchaftliches Stre⸗ 
ben in einer Reihe anderer Werke, theils poetiſchen, 
theils aſtronomiſchen und naturwiſſenſchaftlichen In⸗ 
halts. Beſonderen Anklang fand ſein „Stillleben. 
Briefe an eine Freundin über die Unſterblichkeit der 
Seele“, welches 1839 erſchien, ſo daß es ſchon 1842 
eine neue Auflage erlebte. Nun ging N., obgleich ein 
Greis von mehr als ſechszig Jahren, mit wahrer 
Jünglingskraft an eine ſchwierige und umſaſſende Ar⸗ 
beit, an fein „Aſtronomiſches Lexikon“ nämlich, das 
eine Lücke ausfüllen ſollte, welche ſich bisher noch in 
den Litteraturen aller Nationen fühlbar machte. Uner⸗ 
müdlich ſtrebte er nach der Vollendung dieſes Werkes 
und deſſen Fortſchreiten erheiterte ihm den Abend ſei, 
des Lebens. Es erſchien zu Kempten 1841 — 48: 
bereits iſt es bis zum Buchſtaben W. gelangt, und gez 
wichtige Stimmen haben ſich laut über deſſen Treff⸗ 
lichkeit ausgeſprochen. — Seit dem Jahre 1829 wohnt: 
N. zu Landsberg a. d. W. in feinem. idyllisch gelege⸗ 
nen Haufe, das er „Still⸗ Leben“ zu nennen pflegte. 
Er gehörte zu jenen milden Naturen, welche, dem lau⸗ 
ten Tagesgeräuſch fernſtehend, überall verſöhnlich auf⸗ 
treten; er war ein zärtlicher Familienvater und ein bra⸗ 
ver, wohlthätiger Mann. Am 12. Dezember 1847 
feierte er fein fünfzigjähriges Amtsjubiläum, wobei ihm 
von nahe und fern zahlreiche Liebesbeweiſe dargebracht 
wurden, auch empfing er den Titel „Ober⸗Poſtdirektor“. 
Bis Ende Januar ſchrieb er mit gewohnter Thätigkeit 
an feinem aſtronomiſchen Lexikon, dann ergriff ihn ein 
anſcheinend leichtes Unwohlſein, das ſich aber raſch 

eigerte, und am 6. Februar ſchloß ſich fein helles, 
freundliches Auge für immer. N. hat ſich im Reiche 
der Wiſſenſchaft ein dauerndes Andenken begründet, 
aber auch im engeren Kreiſe, wo er wirkte und wal⸗ 
tete, wird daſſelbe unvergeßlich bleiben. 
Dr. Eduard Boas. 


— (New:dHork.) Seit einigen Wochen iſt der 
elektro⸗magnetiſche Telegraph bis St. Louis vollendet. 


Er läuft durch Belleville und Weſt⸗ Belleville. Man 


erhält alſo jetzt am Miſſiſſippi die Nachrichten vom 
atlantiſchen Meer in wenigen Minuten. Der Telegraph 
verbindet jetzt die Städte Waſhington, Baltimore, Phi⸗ 
ladelphia, New Pork, Boſton, Buffalo, Pirtsburg, Cin- 
cinnati, Louisville und St. Louis in ununterbrochener 
Linie. Er iſt auf 4028 (engl.) Meilen fertig und für 
weitere 2800 Meilen (nach New⸗Orleans, Mobile ꝛc.) 
projektirt und angefangen, und zwar ohne alles Zuthun 
der Regierung. 

— In einer Abendgeſellſchaft beim Kammerherrn 
v. K. in Weimar am 4. November ſpielten der Re⸗ 
gierungsrath v. E., der Hauptmann K., der Lieute⸗ 
nant v. S. und der Baron v. H. Whiſt, wobei der 
gewiß höchſt merkwürdige und ſeltene, ohn Nachhilfe 
der Spieler vielleicht noch nie da geweſene Fall ſich 
ereignete, daß ein jeder Mrfelben die 13 Karten von einer 
Farbe erhielt, und zwar bekam Baron H. ſämmiliche 
a tous, der Lieutenant v. S. ſämmtliche piques, der 
Hauptmann K. ſämmtliche coeurs und der Regierungs⸗ 
Rath v. E. ſämmtliche carreaux. Die Karten wa: 
ren vor dem Geben gemiſcht und abgehoben worden. 


Der erwartete Komet. 

Die Bemerkung des Herrn E. in Nr. 29 dieſer Zeitung, 
daß wir in dieſem Jahre die Wiederkehr eines bedeutenden 
Kometen zu erwarten haben, veranlaßt uns, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß in dieſen Tagen das Breslauer aſtro⸗ 
nomiſche Jahrbuch für 1848, der Uranus, herausgegeben 
von unſerem gefeierten Profeſſor Dr. von Boguslaweki, im 
Buchhandel erſchienen iſt, und daß man in demſelben eine 
ausführliche Belehrung über dieſen Gegenſtand findet. Wir 
erſehen daraus, daß der erwartete Komet derſenige iſt, wel⸗ 
cher in den Jahren 1264 (Juli) und 1556 (März) geſeben 
worden iſt, daß wir aber nur geringe Wahrſcheinlichkeit ha⸗ 
ben, denſelben bei ſeiner diesjährigen Wiederkehr zu Geſicht 
zu bekommen, weil er diesmal zur Zeit ſeiner Sonnennähe, 
die ziemlich in dieſen Tagen ſtattgefunden haben muß, wenn 
nicht bedeutende Störungen eine Verzögerung veranlaßt ha⸗ 
ben, von der Erde aus gerechnet, hinter der Sonne ſteht. 
Selbſt bei einer Verſpätung von vier Wochen würde zur 
Zeit feines Perihels fein ſcheinbarer Abſtand von der Sonne 
noch ſo gering ſein, daß er, von den Strahlen derſelben ver⸗ 
dunkelt, nur mit bewaffnetem Auge ſichtbar ſein würde. Erſt 
bei einer Verſpätung von acht Wochen, welche aber kaum zu 
vermuthen iſt, würde man ihn zu Anfange des April am 
Morgenhimmel zuerſt im Sternbilde des Antinous, dann 
durch den Waſſermann, Pegaſus und die Fiſche ſich bewe⸗ 
gend erblicken. — Der zuvor erwähnte Artikel des Herrn E. 
fordert aber auch zu einigen Berichtigungen auf. Wenn 
nämlich in demſelben der Komet der größte unter allen be⸗ 
kannten genannt wird, ſo iſt dies jedenfalls ein Irrthum, 
ſelbſt wenn man es bloß auf die ſcheinbare Größe und 
den Glanz des Geſtirns beziehen wollte, indem viel bedeu⸗ 
tendere Kometen beobachtet worden ſind, wie z. B. der von 
1769, deſſen Schweif über 90 Grad lang war. Ferner heißt 
es ebenda, daß gewöhnlich heiße und trockene Jahre die Be⸗ 

leiter der Kometen ſeien; allein Littrow hat in feinem be: 
annten Werke „die Wunder des Himmels,“ Bd. 2, S. 282 
bis 285 nachgewieſen, daß erfahrungsmäßig die Kometen we⸗ 
der auf die Temperatur, noch auf den Feuchtigkeitszuſtand 
135 Luft einen Einfluß haben. Auch iſt vom theoretiſchen 
S andpunkte aus kein Zuſammenhang zwiſchen dem Erſchei⸗ 
nen eines Kometen und der Beſchaffenheit der Witterung 
aufzufinden, indem die Dichtigkeit dieſer Himmelskörper fo 
ering iſt, daß man durch fie hindurch andere Geſtirne ſehen 
ann. Wie könnten fie daher einen Einfluß ausüben, welcher 
ſelbſt unſerem Monde von den neueren Meteorologen abge: 
ſprochen wird? Am allerwenigſten wird man über das olg 
milde Wetter mit der Wiederkehr des Kometen in Verbin⸗ 
dung bringen können, da jetzt, wenn er ſich nicht verſpätet 
hat, zwiſchen ihm und der Erde die Sonne ſteht. A 


Reſultate der meteorologiſchen Beobachtungen auf der 
königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau im Monat 
Januar 1848, augeſtellt in der Höhe von 88 Par. Fuß 
über dem Pflaſter und 453%, P. F. über der Oſtſee, 
an den Beobachtungsſtunden 6, 7, 9, 12, 2, 3, 
2 wor 9, 10 Uhr. > 


1. et de in Par. ein., auf 0 R. reduclrt. 
. am 26. um 10 uhr Abends. 
b) 320,81 niedrigſter am 13. um 9 uhr Morg. 
©) 332,590 mittlerer aus dieſen Extremen. 
h Bw des ganzen Monats Januar. 
II. Thermometerſtände nach Réaumur im Schatten: 
) — 1,1 höchſter am 13. um 2 Uhr Nachm. 
b) — 17,7 niedrigſter am 6. u. 7. um 6 uhr Morg. 
9 — 9% mittlerer aus dieſen Extremen. 


4) — 23,97 mittlerer des wärmſten Tages am 31. 
* 2 ar „ des kalteſten Tages am 6. 
I ane aus dieſen beiden. 

— 8,510 


. ) 7 des 5 4 
III. Sättigung der Luft mit IR ak Jan 
J 0,95! stärkte am 3 um 6 une Mora. 


b) 0,395 geringfte am 6. um 
5) 0,6770 mittlixe aus n eee 
d) 0,9307 — des ſeuchteſten Tages am 25 
e) 0,5027 „ des trockensten Tages am 6. 


10 0,16 „ aus dieſen beiden. 
4 0,8165 4 5 


des ganzen Monats 
Iv. Windſtärke: 3052 e ien Jan. 


a) 90° oder Sturm am 30. u. 31. ’ 
v) 0°, Windflille- am 2, 3. 10., 11. 12, 16, 21, 22. 
e) 11,62 mittlere Windstärke des Monats Jan. 
v. Windrichtung: O. SD. S. MT 
vi. Himmels⸗ Anſicht: 
) 8 heitere Tage. 
b) 5 halbheitere " 
e) 18 trübe 7 


7 
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ver Sehne er 1, J 14, 15, 17. 
8 a) nee am I., 2., 9., 10., 12., 13., 14., „ 17. 
n TR, J., 1% /½ů/60“C n 
b) Reif am 4., 17. } 

VIII. Waſſerhöhe der geſammten Niederſchläge 70,4 P. 8.3. 
IX. Bezeichnung des allgem. Witterungscharakters im Jan. 
Gröoͤßtentheils trüber Himmel, ziemlich zahlreiche Schnee⸗ 
fälle, mittlerer ſehr bedeutend ſchwankender Barome⸗ 
terſtand, niedrige oft plötzlich wechſelnde Temperatur 
der Luft, hohe Dunſtſättigung u. geringe Dunſtſpannung. 
Breslau, 1. Februar 1848. b. B. 


Handelsbericht. 


Breslau, den 19. Febr. 1848. Das Produkten⸗Ge⸗ 
ſchäft hat in dieſer Woche, unter dem Einfluß der Witterung, 
einen entſchieden flauen Charakter angenommen, die Kaufluſt 
hat ſich vermindert, während die Zuführen bedeutend bleiben. 
Die Ausſicht auf eine bald zu eröffnende Schifffahrt, die da⸗ 
mit verbundene Hoffnung auf eine baldige Ankunft der ein⸗ 
gewinterten und im Laufe des Winters abgeladenen Par⸗ 
thien hat Käufer und Verkäufer in ihren Anſichten umge⸗ 
ſtimmt, die Erſteren ſind mit ihrem Einkauf zurückhaltend, 
die Letzteren mit dem Verkauf dringender. Die matte Stim⸗ 
mung wurde außerdem durch die täglich niedriger lautenden 
Berichte von Stettin und Berlin unterſtützt, und der letzte 
Reſt von Spekulationsluſt iſt auch völlig verſchwunden. 
Unter ſolchen Verhältniſſen war der Umſatz auf den nöthig⸗ 
ſten Konſum⸗Bedarf beſchränkt, und langſam niedrigergehende 
Preiſe konnten nicht ausbleiben. Erſt am heutigen Markt 
wurde es etwas beſſer, weil die Zuführen weniger ſtark wa⸗ 
ren, indeß äußerte ſich die Beſſerung nicht in ſteigenden Prei⸗ 
ſen, ſondern nur in einem raſcheren Verkauf, ohne daß die 
Inhaber nothwendig hatten, eine abermalige Preis⸗Ermäßi⸗ 


gung zu bewilligen. 


Weißer Weizen wird noch immer nur in kleinen Par⸗ 
thien angeboten, welche meiſt mehr und weniger mit Brach 
0 ſind. Die Seltenheit feiner Waare erhielt die Kauf⸗ 
luſt dafür und wurde gern bis 70 Sgr., für andere Quali⸗ 
täten 58—66 Sgr. bewilligt. Der Begehr nach gelbem 
Weizen hat etwas nachgelaſſen und die dafür eingetretene 
Preis: Ermäßigung beträgt ſeit acht Tagen etwa 3 Sgr., 
man kaufte heute a 56—65 Sgr. nach Qualität. 

Mit Roggen iſt es im Laufe dieſer Woche ſehr matt 
gegangen und die Preis⸗Steigerung in unſerem vorigen Be⸗ 
richt von c. 3 Sgr. pr. Scheffel, hat nicht lange Zeit Stand 
gehalten, indem wir heute um c. 5 Sgr. gepichene Noti⸗ 
rungen machen müſſen. Die jetzt an den Markt kommende 
Waare iſt durchſchnittlich von ſehr ſchöner Qualität, weß⸗ 
halb die untergeordneten Sorten ganz vernachläßigt und oft 
außer Verhältniß billiger erlaſſen werden müſſen. Wir no⸗ 
tiren 83—88 Pfd. 50—54 Sgr., geringeres Gewicht 44 bis 
49 Sgr. Parthien find zu den Marktpreiſen zu haben. 
Ladungen wurden zuletzt bei 86 Pfd. à 43 Rtl. bezahlt und 
auf Lieferung pr. Frühjahr iſt 84 pfd. WAL Rtl. vergebens 
ausgeboten und nur bis 39 Rtl. zu bedingen. 

Gerſte behauptet ſich faſt ohne Veränderung auf 42 
bis 50 Sgr., auch etwas darüber, das Angebot iſt kaum 
dem Begehr entſprechend. f 

Die Hafer⸗Preiſe wurden durch die Ankäufe, welche 
das Proviant⸗Amt macht, ziemlich gehalten, da dieſes indeß 
nur beſte Waare nimmt, fo ging es mit den untergeordneten 
Qualitäten gleichfalls matter und notiren wir 22½ —30 Sgr. 


Koch⸗Erbſen werden noch lebhaft a 56—65 Sgr. ge: 
kauft und das angebotene Quantum zu dieſen Preiſen raſch 
geräumt. 


Die Kaufluſt für Rapps erhielt ſich und das angebotene 
Quantum fand zu 85 bis 89 Sgr., in einigen Fällen auch 
zu 90 Sgr. Nehmer. Es ſind zwar Klagen über die junge 
Rappspflanze aufgekommen, doch ſcheinen dieſe jeder Begrün⸗ 
dung zu entbehren, da ſich ſonſt wohl ſchon mehr Speku⸗ 
lation gezeigt hätte. 

Die Stille im Kleeſaat⸗Handel hat angehalten, einige 
Offerten ash Fe ph Qualitäten haben für dieſe 
eine mattere Stimmung hervorgerufen, wogegen einige 
Kaufluſt für die feinen Sorten — Se ü 
eine flaue Stimmung vorherrſchend und Umſätze von Belang 
kamen nicht vor. Es fehlt noch immer an jeder Anregung 
von Hamburg aus. Wir notiren rothe Saat mitte dis 

ochfein 612 / Rthlr., weiße Saat, mittel bis hochfein 

12 ¼ Rthlr., ordinaire Sorten vernachläſſigt. 

Spiritus iſt im Laufe dieſer Woche um mehr als 
% Rthlr. pr. Eimer im 6 gewichen, der Begehr iſt 
jetzt ſehr klein, während ſich die Offerten in Folge einiger 
Zufuhren von Berlin wieder vergrößert haben. Kleine 
Parthien Loco⸗Waare find heute zu 9½ Rthlr. verkauft, 
größere Poſten mußten, um Käufer zu finden, erheblich bil⸗ 
liger erlaffen werden. Auch auf Lieferung iſt es ſehr flau, 
und nur zu erheblich erniedrigten Preiſen gegen vor acht 
Tagen find einzelne Käufer. April, Mai 9% Rthlr., Juni 
bis incl. Auguſt 10 Rthlr. Br. j 

Rüböl wurde wieder nur für den Conſum⸗Bedarf ge: 
handelt, die Inhaber mußten ſich zu abermals erniedrigten 
Preiſen, für Loco⸗Waare 103, Rthlr., verſtehen, und blieb 


dazu zuletzt angeboten. Termine ohne Handel. 


Rthlr. loco gefordert. 


Südſeethran 10% 
ad Gleiwis bezahlt. 


Fink 5 Rthlr. 


Brief kaſten. 
Zurückgelegt wurde: Nikolai, 17. Februar. 


1 Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Bekanntmachung. 5 
Alle diejenigen, hier wohnhaften oder bei hieſigen 
Einwohnern in Geſellen⸗, Lehr- oder Dienft > Verhält⸗ 
niſſen ftehenden jungen Leute, welche in den Jahren 
1824, 1825, 1826, 1827 und 1828 geboren ſind, 


aber ihrer Milit ärdienſtpflicht noch nicht ge⸗ 


nügt haben und mit einem Invaliden oder Armee⸗ 
Reſerveſcheine nicht verſehen, oder zur allgemei⸗ 
nen Erſatz⸗Reſerve nicht klaſſiſtzirt find, haben 


heit geſehen. 


ſich Behufs Aufzeichnung von der zur Aufnahmen der 


Stammrolle geordneten Kommiſſion des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats, und zwar: f ’ 


die im 1. Polizei-Wereid wohnenden am 1. März d. J. 
5 5 s 5 2. z 2 
3 + s 3. 5 
Er: 2 3 4. s 
a N P E 6. - 

2 6. 2 1 9. 5 
2 7% 2 2 10. 2 
2 8. 2 2 11. 2 
2 9 5 2 13. = 
* 10. 2 2 14. 2 

Nachmittags um 2 Uhr, auf dem rathhäuslichen 

Fürſtenſaale einzufinden und ihre Eintragung zu 

gewärtigen. 


Jeder in genannten Jahren geborene Geſtellungs⸗ 
verpflichtete, der noch bei keiner früheren Geſtellung 
vorgeweſen ft, hat feinen Taufſchein, welcher ihm 
zu dieſem Behuf auf Verlangen von der betreffenden 
Kirche gratis ertheilt wird, (Juden den Gedurtsſchein) 
mitzubringen. Eben ſo haben diejenigen, welche be⸗ 
reits bei Geſtellungen vorgeweſen find, deren Militärs 
Verhältniß aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden if, 
Lo ſungsſcheine beizubringen. 

Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 
nicht melden und die unterlaſſene Meldung bei der 
ſpäter zu veranftaltenden Nachrevifion in den Häufern, 
nicht hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden 
nicht nur ihrer Reklamations-Anſprüche verluſtig geben, 
ſondern es wird auch, wenn ſie zum Militärdienſt taug⸗ 
lich befunden werden, ihre Einſtellung von keiner Loos⸗ 
Nummer abhängig gemacht werden, ſondern vor ale 
len andern Militärpflichtigen erfolgen. 

Die Eltern, Vormünder, Meiſter und Lehrherren 
Geſtellungspflichtiger werden hierdurch veranlaßt, fie 
mit Vorſtehendem bekannt zu machen. 

Breslau, am 18. Februar 1848. 

Königliches Polizei ⸗Präſidium. 
— — — —— — — 
Altes Theater. 

Wenn, wie in der Breslauer Zeitung erwähnt wird, 
wir auch bereits die Herren Döbler, Siegmund und 
Brill Gelegenheit hatten zu bewundern, ſo können wir 
doch nicht umhin, das hieſige Publikum ganz be 
ſonders auf die Vorſtellungen des Herrn Bor’ 
maun aufmerkſam zu machen, da dieſelben ſich 
von jenen wefentlich unterſcheiden. Die Aſtro⸗ 
nomie ausgenommen, hat das Publikum noch nie hier 
derartige Darſtellungen in dieſer Größe und Klar’ 
Morgen, Sonntag den 20. Februar, 
wird Herr Bormann, wie wir hören, beſonders alles 
Mögliche aufbieten und namentlich durch feine „humo⸗ 
riſtiſchen Skizzen“ (Karikaturen) das anweſende 
Publikum zu erfreuen ſuchen. 

Breslau, 19. Febr. 1848. pe 


ET 


Gambrinianifches, 

Auf einer Geſchäftsreiſe berührte ich auch die Stadt 
Jauer und fand dort einen echten Gambrinus Jünger 
in dem daſigen Stadtbrauer Herrn Franz Bänſch⸗ 
Wenn auch feine Bierſorten durchweg angenehm find, 
fo zeichnet ſich doch beſonders fein ſogenanntes Mär 
bier auf eine Weiſe aus, daß es viele gleichnamig“ 
Vettern im Range weit hinter ſich laͤft. Niemals mit | 
hier habe ich die Sentenz, daß ein gutes Bier einem 
geringen Weine vorzuziehen fei, bewahrheitet gefun- 
den; und Jeder, der ſich hierdurch zu einem Ver ſuch 
bewogen finden ſollte, wird meine Mittheilung richtiß 
finden. Noch muß ich erwähnen, daß die Abdendgeſel 
ſchaft im Schanklokale des Herrn Bänfch mir als eine 
Sozietät erſchien, die durch freundliche Konverfasiof 
jeden Fremden ungemein anspricht. XVII. 
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Zweite Beilage zu N? 43 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 20. Februar 1848. 


Theater: Repertoire. 
Sonntag, zum ten Male: „Graf Wal⸗ 
demar.“ Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav 


Freytag. ; 
Montag, zum Ikten Male: „Die Fran 
vrofeſſorin“, oder: „ und 
Stadt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 


und 5 Akten, mit freier Benutzung einer 

Erzählung Berthold Auerbach's von Char⸗ 

lotte Birch⸗Pfeiffer. 

(8 Verlobte empfehlen ſich: 
FM Bertha Schär. 
Wilhelm Speck. 
Oels, im Februar 1848. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Tage ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung unſerer dritten Tochter, Marie, mit 
dem konigl. Lieutenant der Öten Artillerie: 

rigade, Herrn Maximilian v. Garciynsky, 
beehren ſich Verwandten und Freunden erge⸗ 
enſt anzuzeigen: 

Glatz, den 19. Februar 1848. 

Der Poſt⸗Direktor Wilſcheck. s 
Eliſabeth Wilſcheck, geb. v. Foris. 


Entbindungs = Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Mein liebes Weib Helene, geborene von 
indheim, wurde heute Nachmittag 3%, 

Uhr ſchwer aber glücklich von einer Tochter 
entbunden. 
Breslau, den 19. Februar 1848. 
Eugen Schaubert, Juſtitiar. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Den I7ten d. Mts. hat mein vielgeliebtes 
eib Romana, geb. Teichert, mich mit 
einem kräftigen Sohne beglückt. Dies allen 
unſeren Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung. Wander, chriſtkathol. Prediger. 
Striegau. 
Entbindungs = Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) g 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, Pauline geb. Eber⸗ 
ding, von einem geſunden Mädchen, beehre 
mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 19. Februar 1848. 
Schellwitz, Regierungs⸗Rath. 


Todes- Anzeige. 
Den am 18. Februar nach langen Lei- 
den im fünfzigsten Lebensjahre erfolgten 
Tod ihres unvergesslichen Mannes und 
Vaters, des Landes-Aeltesten Heinrich 
Graf Danckelmann auf Gross-Peter- 
witz, zeigen mit der Bitte um stille 
Theilnahme hiermit an: 
Albertine Gräfin Danckelmann, 
geb. v. Kessel. 
Eberhard Graf Danckelmann. 


Todes : Anzeige; 
Heut Morgen 2 Uhr ſtarb an Entkräftung 


5 Folge von Nervenzufällen, unſer innig ge⸗ 
* 3 Vetter, der 1 
olycarp ner, im noch nicht vollen⸗ 
deten 20ſten ebens jahre. N h 
Den vielen Freunden und Bekannten des 
Verſtorbenen widmen dieſe traurige Anzeige: 
Die Hinterbliebenen. 
Wackenau und Kunzendorf bei Neuſtadt, 
18. Februar 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 
„Heute ſtarb im elterlichen Hauſe unſer ge⸗ 
liebter ältefter Sohn, der Kandidat des evan⸗ 
geliſchen Predigtamtes, Johann Robert, 
in Folge eines vor zwei Jahren in ſeinem 
Hauslehrerleben erlittenen Blutſturzes, nach 
vielen Leiden, in dem Alter von 20 Jahren 
und 5 Wochen. 

Mit tiefbetrübtem Herzen Verwandten und 
Freunden dieſe Anzeige. 
roß⸗ Hartmannsdorf bei Bunzlau, 
den 17. Februar 1848. 
— Paſtor Hergeſell. 
Di hilologische Seetion. 
Rene — den 22. Februar Abends 6 Uhr. 
lich benerlehrer Dr. Lilie wird den neu- 
a denen Vortrag über homerische 
ee 
Montag den A. Nee Seetion. 
Herr Prof Dr yöruar, Abends 6 Uhr. 
l rofessor Dr. Pur kin N 
einer neuen Masse zu 51 inje: Mittheilung 
und Herr Dr. phil. S stischen Arbeiten 


8 a ” 
Construction und Gebraw debeck: Ueber 


Au der Theodoliten. 
Verein für Gefchichte undd aaa — 
fü Seen Alterthum 
Montag den 21. Februar um 6 5 
Lokale der Geſeuſchaſt für vatertärvischr Gun 
tur der geheime Archiv⸗Rath Stenzel: Ge⸗ 


ſchichte und Beſchaffenheit des königl. ſchle⸗ 
iſchen Provinzial⸗Archivs in Breslau. 


(Eingeſandt.) 
Beſcheidene Aufrage. 
10 Hat der Buchbinder Götze das Recht 
> AKthlr. Courtage zu verlangen, wenn er 
Fe fogenannten Commis Wiener eine 
tele verſchaffen will??? ＋ 


Im alten Theater. 
Heute, Sonntag u... Februar: 
zum vierten Male: 


Neue optiſche Darſtellungen. 
Bormann. 
Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
ſoll es in der Bekanntmachung des Direkto⸗ 
riums der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn heißen: 
Vehfelle ftatt Rehfelle. 


Ergebene Anzeige. 

Die erſte Sendung der mir gütigſt in ſo 
reichlichem Maß zugewandte Betten und 
Kleidungsſtücke wurde durch eine wohllöbliche 
Eiſenbahndirektion gütigſt frei befördert und 
iſt nach der mir gewordenen Anzeige bereits 
zweckentſprechend verwandt worden. 

Der zweite Transport geht morgen dort⸗ 
hin ab. Heinrich Löwe. 


Güter ⸗Verkauf. 


Ein Rittergut mit 900 Morgen Acker, 1 
Morg. ſchönen Wieſen, 400 Morg. gut be⸗ 
ftandenem Forſt, wo 6000 Klaftern Holz gleich 
verkauft werden können, vollſtändiges leben⸗ 
des und todtes Inventarium; das herrſchaft⸗ 
liche Schloß fo wie ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 
Gebäude ganz maſſiv, mit Flachwerk gedeckt, 
im beſten Bauſtande, eine gut eingerichtete 
Brauerei, 350 Rthl. baare Zinſen, iſt Fami⸗ 
lienverbältniffen wegen ſofort für 48,000 Rtl. 
mit 12,000 Rthlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Auch werden Herrſchaften und Forſtgüter zu 
beliebigen Preiſen und Gegend zum Kauf 
nachgewieſen durch 


W. Schrötter, 


Altbüſſerſtraße Nr. 46. 
Breslau, im Februar 1848. 


Ein mit den beſten Atteſten verſehener Fa⸗ 
milienvater von gutem, bürgerlichen Herkom⸗ 
men, kann ungeachtet aller angewandten 
Mühe keinen Erwerb für ſich und die Sei⸗ 
nen finden und iſt in größter Noth! Er 
bittet als Chriſt im Vertrauen auf Gott, 
daß ihm ein edles Menſchenherz als helfen⸗ 
der Engel zu einer Exiſtenz für ſich und die 
Seinen behülflich ſein möchte! Dieſe Bitte 
richtet er an alle gütigen und wohlwollenden 
Menſchenfreunde, ſonſt blieben die Seinigen 
ohne Unterhalt und Troſt. Es fleht um freu⸗ 
dige Nachricht in Briefen „poste restante 
R. K.“ zu Breslau. 


Offene Gehülfen⸗Stelle. 

Für einen gut empfohlenen Apotheker⸗Ge⸗ 
hülfen wird zu Oſtern d. J. eine Stellung 
unter annehmbaren Bedingungen mit 120 Rtl. 
Gehalt nachgewieſen durch die Droguerie⸗ 
Handlung Karl Grundmann Successores 
in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 82. 


Eine Perſon im mittlern Alter, welche eine 
Reihe von Jahren bei einer hohen Herrſchaft 
auf dem Lande in Condition war, dem Haus⸗ 
weſen und der Wäſche vorzuſtehen weiß, auch 
ziemlich kochen kann, ſucht ein unterkommen. 


Zu erfragen Kupferſchmiedeſtr. 9, 1 Stiege. 0 


Ein junger Mann, der mit dem 
günſtigſten Erfolge für ein hieſiges reſpectables 
Handlungshaus Reiſen unternimmt, wünſcht 
für ſeine bevorſtehende Reiſe noch Muſter von 
lucrativen Artikeln gegen übliche Proviſion 
zu übernehmen. Genügende Auskunft er⸗ 
theilt das Commiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau 
von Alexander u. Comp., Antonienſtr. 
Nr. 30, par terre. 


Gaſthofsverpachtung, 
Der am hieſigen Ringe im Jahr 3 
neu erbaute Gafthof, genannt „zur goldenen 
Krone“, beſtehend aus 7 Piecen par terre 
und 9 Piecen im erſten Stock, nebſt Wagen⸗ 
Remice und einem Stall zu 20 bis 24 Pfer⸗ 
den, ſoll vom 1. April 1848 ab anderweitig 
verpachtet werden. Es wird hierzu ein Lici⸗ 
tations⸗Termin auf den 6. März d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in loco angeſetzt, wozu cau⸗ 
tionsfähige und mit guten Atteſten verſehene 
Pachtluſtige eingeladen werden, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Beſichtigung des Gaſthofes 
jederzeit bis zum Termin erfolgen kann, und 
auch die Bedingungen bis dahin in der Re⸗ 
giſtratur der hieſigen Amtsverwaltung einge⸗ 
ſehen werden können. 
Goſchütz, den 18. Februar 1848. 
Freiſtandesherrliches Dominium. 


Sollte Jemand geneigt ſein, in einer frucht⸗ 
baren Gegend Niederſchleſiens, in der Nähe 
der Oder eine 


Runkelrübenzuckerfabrik, 


wozu ſchon die nöthigen Gebäuden vorhan⸗ 
den ſind, zu etabliren, ſo erfährt ein Solcher 
das Nähere auf frankirte Anfragen mit der 
Adreſſe A. Z. 4. poste restante Sagan. 


„Ein Schrift⸗Lithograph, 

id Gravis und Federmanjer, ſucht unter fo: 
1 a Se 
Nr. 20, ter Sof, Tom al 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor er⸗ 
ſchien ſo eben und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Chriſtliche gie ai der evangelischen 
trcde 
in einer ſchriftgemäßen RR des kleinen Katechismus 
Dr. Luthers, 
von C. Redlich, 


königl. Superintendenten und evangeliſchem Stadtpfarrer zu Ratibor. 
Zweite neu bearbeitete und vermehrte Ausgabe. 
Preis eines Exemplars nur 7 % Sgr. 

Dieſe Religionslehre iſt zum Gebrauch in den untern Klaffen der Gymnaſien 
und Realſchulen, für die erſte Klaſſe gehobener Elementarſchulen, für den Kon⸗ 
firmanden⸗, Schulpräparanden⸗- und Privat⸗ unterricht beſtimmt. Sie behan⸗ 
delt den kleinen Katechismus Luthers nicht blos im Allgemeinen ſeinem Lehrinhalte nach, 
ſondern geht erklärend in die Wortbedeutung und die Satzverbindung ein. 

Die Recenſenten der erſten Ausgabe haben die Reichhaltigkeit des Stoffs, 

en HE deſſelben, die Präciſion des Ausdrucks und die ge⸗ 

50 ibliſche 1 . 

d 8 ſcher Kernſprüche als Beläge zu den vorgetragenen Lehren 
n dieſer zweiten neu bearbeiteten und (um 47 Seiten) vermehrten Ausgabe 

hat der Verfaſſer nach dem Wunſche mehrerer Cette N Selene Mane 
Lehrſtück weiter ausgeführt, die bibliſchen Sprüche einer durchgehenden Revi⸗ 
Paß Ahle, Leigefdgt und eine . 280077 w le Geſchichte, beſonders beim erſten 

p 7 i v uswahl von 5 ir 5 
fangsworte gehörigen Ortes eingeſchaltet find, . 

Um nun dem Buche eine weitere Verbreitung ſeinerſeits zu ſichern, hat der Ver⸗ 
leger den Preis, welchen es in der erſten Auflage hatte, auf die Hälfte ermäßiget 
und empfiehlt es ſomit zu allſeitiger wohlwollender Berückſichtigung. 


Bei uns iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und 
Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Magyariſche Alterthümer 


von S. Caſſel. 
Gr. 8. 340 S. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Berlin, Februar 1848. Veit u. Comp. 


Bei Fabricius und Schäfer in Magdeburg iſt erſchienen und in allen N 


lungen zu Jade, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in 
Geſchichte 
des preußiſchen Staats und Volks 


bei Stock: 
N vom Tode Friedrichs des Großen 
bis zum Schloſſe des erſten vereinigten Landtags. 
Von Ludwig Buhl. 
Compl. in circa 30 Li a 5 Sgr. 2— 3 W int eine Lieferung. 
Ber Nome des ähh bekannten d aer bürgt f ele Dean dieſes 
wichtiges Stoffes; ſeine vieljährigen Vorarbeiten aber dafür, daß die Lieferungen pünktlich 
auf einander folgen. 


erſchienen, und in 


rmann in Braunſchweig iſt N 
von George Weſte en 


Breslau und Ratibor durch Ferd. irt, in Krotoſchin dur 


Bibliothek 
der klaſſiſchen Romantiker Alt⸗Englands. 


27 0 Enthaltend 
Fielding, Joſeph Andrew. Tom Jones. Goldſmith, Landprediger von 
Peregrin Pickle. Humphry Clinker. 


Wakefield. Smollet, Roderick Random. 
Sterne, Triſtram Shandy. Poricks Reif. Swift, Gulliver's Reifen, 


In neuen Uebertragungen herausgegeben von 
Dr. A. Diezmenn. 
Zweite billige Aufl. 30 Bde. à 10 Bogen circa, complet 4 Thlr. 
Die Ausgabe geſchieht in Wochenlieferungen a 3 Sgr. 
Durch alle Buchhandlungen iſt u haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Einhundert Confirmations⸗Scheine, 


nebſt eben fo vielen möglichſt nach der Individualität der Confirmanden gewählten 
Denkſprüchen und kurzen Ermahnungen. Herausg. von J. G. Bu mann, 
Oberprediger in Lüben. Preis 18%, Silbergroſchen. 
(Verlag von C. Flemming in Glogau.) 


„„ Polychromplaſtiſche Kunſtanſtalt. 


mir das kunſtſinnige Publikum und alle Freunde der Glyptik insbeſondere, 
auf das von mir unter obiger Bezeichnung in Breslau, neubegründete Etabliſſement auf⸗ 
merkſam zu machen, das ſich die Aufgabe geftellt hat, die beſten plaſtiſchen Kunſtwerke der 
Neuzeit zu vervielfältigen. Ein Vertrag mit Preben Baſten Bildhauern unſerer Na⸗ 
tion, mit den Herren Profeſſoren Rietſchel Pen resden, Schaller in München, Kiß in 
Berlin u. A. m., ſetzt uns in den Stand, das er auf ihre Schöpfungen geltend zu 
machen, und warne ich daher die Nachpfuscher > und fern vor jeder Nachbildung, die ich, 
als einen Diebſtahl an meinem artiftifhen | 75 hum, mit aller Strenge des jetzt gültigen 
Bundestagsgeſetzes ahnden und 1 ns 
Statuetten, Gruppen, en, Dr aits nach dem Leben und auch Todtenmasken, 
Uhrconſolen, Blumenampeln und Elend ft in das Bereich der Plaſtik gehört, werden in 
Marmorguß, Bronce⸗, Metall:, fd em- und Holzimitation gleichwie in Aphrodin von 
beliebiger Färbung ausgeführt add ind echo jegt derlei Gegenſtände, welche ſich haupt: 
ſächlich zu Geschenken eignen, ’ 8 N: Dachſtübchen des beſcheidenen Muſenſohns, wie dem 
prachtgeſchmückten . find eltdame zur Zierde gereichen, auch in Kirchen und auf 
Altären eine paſſende 5 3 en würden, in größter Auswahl vorräthig auf meinem 
Kemagſſiag in me 1 =; an: 8 u — 185 m =. Sünftanblung, Junkernſtraße 
5 u i idnitzer 5 i 5 
Pr Breslau, den 15. Februar 1848 8 — . 5 
ä —— —-¾ —— u I 5 2 


San, Lichtbild⸗ Portraits Fe 


Witterung. 3 er. 
von Julius Nie ſenthal im Beil schen teller, Ring Ne, 8 Gee 


Im Verlage 


In der Verlagsbuchhandlung von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und 


Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Ueber das wahre Verhältniß 


der Vernunft 


zur Offenbarung. 


Prolegomena zu jeder künftigen Meligionsphiloſophie 


von Dr. J. 
Gr. 8. Geheftet. 


Inhalt: J. Gleicher urſprung der Religion und Philoſophie. 
hältniß der Kritik zum Ginnben Il. Verhältniß der Ethik zur Dogmatik. 


Frauenitä 
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Preis 17%, Sgr. ; 
II. Das wahre Ver: 
IV. Kritik 


der Theologie. V. Kritik der ſpekulativen Religionsphiloſophie. Schluß. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: 


Anweiſung der Ausſprache des Engliſchen, 


mit einer 


von Dr. H. 


Abfahrt von Myslowitz Morg. 


Gr. 8. 27% Bog. Eleg. 
Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


A. Perſenen⸗ 
8 u. 15 M. 


Wandtafel, 


Schottky. 
broſch. Preis 7 ½ Sgr. 


Büne 
Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — M. 


Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 M. 
N B. Güter⸗Züge. 


Abfahrt von Breslau Morg, 7 u. 30 M. 
Abfahrt von Myslowitz Mitt. 12 U. 40 M. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 5 U. 35 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. 
Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. 


Ankunft in Myslo witz Nachm. 4u. — M. 
Ankunft in Breslau Abends 8 u. 47 M. 
Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 M. 
Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — M. 
Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M. 
Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ Züge. 


Abfahrt von Berlin Morg. 7 u. — M. Ankunft ın Breslau Abds 8 u. 19 Min. 
Abfahrt von Berlin Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 15 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abbe. 7 u. 33 Min. 


Abfahrt von Breslau 


Nachm. 4 u. — M. 


Ankunft in Berlin Morg. 5 Uu. — Min. 


Tägliche Züge der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Täglich: 


Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. 
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10 5 
7 . 


Schweidnitz⸗ : 
15 5 


Freiburg 


Außerdem Sonntag, Mittwoch 
und Freitag 
Nachm. 1 uhr — Min. 
5 ö 1 2 
5 


15 : 
r 18 


18 ? 1 


Schweizerhaus. 
Sonntag und Montag Quintett⸗Konzert. 
Entree Perfon 1 Sgr. 
vafe restaurant, 
Montag großes Abend: Konzert. 
| ww” Weiß⸗Garten. 


nntag Een Nachmittag: und 


Abend⸗Konzert 


heute Sonntag 
ausgeführt von 


Leſchnick. 5 
Wintergarten. 
Heute 


Sonntag, 20. Abonnement⸗Concert. 
Anfang 3 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. Schindler. 
Muſik⸗Unterricht. 7 
Da ich wiederum einige Stunden wöchent⸗ 
lich frei bin, wünſche ich noch einige junge 
Damen im Flügelſpiel und Geſange zu un⸗ 


ichten. 
* Maria Nordorf, 
Magazinſtr. 5, Stadt Brandenburg. 
ach wohne jetzt nicht mehr in Stephans⸗ 
en in Schweidnitz, äußere 
Kirchſtraße Nr. 622. 
E. Fellendorf, 


Hauptmann a. D. 
— — — 
Sächſiſche Möbel⸗Damaſte 


in ſchönen Muſtern, ſo wie 
Manns: und Frauenhemden 
von reeler Leinwand, dauerhaft gearbeitet, 
empfiehlt: Eduard Schubert, 

en Rathhaufe, vorm. Fiſchmarkt I. 
Ein ſaſt neuer Kronleuchter mit 18 Cylin⸗ 
She des Koſer pre 7 iſt unter der 
rei ; 

renſtraße Nr. 30 im fen Her 
Leichte halb 

= deckte, ſo vn 
Fenſter⸗Wagen 


und ganz ge⸗ 
185 aeannie 

ehen billig 
au en Altbüßerſtraße 


N r. 
othek A N andli 
zur 11 77 1 bei Breslau ech 


geſucht durch F. Jeſtel, Große Groſchen⸗ 


gaſſe Nr. 6. 
eie * hr 
en gegen Sicherheit und annehmbare Be⸗ 
8 ohne Einmiſchung eines Dritten 
geſucht. Reflektanten belieben ihre Adreſſen 
unter M. G. poste restante Breslau franco 


abzugeben. 


Eine geſunde kräftige Perſon in den mitt⸗ 
lern Jahren ſucht ein unterkommen auf dem 
Lande oder in der Stadt als Wirthſchafterin, 
da ſelbe auch die Viehwirthſchaft verſteht. 
Näheres Neumarkt Nr. 41 beim Kaufmann 

S ch ol . 

Eine junge gebildete Frau ſucht eine Stelle 
als Wirthſchafterin oder auch in einem La⸗ 
den, weil ſie ſchon längere Zeit in einer Hand⸗ 
lung war. Zu erfragen Maler⸗Gaſſe 5, eine 
Stiegez der Eingang iſt unter den Fleiſchbänken. 


Nicht zu überſehen. 

Nachweiſung von allerlei Wohnungen, Han⸗ 
dels- und Gewerbe⸗Lokalitäten zu Termin Jo⸗ 
hanni, theils noch zu Oſtern. 

Nachweiſung von größeren und kleineren 
Schankgelegenheiten, Reſtaurationen, Kaffee⸗ 
Häuſern ꝛc. B 

Nachweiſung von Inſpektoren, Amtleuten, 
Hauslehrern, Gouvernanten, Commis und 
Lehrlingen, Küfern, Kellnern, Köchen, Gärtnern, 
Kammerfungfern, Kutſchern und Bedienten. 

Nachweiſung von billigen neuen und ge: 
brauchten Mobiliar, Reiſe⸗, Spazier⸗, Om: 
nibus⸗ und Droſchken-Wagen. 

Durch das Kommiſſions⸗Komptoir von 

E. Selbſtherr, Herren⸗Straße 20. 


In Folge der Anzeige in Nr. 39 dieſer 
Zeitung iſt in meiner Abweſenheit ein Wach— 
telhund Albrechtsſtraße Nr. 33 abgegeben 
worden, der jedoch nicht der geſuchte iſt. Der 
Eigenthümer dieſes Hundes wird hierdurch 
aufgefordert, denſelben gegen Erſtattung der 
Auslagen, Kloſterſtr. 81, 2te Etage, abzuholen. 
—— — EEE 


Ein militärfreier junger Mann ſucht als 
Wirthſchafts⸗Beamter oder als Wirthſchafts⸗ 
Schreiber zu Oſtern ein Unterkommen. 

Herr Kaufmann Reimann, Nikolaiſtraße 
Nr. 21sertheilt gütigſt nähere Auskunft. 


Fortſetzung der großen Auktion von 


Stück importirten feinen und mittleren Ei⸗ 
garren auf morgen, Montag den 21. Febr. 
und die folgenden Tage, früh von 9—12 uhr 
und Nachmittags von 2 — 4 uhr, in dem 
Comtoir Albrechtsſtraße Nr. 7. 


Ein Toktav, Mahagoni⸗Flügel ſteht zum 
Verkauf Altbüſſerſtraße Nr. 5. 


— — . äüH - — 


| Wohnungen 


find in meinem Haufe Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 1 (Bahnhofſtraßen⸗Ecke) zu vermiethen, 
auch bald zu beziehen. ö 

ö Müllendorff, 
alte Taſchenſtraße Nr. 28. 


Großer Platz 


in der Bahnhofstraße Faulen biethen⸗ 
end 
alte Taſchenſtraße Fir. 28. 
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Bekanntmachung. 

Das vereinigte Lohgerber⸗ und Corduaner⸗ 
Mittel hierſelbſt beabſichtiget, in der hieſigen 
Lohmühle eine Weißgerberwalke anzulegen. 

Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königlichen Regierung vom 2ten d. M. und 
in Gemäßheit des § 29 der Allg. Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf⸗ 
forderung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, etwanige Einwendungen dagegen 
binnen einer präcluſiviſchen Friſt von vier 
Wochen bei der unterzeichneten Polizeibehörde 
anzumelden, wonächſt dann weitere Entſchei⸗ 
dung erfolgen wird. 5 

Breslau, den 12. Februar 1848. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Die CTiſchler- und Schloſſerarbeiten zum 
Bau des Schulhaufes an der Goldbrücke ſol⸗ 
len im Wege der Submiſſion an qualiſizirte 
Sachverſtändige übergeben werden. Tiſchler 
und Schloſſermeiſter, die ſich bei Anfertigung 
der gedachten Arbeiten betheiligen wollen, fin: 
den die Bedingungen in der rathhäuslichen 
Dienerſtube ausgelegt, und ſind dort auch 
Arbeits⸗Verzeichniſſe gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten zu erhalten, die mit den Preiſen 
verſehen, verſiegelt, unter der Aufſchrift: 
„Submiſſion der Tiſchler⸗ — oder Schloſ⸗ 


ſer⸗ — Arbeiten zum Schulhausbau,“ am h 


Tage der Eröffnung derſelben r 
Mittwoch den 23. d. M. bis 
Nachmittags 4 Uhr 
in der Dienerſtube einzureichen ſind. 
Die Eröffnung beginnt um 5 Uhr. 
Breslau, den 14. Februar 1848. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. x 

Zum Bau eines Kanals Behufs Entwäſſe⸗ 
rung der Teichäcker ſind pro 1848 erforderlich: 

400 laufende Fuß 18 Zoll hohe, 6 Zoll 
ſtarke Sockelſteine, 

6600 AR. Sohlplatten, 58 su breit, 

6000 QF. Deckplatten, 5 Fuß breit. 

Die Beſchaffung ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion geſchehen und werden Lieferungsfä⸗ 
hige aufgefordert, ihre Forderungen verſiegelt 
mit der Aufſchrift: „Granitſteine zum Kanal⸗ 
Bau“ beim Rathhaus⸗Inſpektor Hrn. Klug 
bis Freitag den 25, d. Mts. Vormittags 10 
Uhr einzureichen. um 11 uhr deſſelben Ta⸗ 
ges werden die Forderungen im rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale eröffnet und falls gleiche 
Forderungen eingegangen ſind, die Licitation 
für dieſe eingeleitet. Die Bedingungen liegen 
in der Dienerſtube zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 16. Februar 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rüͤck⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand: Kapitalien 
innerhalb ſechs Monaten noch nicht berich⸗ 
tigt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
entweder ihre Pfänder binnen 4 Wochen 
a dato durch Berichtigung des Pfandſchillings 
und der Zinsreſte einzulöfen, oder ſich über 
den weiter zu bewilligenden Kredit mit dem 
Leihamte zu einigen, widrigenfalls die betref⸗ 
fenden Pfänder durch Auktion verkauft wer⸗ 
den ſollen. 

Breslau, den 9. Febr. 1848. 

Das Stadt⸗Leihamt. 


Leinenzeug⸗Lieferung. 

Es ſollen für das Krankenhoſpital zu Al⸗ 
lerheiligen hierſelbſt nachſtehend bezeichnete 
Gegenſtände: 

„230 Stück blau und weiß karrirte lei⸗ 
nene Deckenbe züge, 

2. 50 Stück dergl. große Kopfkiſſenbezüge, 


3. 150 „ dito kleine, 

4. 50 „ große leinene Betttücher, 

5. 00 „ . 

6. 70 „ Mannshemden, 

7. 30 „ Frauenhemden, 

8. 50 „ weiß drillichene Handtücher, 

9. 100 „ rohe dito dito 

10. 150 „ Strohſäcke, 

11. 365 „ blau geſtreifte drillichne Kran⸗ 
kenmäntel für Männer, 

12. 10 „ dergl. für Frauen, 

13. 10 Paar dergl. Beinkleider, 

14. 220 Ellen geſtreiften Inlett zu 10 Ge⸗ 


ſindebetten 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 28. e J. Nachm. 


r 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Lieferungsluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
die Lieferungsbedingungen in der Rathsdie⸗ 
nerſtube zur 4 vorliegen. 

Breslau, den 9. Februar 1848. 

Die Direktion des Krankenhoſpitals 
zu Allerheiligen. 
Aufgebot. 

Es ſtehen intabulirt auf dem Hypotheken⸗ 
Folium: z 
A. Der dem Gärtner Carl un verricht gehö⸗ 

rigen, zu Neidchen sub Nr. 3 gelegenen 

Dreſchgärtnerſtelle, 
a) Rubr. II. Colonne Onora. 

Ein Auszug für den] Verkäufer und fein 
Weib, regiſtrirt den 12. Januar 1779, fer⸗ 
ner: die Verpflichtung dem Verkäufer Köh⸗ 
ler und deſſen Weib auf deren Lebenszeit 
die Benutzung des Auenhäufel zu geftatten, 
oder im Nichtvertragungsfalle jährlich fün 
Thaler ſchleſiſch, auch nach erfolgtem Ableben 


zehn Thaler ſchle len, regi irt den 
2. Juni 1209 ſiſch zu zahlen, regiſtrirt 


b) Rubr. III. Colonne Schulden. 
aa) 8 Rthl. 24 Sgr. oder Elf Thaler ſchle⸗ 
ſiſch für die 2 Reymannſchen Kinder, 
Stieftöchter des vorigen Beſitzer Kühn, 
regiſtrirt den 1. März 1787; ferner: 
bb) ein grundherrſchaftlicher Conſens, de dato 
den 6. Juli 1801 über 72 Rtl. i. e. zwei 
und ſiebenzig Reichsthaler zu fünf pCt- 


verzinsbar für das Manzer General ' 


Depoſitorium, regiſtrirt den 6. Juli 1801. 
B. Der dem Dreſchgärtner Ernſt Gott 
lob Krautwald gehörigen Dreſchgärt⸗ 
nerſtelle Nr. 2 zu Roß witz, 
Rubr. III. Colonne Schulden. 
sub Nr. 6, 15 Rthl. 22 Sgr. i. e. fünf 
zehn Reichsthaler zwei und zwanzig Gil 
bergroſchen Darlehn für das Depoſito⸗ 
rium Bärzdorf eingetragen, gemäß De⸗ 
krets vom 21. Juli 1828 auf Grund eines 
von dem Dreſchgärtner Gottlieb Kraut 
wald zu Roßwitz, unterm 17. Juni 1828 
ausgeftellten, unterm 21. Juli ej. a. aus 
gefertigten Hypotheken⸗Inſtrumente. 
Alle diejenigen unbekannten Prätendenten, 
welche an dieſe vorgedachten Intabulate oder 
die, hierüber ausgefertigten Inſtrumente als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber irgend Anſprüche zu ha⸗ 
ven vermeinen, werden hiermit aufgefordert, 
ihre deßfallſigen Rechte innerhalb 3 Mona: 
ten, ſpäteſtens aber 
) in Betreff der bei A. gedachten Intabu⸗ 
late und der hierüber ſprechenden In⸗ 
ſtrumente im Termin den 30. Mai 
d. J. Vormittags 8 Uhr im Gerichts⸗ 
eigen u en, 
in Betreff der über die Poſt bei B. ſpre⸗ 
chenden Dokumente im 2 den — 
Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr im Ge⸗ 
richtslokale zu Manze 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
fallſigen Anſprüchen an die 
De der a e 
amortiſirt erachtet und mit Loſchu ag⸗ 
lichen Intabulate verfahren her t 
Strehlen, den 10. Februar 1848. 
Die Gerichts-Aemter Neidchen und der 
Herrſchaft Manze. 
Auktion: Bekanntmachung. 
Zufolge Auftrags des königl. Lens und 
Stadt⸗Gerichts zu Frankenſtein ſoll das zur 
Konkurs-Maſſe des Kaufmann Robert 
Franke hier gehörige Waaren⸗ Lager, beſte⸗ 
hend in Material-, Spezerei⸗ und Farbe⸗ 
Waaren, circa 300 Flaſchen verſchiedene Sor⸗ 
ten Wein nebſt Handlungs ⸗ Utenfilien, eine 
Partie leere Fäſſer und Weinflaſchen ſo wie 
* alte Möbel de. in termino den 4 
März d. J. und folgende Tage von früh 
S uhr ab in dem Kaufmann und Gaſtwirth 
Frankeſchen Hauſe Nr. 10 hierſelbſt gegen 
gleich baare Bezahlung meiftbietend verkauft 
werden. Silberberg, den 18. Februar 1848. 
Die Lieferung von 9700 Quadrat⸗Fuß Graz 
nit⸗Trottoirplatten und 1387 laufende Fuß 
Granit⸗Rinnſteinen, ſoll 
Dienſtag den 29. Februar 
Vormittags 10 uhr 
im Conferenz-Zimmer des Rathhauſes ver⸗ 
dungen werden. Qualifizirte Unternehmer wer⸗ 
den zu dieſem Termin mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die Entrepriſe⸗Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht ausgelegt find. 
Liegnitz, den 17. Februar 1848. 
Der Magiſtrat. 

Das herrſchaftliche Vorwerk Eichdorf, 
ganz in der Nähe von Naumburg /B. und 
Chriſtianſtadt und drei Meilen von den Kreis- 
ftädten Sagan, Sorau und Grünberg, mit 
einem Areal von 467 Morgen, einer großen 
Ziegelei, guten Wirthſchaftsgebauden und 
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ihren des⸗ 
beſagten Poſten 
Inſtrumente für 


vollſtändigem Inventario, welches Johannis 
1848 pachtlos wird, ſoll anderweit auf 15 bis 


75 berpachtit werden. 
ntgegennahm iſt ei 
Lizitationsternin en nne 
Mittwoch den * J., Vormittags 
im hiefigen Schloſſe angefegt, 

„Die Pachtbedingungen liegen zur Einſicht 
bei dem Herrn Bürgermeiſter Prätorius hier⸗ 
ſelbſt, welcher gegen Erl ib⸗ 
gebühren davon Abſchrif eee 
jede Auskunft gie. ft ertheilt und fonft 

Schloß Naumburg a/ B., 28. Jan. 1848. 
In General⸗Vollmacht 
Gerlach, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

Gi Bücher = Auktion, 

x Me Partie Bücher juriſt., milit., theolog., 
80 0909, und andern Inhalts nebſt mehrern 
arten und Plänen ſoll Montag den 28ſten 

„M. Vormittags 9 uhr und folgende Vor⸗ 
mittage auf dem Ober⸗Landes⸗Gericht gegen 
baare Zahlung verſteigert werden, worüber 
die geſchriebenen Verzeichniſſe bei Unterzeich⸗ 
netem, Seminargaſſe Nr. 18, einzuſehen find- 

Breslau, den 19. Februar 1848. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 
U. Kernſche Bücher ⸗ Auction. 

Am 22. d. M. Vorm. von 9 uhr an Fort⸗ 
ſetzung der Auction, von Nr. 1236 Seite 43 
des Catalogs ab, in Nr. 7 Junkernſtraße. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſf. 

Auktion. Am 22. Febr. Nachm. 4 Uhr 
ſollen in Nr. 3 Junkernſtraße die zur Kauf⸗ 
mann Beſſertſchen Concurs⸗Maſſe gehöri⸗ 


gen Fäſſer und Gebinde verſteigert werden. 


Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


en 


2 . 2 5 
Die Breslauer Zeitungs-Halle, 
Kränzelmarkt Nr. 2, erste Etage, 
bietet eine Auswahl von gegen hundert Zeitschriften, politischen, wissen- 
schaftlichen und belletristischen Inhalts und ist täglich von 8 % Uhr 
Morgens bis 11 Uhr Abends geöffnet. Abonnements-Bedingungen sind 
im Lokale zu ersehen. 


Haupt⸗Depot für Schleſien 


der patentirten 


Gutta⸗Percha-Company zu London, 
i in Breslau bei Heinrich Cadura, Herrenſtraße 3 Mohren. 
Auf dem Lager find vorräthig: { 

Treibriemen, breite, in jeder Dicke und Länge, die durch Erwärmung der beiden Enden 
feſt verbunden werden, ſich nicht längen und deshalb die Aufmerkſamkeit von Maſchi⸗ 
nenbeſitzern im hohen Grade verdienen. 

Treibſchnüre, in allen Stärken, von Bindfadendicke bis 34 Zoll im Durchmeſſer und 
darüber, Behufs der Betreibung von Maſchinen, da wo bisher Seilerarbeiten benutzt 
wurden. 

Schuhſohlen, halbe und ganze, die waſſerdicht und im Vergleich zu Leder unverwüſtlich 
ſind, da ſie wenigſtens zwei lederne aushalten, ſo wie 

Ueberſchuhe, für Damen und Herren. 

Platten, für Sattler, Riemer und Brunnenmeiſter ſehr wichtig, Peitſchen ꝛc. 

Mediziniſche Inſtrumente, Bougis, Catheter, Stethoscope. 

Alle Fabrikate find mit dem Stempel der Company verſehen. 


FEC cc 
Da ich bis zum 15. Marz d. J. mein Gefwuft ganzlich aufgebe, ver⸗ 
kaufe ich mein Lager von Mahagoni und birkenen Fourniren, 
Mahagoni⸗Stuhlholz, Elfen⸗ und Ochſenbein⸗Klaviatur⸗ 
Belegen, bunten Adern und Verzierungen zum und unter dem Koſten⸗ 
preiſe. A. Heidenreich's Wwe., Taſchenſtraße Nr. 15. 


Breslau, den 20. Februar 1848. N 
Joſeph Leipziger. 
Beſte Amaliengruben⸗Stückkohle 


verkaufe ich von heute an mit 27 Sgr. per Tonne; das Lager iſt auf dem oberſchleſiſchen 
Bahnhofe. C. G. Kopiſch. 


Nach Süd ⸗-⸗Auſtralien 


wird von Bremen am 15. März ein im beſten Zuſtande befindliches Schiff mit Emigranten 
unter Leitung des Eigenthümers ſelbſt expedirt. 
Anmeldungen können noch bis zum 1. März von Unterzeichnetem entgegengenommen 
werden, ebenſo ertheilt derſelbe jede gewünſchte Auskunft über die Bedingungen ꝛc. 
Breslau, den 19, Februar 1818. 
E. Ferd. Hoffmann, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen. 


Echteſten weißen Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen eigener 1847er 
Ernte offerirt unter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit biligſt: 
Heinrich Mette, Samenhandlung in Quedlinburg. 


ein hierselbst gut gelegenes herrschaftliches Haus im besten Bauzustande, mit ge- 

zünmigem Hofraum und Garten, isl wegen Vermögens- Auseinandersetzung aus freier 
And zu verkaufen. Die Anzahlung wird höchst mässig gestellt und gewährt einen 

Nühaften Ueberschuss. Hierauf Reſlektirende wollen sich gefälligst Vorwerks- Strasse 
I an Herrn Partikulier Phäller wenden. 


Drillich⸗ und Leinwand⸗Säcke, 


in beſter Qualität und zu billigen Preiſen, find ſtets vorräthig bei 
Metzenbenberg u. Jarecki, Kupferſchmiedeſtr. 41, (zur Stadt Warſchau. ) 


Friſche ge ottene Gebirgs⸗Preiſelbeeren 

verkaufe ich das Pfd. für 1%, Sgr., den Etr. à 3½ Rthlr., friſche Gebirgs⸗Butter 

7¼ Sgr. das Pfd., in Stücken und aus dem Faſſe, ſchonen weißen Backzucker A 5 Sgr. 

und gelben a 4 und 4½ Sgr. das Pfd., neue geleſ. Roſinen A 3%, Sgr. das Pfd., ſüße 
Mandeln à 8 Sgr. das Pfd., empfiehlt: 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Die beſte und vorzüglichſte 
friſche 


Preßhefe 


beſert unter Garantie der Vorzüglichkeit ſo⸗ 
keohl einzeln als im Ganzen für Wiederver⸗ 
aufer zu einem bedeutend billigeren Preiſe 


die andere Fabriken, 


die Haupt - Niederlage bei 
W. Schiff, 


du enſcheraße Nr. 58 — 59, 
2. 8. g iertel vom Blücherplatz links. 
zu vermeiden auge, um jede Verwechſelung 
meine Firma achten zuwollen. 
. D. O. 
Offene Mil pacht 
Auf dem Dominium Gra 2 
von Breslau, wird Termin Den, % Meile 
ie Milchpacht von circa 1 d. J. 
offen. Kautionsfähige Pächter er Kühen 
edingungen in den Miktagsſtundefahren die 


20 Stück vollſaftige, geſunde 
Meſſina⸗Ae felſinen 


„„für einen Thaler““ 
bei Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Segel⸗Leinwand 
in allen Qualitäten, 
Getreide⸗ und Klee⸗Säcke 


empfiehlt: Eduard Schubert, 
am Rathhaaſe, vorm. Fiſchmarkt 1. 


Gebirgsmehl 

wird in größern und kleinern Parthien bil⸗ 

lig verkauft Ring Nr. 8 in den 7 Kurfür⸗ 

ſten im Hofe links. ) 

W. F. Ulke aus Tannhauſen. 

Limburger Käſe, 

befter Qualität, der Ziegel 7 Sgr., Braban⸗ 

ter Sardellen a Pfd. 7 % Sgr. empfiehlt: 


Robert Hausfelder, 


Albrechts⸗Straße 17, Stadt Rom. 


den Das Dom. Waſſerjentſch bei Breslau hat 


A : zwiſchen 
ar 2 uhr bei dem Wirthſchaftsamt da⸗ jebe ſchöne dreijährige Erlenpflanzen zu ver: 
= aufen. 


Von dem Haufe Meuron und Go . —— — 
bac, dee eine gen dee keene Glatzer Kernbutter 


e eee, late itter 
Nen. wir einer geneigten Beachtung em: den P dm 1,0 in Sun 
W. — e e Fi va Haym. z 
NE: gewöhnt, wan, — — 

ech ler Sir. 50. 19%. M e CORE 
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Wohnungs-Anzeige. 

Zu Termin Ostern eine Wohnung im er- 
sten Stock des Hauses Nr. 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Keller- und Bodengelass. Preis 280 Rthl. 
pro anno, Näheres beim Wirth daselbst, 
dritte Etage, in den Vormittagsstunden. 


Zu vermiethen. 

Ein grosser Keller, im Hofe des Hauses 
Nr. 15 in der Breitenstrasse, zur Lagerung 
von Handelswaaren vorzugsweise geeignet. 
Näheres beim Haushälter Sommer. 

Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 63 iſt der erite 
Stock, im Ganzen, auch getheilt, mit Gar⸗ 
tenbenutzung zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen iſt Fiſchergaſſe 
Nr. 22 und Mittelgaſſen⸗Ecke ein Quartier 
im zweiten Stock von 5 Stuben, Kabinet, 
Küche, Entree und Beigelaß, mit oder auch 
ohne Stallung und Wagenremiſe; das Nä⸗ 
here daſelbſt. 

Ju vermiethen l 
und bald oder Oſtern zu beziehen iſt neue 
Kirchgaſſe Nr. 9 ein Quartier von zwei 
Stuben, Kabinet und Küche nebſt Garten⸗ 
Benutzung. 
3 Eine gewölbte Remiſe 
iſt zu vermiethen; das Nähere beim Herrn 
Commiſſionar Selbſtherr, Herrenſtr. Nr. 
20 zu erfragen. 

Ein Gewölbe nebſt Gomtoir auf einer 
frequenten Straße iſt von Johanni d. J. zu 
vermiethen. Näheres bei Schmidt, Nico⸗ 
laiſtraße Nr. 56. 


Zu vermiethen und Johannis zu beziehen 
iſt Roßmarkt Nr. 14 der erſte Stock. Das 
Nähere daſelbſt. 


Möblirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 17 
Stadt Rom im erſten Stock zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt Tauenzienſtraße Nr. 43 
eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
Kabinet, Küche und Zubehör mit Gartenbe⸗ 
nutzung, für 48 Thlr. Näheres daſelbſt. 

Eine eingerichtete Gräupnernahrung 
wird zu Johannis d. J. zu miethen geſucht. 
Vermiether einer ſolchen wollen ihre Anerbie⸗ 
tungen bei Herrn Gräupner Hanke, Grau⸗ 
penſtraße Nr. 5, abgeben. 

Ein freundliches Quartier nebſt Garten⸗ 
Benutzung in der Nikolai⸗Vorſtadt iſt zu ver⸗ 
miethen und vom 1. März ab zu beziehen. 
Das Nähere bei L. Gerhardt, Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Straße Nr. 64 par terre. 


Zu vermiethen 
iſt bei M. „ Schießwerder Nr. 6, 
ein luftiger, 150 Fuß langer und 25 Fuß 
breiter Boden, für den feſten Preis von 2 
Rthl. pro Jahr. Derſelbe eignet ſich nicht 
nur zur Speicherung von Getreide, ſondern 
auch zur Lagerung anderer Güter, da aus 
dem Kahn der Schiffer ohne Mühe direkt auf 
den Boden die Güter ſchaffen kann, ohne ſel⸗ 
bige erſt aufs Land zu bringen. 

Fine Stube mit 3 Fenſtern, Alkove, Küche 
und Bodenkammer, 3 Stiegen, vorn heraus, 
für 55 Rthlr. zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen; auch iſt ein Spezerei⸗Repoſitorium 
und Utenſilien wegen Mangel an Raum billig 
zu verkaufen: Goldene⸗Radegaſſe Nr. 12. 


r — a 1, Nr. 6 

ift zu Oſtern der Ifte und 2te Stock, beſte⸗ 
hend aus 3 Zimmern, Alkove nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Das Nähere par terre. 


Termin Oſtern d. J. 
iſt Ketzerberg Nr. 20 ein freundliches Quar⸗ 
tier, beſtehend in 5 wohnbaren Piecen, Küche 
und Beigelaß zu beziehen. Näheres beim 
Wirth daſelbſt. 
Eine möblirte Stube iſt mit oder ohne 
Kabinet zu vermiethen: Heiligegeiſtſtraße 21, 


par terre. 
ler, Sattler: Meifter, Biſchofs⸗ 


2 ſtraße Nr. 12. 


Friſchen Zander, 
friſchen Dorſch 


empfingen geſtern und empfehlen: 


Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


In einem der beliebteften und beſuchteſten 
Badeorte Schleſiens iſt ein nach dem 1775 
fien Styl maſſiv gebauter Gaſthof J. f 
für 16,000 Atir., mit 6000 Rete Ang 
verkaufen. Derſelbe iſt von einem | 8 a 
umgeben und hat 26 Zimmer 2 h aal, 
die vollftändig möblirt und einge tet find. 


Das Nähere bei 2 
as Nähere g Mähl, 


Saldator⸗Platz Nr. 4. 


Tügel find wieder zu verkaufen 
4 al — Reuſche Straße Nr. 2. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe von ordnungsliebenden Eltern, 
außerhalb Breslau, kann in die Lehre treten 
bei E. R. Dreßler, Sattler und Wagen⸗ 
bauer, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Einen wenig gebrauchten, gut 
erhaltenen Fenſter⸗Wagen hat bil⸗ 
lig zu verkaufen: E. R. Dreß⸗ 


auch 


Stroh⸗ und Bortenhüte 


werden beſtens gewaſchen, moderniſirt und 
feaben: und bittet um zeitige Einſendung der⸗ 
en E. Willner, Riemerzeile 20, 1 r. 

Ein gebrauchter, gut erhaltener, 


6% octaviger (Leicht'ſcher) Maha⸗ 
goni⸗Flügel, in allen Theilen gut 
durchgeſehen, iſt billig zu ver⸗ 


kaufen: Altbüßerſtraße Nr. 12, 

beim Inſtrumentenbauer. 8 

Auf dem königlichen Domainen-Amt Wei- 

cherau ſteht ein vierjähriger Oldenburger 
Zuchtſtier zum Verkauf. f 


ige. 

Den letzten großen Transport von 
wirklich friſchem, ächt aſtrachaniſchen 
Caviar, Zucker⸗Erbſen, ruſſiſchen Ca⸗ 
ravanen⸗Thee und Tafel⸗Bouillon em⸗ 
pfing und empfiehlt billigft: 


Johann Noſoff, 
Altbüßerſtraße Nr. 13. 
Wannen 

Ein Repoſitorium 
von ſtarken Brettern iſt zu verkaufen Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 15 par terre. 

Engagements⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter, im Rechnungs⸗ und 
Kanzlei⸗Fach routinirter junger Mann ſucht 
des Baldigſten eine ihm angemeſſene Anſtel⸗ 
lung. Seidelmann in Strehlen. 


„Mfttergutskauf 


Ein vortheilhaftes, am liebſten an einer 


len Adreſſen mit genauer Angabe der Boden⸗ 
Beſchaffenheit und der Forderung unter B. 
V. poste restante Berlin gelangen laſſen 

Ein Oder⸗Kahn im beſten Zuſtande von 
circa 600 Etr. Tragbarkeit iſt zu verkaufen 
Tauenzien⸗Straße Nr. 31b im Kometen, par 
terre. 

Eines der größten und beſt gele, 
Kaffee: Etabliſſements Breslaus mt 27 
tarium iſt zu verpachten und den 1. April zu 
übernehmen. Kautions⸗ und ordnungsfähige 
Bewerber mögen ſich melden Zauenzienftrape 
Nr. 17, bei dem Brunn: und Röhrmeiſter 

Krauſe. 

Eine privilegirte Apotheke 
mit bedeutendem umſatz iſt in einer Provin⸗ 
zial⸗Hauptſtadt Preußens mit einer Anzah⸗ 
lung von 25,000 Rtlr. unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Hierauf Reflek⸗ 
tirende werden erſucht, ihre Adreſſe, mit K. 
P. bezeichnet, an die Handlung Stockgaſſe 

Nr. 0 in Breslau franko einzufenden. 


Lein⸗Kuc en 


find zu haben in Blaſchke's Oel⸗Mühle, 
Breslau, Werdermühle. 


2 

Mit Gummiſchuhen mit Lederſohlen, von echt 
amerikaniſchem Gummi (nicht künſtlich gepreß⸗ 
ten), ſo wie mit Beſoh len und Ausbeſſern em⸗ 


pſiehlt ſich Mettig, 
Schuhmacher, Ring Nr. 59. 


Kanarien männchen, 

jung und von guter Art, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Schuhbrücke Nr. 32 im Vorderhauſe, 
3 Stiegen. 

Ein junger Bedienter, welcher die nöthigen 
Schulkenntniſſe hat, ein Schneider iſt, und 
auch verſteht ein Gärtchen zu verſehen, judt 
ein baldiges Unterkommen. Nähere Auskunft 
ertheilt F. Perſitzky, Schmiedebrücke 51. 


inne 

Zu verkaufen ift eine Deſtillir⸗Blaſe, 68 Q., 
nebſt Helm, Schlange und Tonne, ein gutes 
Billard nebſt mehrerem Hausgeräth. Zu er⸗ 
fragen Ohlauerſtraße Nr. 78. 


Sommer ⸗Staudenkorn 


als Samen ſehr empfehlungswerth, vers 
kauft das Dominium Malkwitz, Bres⸗ 
lauer Kreis. 


, Ein Flügel, 


Goktavig, im beſten Zuſtanbe, iſt billig zu 


erkaufen: Altbü 
vorn heraus. ßerſtraße 43, 2 Treppen, 


FTT 
Pommer. Hafergries, Wiener 
Gries, Schwaden, Reis⸗Gries, 
Reis⸗Mehl, Kartoffel⸗Mehl, 
Puder, Sago, Nudeln, Graupe 
und Stärke 
offerirt in verſchiedenen Sorten zu herabge⸗ 
ſetzten 17 Carl Straka, 5 
Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 
In dem Kirchdorfe Groß⸗ Weigelsdorf, 
Oelsner Kreiſes, iſt eine Beſitzung, welche 
zur Bäckerei und Krämerei eingerichtet iſt, 
nebſt Garten und 11 Morgen Feldacker, ſaͤmmt⸗ 
lich laudemialfrei, aus freier 2 ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft darü eilt: 
Riemermeiſter E. Preuß. 
Groß⸗Weigelsdorf, den 19, Februar 1848, 


— 42 — 
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| 2 r 3 
» Magasin de Nouveautés, 
Naſchmarkt Nr. 42, Ring: und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch. — 


Nach nunmehr beendigter Inventur empfehlen wir vor Beginn einer neuen Saiſon unſer Lager noch vorräthiger Mäntel, Burnuſſe, Man: 
888 telets und Mantillen, (theils Modells, theils in unſerm eigenen Atelier angefertigt), mit 4 bis 5 Rthl. unterm Koftenpreife. 


225 Rother und Littauer. 
282229229222238220220020229222902222229022 


Die neue Gold: und Silberwaaren- Manufaktur] Wiener Backwaaren. een ane erobern 


von J. Neumann u. Comp., 
nung, 


Ohlauer Straße Nr. S8, vis-A-vis der Ho 
(nahe am Ringe), 
empfiehlt ihr Lager von: 


Epaulets, Schärpen, Port'd'Epee's, Treffen ꝛc. 


für Militär und Eivil⸗Beamte, in ganz ächter, beſt plattirter, vergoldeter, 
verfilberter und Lyoner (unächter) Waare zu zwar feften aber billigen Preiſen. 

Ganz beſonders machen auf unſere Fabrikate von der beſten Berliner Plat⸗ 
tirung, wie ſolche die renommirteſte königl. Manufaktur Berlins führt und von deren 
Waaren wir ebenfalls ſtets Lager zu Fabrikpreiſen halten, aufmerkſam; da deren Dauer: 
haftigkeit der ganz ächten Waare faſt ganz gleich kommt. 

Für Wiederverkäufer können wir ſowohl eigene als auch Berliner Fabrikate 
von der 2ten Plattirung (bei Silber 2 Loth auf die Mark und bei Gold 4 Grän Gold auf 
1 Loth Silber) zu den Berliner Fabrikpreiſen und dem üblichen Rabatt notiren. 

Von Lyoner Waare empfehlen als etwas ſehr ſchönes 6, breite Gold» und Silber: 
lahn⸗Masken⸗Stoffe, die Berliner Elle 2 ½ Sgr. 

J. Neumann u. Comp. 


Echt holländiſchen Canaſter 


erhielt ich vor kurzer Zeit eine direkte Sendung aus der renommirten Fabrik von Van 
Laer und Jut in Amſterdam, die ihrer ſchönen Qualität wegen ſo ſchnellen Abgang fand, 
daß ich auf Veranlaſſung mehrerer meiner werthen Abnehmer eine zweite größere Partie 
kommen ließ, und hiermit den Liebhabern einer Pfeife wirklich ſchönen Tabak, folgende zwei 
Sorten im Preiſe von 10 und 12 Sgr., welche indeß nur in 1 Pfd. Paketen geliefert wer⸗ 
den, als etwas wirklich Schönes empfehle. Nur bei Abnahme von 10 Pfd. bin ich in den 
Stand geſetzt 1 Pfd. Rabatt geben zu können. Zu einem Verſuch ladet ergebenſt ein: 


C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 
Samen - Offerte. 


Echten weißen Zuckerrübſamen, desgleichen mit Roſa⸗Anlauf, 


lange rothe über der Erde wachſende Futter⸗Runkelrüben, 
ſowie die gangbarſten Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien offeriren in guter, friſcher und 
keimfähiger Waare aus der Samen⸗Handlung 


von Martin Grashoff in Quedlinburg: 
W. Arndt und Comp., 


Albrechts⸗Straße Nr. 40. 


Ba pyonner Schinken 
Lange u. Comp., Schuhbrücke Nr. 79. 
—Pferdefleiſch⸗-Wurſt 


in beſter friſcher Qualität, aus der erſten Roßſchlächterei Berlins bezogen, offerirt: 
BITTE h E. T. N. Knoll. 


Jur Errichtung und zum Betriebe einer 
Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrik 


wird von einem Gutsbeſiger in Mittelſchleſien, der jede Garantie zu leiſten vermag, ein 
Theilnehmer 115 Diefer muß nicht allein die gründlichſte praftif be Kenntalß von 
obgedachtem Indu 


ERISISRISISRISKHRBISRRSRRRSEBSERRSRISBRTSIEISISICREE 
Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. ? 
Um mit meinem bedeutenden Lager in Glaces, Seide⸗, Zwirn⸗ und ß 
Mailänder⸗Handſchuhen gänzlich zu räumen, verkaufe ich zu bedeutend her: N 
abgeſetzten Preiſen: 0 
2 drei Paar couleurte Glacé-Damen⸗Handſchuhe für 15 Sgr., 
rer . feinere a 
x 3 7 extra feine 4 M 
Die andern, oben genannten Sorten verkaufe ich ebenfalls zu verhält: 


nißmäßig herabgeſetzten Preiſen. 4 
2 M. Sachs jun., 


fi 4 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 2 
ee RAN AN ANAND ANANAN ANNIE ER FIN 


Von dem beliebten *,* 


großen Siebenbürger eb. Pflaumen 


empfing eine neue Zufendun; i . 1 
und bei größeren Partien na ge die 5 Pfd. für 9½ Sgr., denGtr, à 67, Rtlr., 


Gotthold Eliaſon, Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


Kleutſcher Bierhalle. 


Die erſte Sendung böhmi g } r 
empfing und empfiehlt! ſchen Lagerbiers aus der Kleutſcher . Brauerei 


m 29, Februar 1848 findet di 
8 e Mean ee de oe 4 de x 3 000 , 
15,000 Ft. ꝛc. Da mi uf vieſer Obligattons⸗Loofe nicht der geringſte Verlust 
iſt, fo ſehe ich zahlreichen Aufträgen ent Be OR De UNE Ber 
guess. Bel plane und f 3. De ihtngsien een Be Paris eines Lese if 22 
? „Merit J. Stiebel, Banguier in Frankfurt a. M. 
N. S. Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Verlobſungsplan eingeſehen werden. 


2 
2 


Hiermit erlaube ich mir, ergebenſt anzuzei⸗ 
en, daß ich durch meine jetzt vergrößerte 
iener Bäckerei in den Stand geſetzt 
worden bin, täglich zweimal in meinen 
beiden Lokalen, Schweidnitzerſtraße, 
Nr. 19, und Gartenſtraße Nr. 25, 
um goldenen Strauß, friſche Wiener 

ackwaaren zu verkaufen. 5 

J. Schiebel jun. 
Nicht zu überſehen! 

Ein praktiſcher und zugleich mit guten 
Zeugniſſen verfehener Oel⸗Raffinirer ſucht vom 
1. April an eine anderweitige Anſtellung. 

Da ſelbiger ſeit 12 Jahren in großen Fa⸗ 
briken Eonditionirt hat, garantirt er den Der: 
ren Oel⸗Fabrikanten, das Oel durch unbedeu⸗ 
tende Koſten zur größten Zufriedenheit her⸗ 
zuſtellen. - 

Beliebige Adreſſen werden unter der Chiffre 
A. Z. poste restante Neusalz a. d. Oder 
erbeten. 


Für Landwirthe. 


Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und Leinwand 
verkauft billigſt: 


Wilh. Regner, Ring, gold. Krone. 


Für Landwirthe 
offerirt gutes, geſundes ruſſ. Schrootmehl, in 
Maſſelwitz und Breslau lagernd, die Hand⸗ 
lung W. Otto, Albrechtsſtr. Nr. 13. 


Zuckerrunkelrüben Saamen | 
von Franz Carl Achard'ſcher Abkunft, | 
eigener 1847er Erudte, 
empfiehlt, als Producent, mit Garantie der 
rieppich Hier, zur Abnahme: 
unit 
Breslau, ER 


Bleichwaaren 

aller Art übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wild Regner. Nia, gen Krone, 
Ein Rittergut, Preis 30—60,000 Ntix., 

im Trebnitzer, Wohlauer, Militſcher Kreis, 
mit Forſt und Brennerei, wird ohne Einmi⸗ 
ſchung zu kaufen geſucht. Franfirte Offerten 
mit genauer Beſchreibung des Gutes find | 
pr. Adr. A. Maracke poste restante Lü⸗ 
ben einzuſenden. | 
Madchen in Haubenmachen geübt, können 
ſich melden Reuſcheſtraße im rothen Hauſe, 
zwei Stiegen, bei Madame Alexander. 


Breslauer Getreide⸗ iſe 
am 19. Februar Ba 5 


A ˙ 
Sorte: beſte mittie geringſte 
Weizen, weißer 60 Sg. 5 Sg. 58 Sg. 


Weizen, gelber 65 „ 61 „ 56 „ 
Roggen 54 „ 0 „ 
Gerſte „1 
Hafer e, 7 a 


Breslau, den 19. Februar 1848. 


Geld: und Fonds ⸗Courſe. 


Brf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 
Kaiſerliche bite d EEE — 96 
Friedrichsd oer — 
en N, 
Poln. Courant. 97. — 
Oeſterreichiſche Banknoten 103752 — 
Seeh.⸗Präm.⸗ Sch. If. 92 7 


Preuß. Bankantheile = — 


Bıf. 
er- Perz. Pot. Pfandbr. 8. 4. 10 
dito neue dito + 31 911 
Schleſ. Pfdbr. à 1000 tl. - 3 964 
dito L. B. à 10004 101 


dito dito 3 Ape Ei 

Alte Poln. Pfandbriefe. = 4 95 * — 
Neue dito dito — 94 — 
Poin. Part.⸗Obligationens00 Fl. 99%, | - 0 
7 


Berliner Eiſenbahnactien⸗Coursbericht vom 18. Februar 1848. 


Niederſchleſiſche 3 ½ % 85 ½ Br. 
dito Prior. 4% 94 Br. 
dito dito 5% 102 ½ Br. 


Rheiniſche 84 Br. 
dito Prior.⸗St. 4%, 88 Br. 


St.⸗Sch.⸗Sch. pr.100REL. = 3%] 92% — | Bir 49 „ 
Brest. Gtadt-Obligat. .. 3 9 4 — dus Ae 500 fi abi ? 
dito Gerecht.⸗ dito. 4½ 97 — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 499% — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 — 1101 ¼ 
dito dito Prior. 4 - — Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) » — — 
Oberſchleſiſche Litt. A. . 3½ 103 / — Neiſſe⸗ Brieger . 42779 — 
dito Litt. 85. — 1.97% Berlin⸗ Hamburger 5 — — 
dito Prior... 4 —— IKöln⸗Mindener 37 — 927 
Krakau⸗Oberſch l. 5 62% — 18ädfiih.Schiefiihe..... Pi 93 — 
ae re . FL 80 — Friedrich, Wilh, erb. 5 53% — 
or. = Dur 5 — — 
FF Fate SUHRENRBRlREgeen >... 
Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdanmn 2 M.] — 143 ½ Hamburg. 

* 2323263232232 2 1 M.] — er Leipzig er N ie — 
o M.] — London... UTHLEREH 9 — 
a en ge. Li we LEINE — 817 
ankfurt a. / M... 1 — den n Si, Am. ur 

Hamburg 2M. — 131 . 


. nittun 
dito dito Ser. III. 8% 101% Br. Nordb. (fdr. Wilh.) 4 19 5 Jr. 58 * 


Niederſchl. Zweigb. Prior. 5% 97 Br. 

Oberſchl. Litt. A. 3½ % 103 / Br. 
dito Litt. B. 3% % 98% Br. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 

Krakau⸗Oberſchl. 4% — 

Köln⸗Minden 3½ % 92% bis % bez. 
dito Prior. 44% 98%, Br. 

Sächſ.⸗Schleſ. 4% 93 Br. 


— — — — — — U— 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. N 


Thermometer 


18. u. 19. Februar. 1 

Abends 10 uhr. 27 10, 02 2, 30 
Morgens 6 uhr. 9, 04 1. 95.— 
Nachmitt. 2 Uhr. 8, 00 7, 00— 
Minimum. 7, 78 1, 95 — 


inneres. äußeres. | feuchtes 


Poſen⸗Stargarder 4% 80% Br. 
onds⸗ 1 
Stoaterg ungen Volt Br. 
2 — Pfandbriefe 40% alte 11% bez. 
to dito neue 3 % % 90% Br 
Polniſche dito alte 40% 95 Gib. 
dito dito neue 4% 94% etw. bez. 
u. Br. 


Wind. | Gewölk. 
niedriger. 


0, 6] 0, 4 21% NW bedeckt 
1, 2%. 0, 3. 24% NW 0 
1, 1] 0, 3 11% NW * 
I, 1 I 

0, 5] 0, 4 240 


Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


